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Daladier heute morgen geſkürzt.
Rücktritt der franzöſiſchen Regierung nach Ablehnung ihrer Finanzvorlage

Nach ſchweren parlamentariſchen Auseinanderſetzungen über die von der franzöſiſchen
Regierung eingebrachte Finanz vorlage zur Sanierung des franzöſiſchen Staatshaus-
haltes iſt in den heutigen frühen Morgenſtunden bei der entſcheidenden Abſtimmung das
Kabinett Daladier geſtürzt worden. Der Sturz erfolgte mit 329 gegen 241 Stim-
men. Von den Sozialiſten haben 29 für die Regierung geſtimmt, 88 gegen und 9 haben
ſich der Stimme enthalten.

Die Mitglieder des ſcheidenden Kabinetts
begaben ſich heute früh 143 Uhr zum Präſiden-
ten der Republik, um ſich von ihm zu ver-
abſchieden. Heute vormittag wird der Präſi-
dent der Republik ſodann die Präſidenten des
Senats und der Kammer und die Vorſitzenden
der großen Ausſchüſſe von Kammer und
Senat empfangen, um mit ihnen die parlamen-
tariſche Lage zu beraten. Als ausſichtsreichſte
Kandidaten für die Nachfolge Daladiers wer-
den der bisherige Kolonialminiſter Sarraut
ſowie der bisherige Jnnenminiſter Chanu-
temps genannt. Daladier ſoll Ausſicht auf
das Außenminiſterium haben. Paul-
Boncour wird vorausſichtlich im nächſten Kabi-
nett nicht mehr Außenminiſter ſein.

Der Kampf um Artikel 37.
Schon geſtern vormittag begann die

artikelweiſe Abſtimmung über die Finanz-
vorlage. Die „harmloſeren“ Artikel gingen
gerade noch durch. Die ſchwierigſten ver-
ſchob man, während hinter den Kuliſſen die
Verſtändigungsverhandlungen fortgeſetzt
wurden, auf den Abend. Von ſozialiſtiſcher
Seite wurde ein Gegenvorſchlag vertreten,
der darauf hinauslief, Artikel 37, der eine
Kürzung der Beamtengehälter und
der Penſionen vorſieht, fallen zu laſſen und
ſtatt deſſen die Amortiſationskaſſe mit 1,5
Milliarden Franken zu belaſten und in die-
ſem Jahre die Tilgung der öffentlichen Schul-
den auszuſetzen. Der Finanzminiſter
lehnte das ab. Der Antrag des Sozialiſten
wurde darauf mit 420 gegen 176 Stimmen
abgelehnt.

Daladier verweiſt auf Deutſchland.
Darauf ergriff der Miniſterpräſident das

Wort, um den Standpunkt zu vertreten, daß
der Artikel 37 entweder anzunehmen oder
abzulehnen ſei. Er wandte ſich ferner
gegen übertriebene Gerüchte über Gefahren,
die dem Franken drohten. Der Franken
ſei und werde die ſicherſte W ährung bleiben,wenn die Kammer das wolle. Der Miniſter
präſident gab zu, daß die vorgeſehenen Maß-
nahmen hart ſeien, unterſtrich aber nochmals
ihre Notwendigkeit und zwar beſonders, um
den Mittelſtand zu ſichern. Jn Jtalien und
Deutſchland habe es ſich erwieſen, daß ein
anderes Regime auftauche, ſobald der Mit-
telſtand nicht mehr geſund ſei. Da
her fordere die Regierung dieſe Steuern als
eine Tat der nationalen Solidarität. Wenn
dieſe Opfer nicht genehmigt werden ſollten,
würden ſchwerere Opfer nötig werden.
Als Beiſpiel führte Daladier an, daß die
Beamtengehälter in Deutſchland ſeit 1930
um 18 v. H. gekürzt worden ſeien.
Die Sozialiſten machen nicht mit.

Jm Anſchluß daran fand innerhalb der
ſozialiſtiſchen Fraktion eine Abſtimmung über
den Vermittlungsvorſchlag eines Radikal-
ſozialiſten, mit dem ſich die Regierung mehr
oder weniger einverſtanden erklärt hatte, ſtatt.
Mit 55 gegen 45 Stimmen bei 8 Enthaltun-
gen wurde dieſer Vermittlungsvorſchlag von
der Fraktion abgelehnt. Damit waren die
Ausſichten der Regierung für eine Ver-
abſchiedung des entſcheidenden Artikels ge-
ſchwunden. Die Kammer ließ gegen Mitter-
nacht eine kurze Unterbrechung eintreten.
Dann kam es zu der oben gemeldeten Ab-
ſtimmung.

Oſtbund-Führerkag in Poksdam.

Erziehung zu evangeliſcher Staatsgeſinnung.
Auf einer großen Führertagung des Oſt-

bundes im Evangeliſchen Jungmännerwerk
Deutſchlands waren in dieſen Tagen weit über
300 Amtsträger in Potsdam verſammelt.
Jm Auftrage des Reichsinnenminiſters Dr.
Frick ſprach der Referent für Jugendfragen im

Reichsminiſterium des Jnnern, Dr. Uhſa-
de l Berlin, über „Das Führerprinzip im
nationalſozialiſtiſchen Staat Jm weiteren
Verlauf der Tagung behandelte der Reichs-
führer der Ev. Jugend Deutſchlands,
D. Stange, die Frage der Evangeliſchen
Jugend im Dritten Reich“. Neben dem poli-
tiſchen Sturmtrupp müſſe der Sturmtrupp der
Kirche ſtehen, bereit zum Einſatz mit Gut und
Blut. Jm Verlauf der Tagung wurde der
neue Fil m aus dem evangeliſchen Jugend-
werk „Unter ſchwarzer Flagge“ gezeigt, der, in
einem Zeltlager aufgenommen, das Leben und
Treiben deutſcher evangeliſcher Mannesjugend
zeigt. Dr. Stapel ſprach über das Thema:
„Staat und Verkündigung“.

Das Thema dürfte zu den volksbewegenden
Fragen der nächſten Jahre gehören. Die rege

Ausſprache, die nach dem Vortrag einſetzte,
war ein Beweis dafür, wie ernſt evangeliſche
Jugendführer um dieſe Frage ringen. Ueber:
„Die Evangeliſche Jugend als Kampftruppe
der Kirche“ ſprach Oberkonſiſtorialrat Dr.
Wienecke- Berlin von der Glaubensbewe-
gung Deutſche Chriſten. Er forderte für das
deutſche Volk den Deutſchen Sonntag“,
den er damit kennzeichnete, daß der ſportlichen
Betätigung uſw. der Sonnabend gehören
müſſe, damit der Sonntagvormittag frei werde
für die Kirche. Reichsjungvolkwart A. Dan-
nenmann rief auf zur Bibelführer-Schulung
und zur volksmiſſionariſchen Aktion in Form
von Bibellagern und Jugendbibelwochen. Jn
einem tiefgründigen Vortrag behandelte Dr.
Waßmanngdorf vom Sippenamt im
Reichsminiſterium des Jnnern das Thema:
„Blut und Boden, die Grundlagen der Volks-
gemeinſchaft Wir müſſen die Scholle mit
deutſchen Augen anſehen, als den Urgrund und
die Wiege unſeres Seins. Gottesfurcht und
Heimatliebe ſind untrennbar verbunden mit
dem deutſchen Boden.

Die Tagung ſchloß mit einer Abendmahls-
feier in der Friedenskirche.

Um Deutſchlands letztes Work.
Eine widerſpruchsvolle ,Gleichberechtigungsrede' Macdonalds.

Miniſterpräſident MacDonald hielt am
Montag eine Rede, in der er auch auf die Be-
ziehungen zu Deutſchland zu ſprechen kam.
Er erklärte: „Als einer, der den Frieden liebt,
bedauere ich auf das tiefſte die Wendung, die
die Ereigniſſe genommen haben. Jch habe ge-
ſagt, daß wir abgerüſtet haben. Haben wir
dies etwa nicht getan? (Hört, hört!) Man
wirſt uns ſogar vor, daß wir zu weit ge-
gangen ſind. England war immer und immer
wieder der größte Freund, den Deutſchland
gehabt hat. Es kann keinen Frieden in Europaſeben, bis alle europäiſchen Nationen unter
der Vorausſetzung der Gleichberechtigung an
ein und demſelben Tiſche ſitzen können. Deutſch
land würde niemals den großen Widerſtänden
gegen die Anerkennung ſeiner Gleichberechti-
gung begegnet ſein, wenn es bereit geweſen
wäre, ſeinen Beitrag zu liefern. Deutſchland
muß es den anderen Nationen ermöglichen,

Greuelmärchen aus Berlin.
Eine ſchamloſe Hetzmeldung des „Temps“.

Der „Temps“ veröffentlicht eine Meldung 9
aus Berlin, die eindeutig von dem Willen ge-
tragen iſt, die franzöſiſche Oeffentlichkeit durch
Lügennachrichten irre zu führen und
das neue Regime in Deutſchland zu ſchmähen.
Das Blatt, das als ein offiziöſes Jnfor-
mationsorgan gilt, hat die Schamloſigkeit, in
dieſer Meldung ſeinen Leſern vorzulügen, daß
die Verfolgung der Juden in Deutſch-
land anhielte: „Die Zahl der jüdiſchen Kinder,
die von ihren ermordeten, entführten oder ver-
hafteten Eltern zurückgelaſſen worden ſeien,
ſteige von Tag zu Tag. Allein in Berlin
würden über 600 jüdiſche Kinder von der
Stadtverwaltung unterhalten. 40 von ihnen
habe man in geradezu troſtloſem Zuſtand nach
Polen abgeſchoben.“ Es würde ſich ver-
lohnen, dem Urheber dieſer Hetzmeldung
nachzuſpüren.

der 9. November in München,
Zwei große Reden des Führers geplant.
Das Programm für den 9. November in

München liegt in großen Zügen jetzt feſt.
Die Straßen, auf denen die Kämpfer der
deutſchen Freiheitsbewegung im Jahre 1923
vom Bürgerbräukeller zur Feldherrenhalle
zogen, werden einheitliche Ausſchmückung er-
halten. Den Mittelpunkt der Veranſtaltungen
bildet die Einweihung des Mahnmales in
der Feldherrnhalle. Am 8. November findet
im Sterneckerbräu, im erſten Verſamm-
lungslokal der NSDAP., eine Zuſammenkunftder älteſten Kämpfer der Bewegung ſtatt.
Ferner treffen ſich im Bürgerbränu-
keller die Kämpfer von 1923. Jn beidenLokalen wird der Führer Adolf Hitler ſprechen.

daß ſie ſich an der Seite Deutſchlands nieder-
laſſen können, ohne daß Angſt in ihren Herzen
erhalten bleibt. Jch möchte Dentſchlandfragen, ob es denkt daß es das letzte Wort
geſprochen habe.

Jch nehme die Worte des deutſchen Reichs-
kanzlers „Jch bin für den Frieden“ an,
aber abſeits zu ſtehen und es dem übrigen
Europa und der übrigen Welt zu überlaſſen,
mit den Problemen zu kämpfen, iſt nicht der
Weg, um Europa den Frieden zu bringen.
Jch hoffe, daß Deutſchland jede Gelegenheit
und tatſächlich die erſte ſich bietende Gelegen-
heit ergreifen wird, um durch ſein Handeln
zu beweiſen, daß es den Frieden will, daß es
zur Zuſammenarbeit mit den Nationen Euro-
pas bereit iſt und für eine ſolche Zuſammen-
arbeit arbeiten will, die ihm Gleichberechtigungund ein Gefühl der Selbſtachtung gibt.“

Um 11.30 Uhr nachts findet ein Fackelzug
der geſamten Münchener SA. ſtatt. Um 12 Uhr
per die Salutſchüſſe den Anbruch des

November einleiten.

Kirchenwahlen in Oſt.-99.
Ueberwältigender Sieg der deutſchen Liſten.

Bei den Neuwahlen für die Kirchen
körperſchaften der evangeliſchen Gemeinde in
Kattowitz, die am Sonntag ſtattfanden,haben die Polen eine außerordentliche Nieder
lage erlitten. Von den insgeſamt abge gebe-
nen 7826. Stimmen entfielen auf die
deutſche Liſte 7371. Die Polen, die vor
den Wahlen eine rege Propaganda entfalte-
ten, und dem Kirchenrat ein gänzlich polni-
ſches Geſicht geben wollten, erhielten für
ihre Liſte nur 455 Stimmen, womit ſie im
Gemeindekirchenrat überhaupt nicht in
Erſcheinung treten. Für die Wahl der Ge-
meindevertretung wurden insgeſamt 31 243
Stimmen abgegeben. Hiervon kommen auf
den deutſchen Wahlvorſchlag 29 360 Stimmen,
während die polniſche Liſte nur 1883 Stim
men erhielt. Damit ſind die Polen in der
Gemeindevertretung nur mit einem Sitz
vertreten. Die Deutſchen erhalten 19
Sitze.

Auch in Königshütte wurden am
Sonntag die kirchlichen Körperſchaften der
evangeliſchen Gemeinde neu gewählt. Nach
vorläufiger Schätzung entfielen auf den deut-
ſchen Wahlvorſchlag ſämtliche verfügbaren
Sitze. Die für die polniſche Liſte abgegebenen
Stimmen reichen noch nicht einmal für ein
Mandat aus.

Am Sonntag wurden die Stahlhelm-Kraft-
fahrformationen in Stärke von rund 500 Mann

der Provinz Brandenburg in die Motor-SA.
ein gegliedert.

Rummer 249 173. Jahrgang.

Steuerzahler rebelliert.
Dr. O. Nach einer dramatiſchen Nachtſitzung

iſt in den heutigen frühen Morgenſtunden
das franzöſiſche Linkskabinett Daladier, ver-
laſſen vom franzöſiſchen Marxismus, bei der
Abſtimmung über den Artikel 37 ihrer
Finanzvorlage in der Minderheit geblieben.
Die Regierung iſt daraufhin zurückgetreten.
Dreimal ſeit den Maiwahlen von 1932 hat es
das franzöſiſche Volk mit einer Links-
regierung verſucht, die auf die Unterſtützung
der Sozialiſten angewieſen war. Dreimal
gab es ein Debakel. Wiewohl das Kabinett
Daladier mit einer Amtsperiode von insge-
ſamt 9 Monaten, für franzöſiſche Verhältniſſe
lange ſich an der Macht zu halten vermochte, iſt
durch die neue Regierungskriſe abermals
unter Beweis geſtellt, daß auch die franzö-
ſiſche Linke nicht mehr als regierungsfähig
angeſprochen werden kann.

Wichtig ſind daneben die Gründe, die
gerade in dem Augenblick, wo die Außen-
politik Europas eine neue Wendung nimmt,
zum Sturz der franzöſiſchen Regierung
führten. Die neue Kriſe iſt nämlich im
Grunde auf eine Rebellion des Steuer-
zahlers zurückzuführen, der von jeher in
Frankreich eine beſondere, ſehr einflußreiche
Klaſſe bildete, und der noch für jede Regie-
rung gefährlich wurde, wenn ſie ihm einiges
zumuten zu müſſen glaubte. Aber, ſo wäre
zu fragen, weshalb hat denn Daladier für
den Franzoſen ſo aufregende Anforderungen
an den Gelodöbeutel des franzöſiſchen Sparers
ſtellen müſſen? Weshalb legte er der
Kammer den Entwurf einer Finanzreform
vor, der zahlreiche neue Poſitionen, ſei es an
Einſparungen, ſei es an Mehrbe-
laſtungen, enthielt, die eine Kürzung der
Beamtengehälter vorſah, die direkten
Steuern, die von jeher in Frankreich be-
ſonders unbeliebt ſind, erhöhen ſollte, Ab-
züge von den Penſionen, eine Wertpapier-
ſteuer, gewiſſe Monopolmaßnahmen und noch
weitere Belaſtungen in Ausſicht ſtellte?

Die Frage iſt nicht ſchwer zu be
antworten. Jm weſentlichen haben zwei
Dinge die ſchlechte Lage des franzöſiſchen
Haushaltes verurſacht, für die ſich der fran-
zöſiſche Steuerzahler einmal bei ſeinen parla-
mentariſchen Regierungen und zum andern
beim Kriegsminiſter beſchweren mag. Dala-
dier iſt eigentlich nur zufällig de r
Miniſterpräſident, der die Regierung in dem
Augenblick führte, wo das Maß überlief.
Wenn man Milliarden über Milliarden in
einem geradezu krankhaften Rüſtungs-
wahn, in Befeſtigungen, Waffenneukon-
ſtruktionen, koſtſpieligen Anlagen und der-
gleichen mehr hineinſteckt und ſich auf der
anderen Seite den, wie wir wiſſen, außer-
ordentlich teuren Luxus einer landesüblich
gewordenen parlamentariſchen Mißwirtſchaft
leiſtet, dann braucht man ſich zum Schluß
nicht zu wunödern, wenn Steuern über
Steuern notwendig ſind, wenn immer wieder
auf Einnahmen und Kapitalien der Sparer
und ſchaffenden Stände zurückgegriffen und
die Lebenshaltung der Beamten und Pen-
ſionäre geſenkt werden muß, und wenn dann
ſchließlich die Volksſeele des franzöſiſchen
Kleinbürgers, der ſchon immer ein beſonders
kompliziertes Objekt für Frankreichs
Finanzminiſter war, und das Geſicht der
franzöſiſchen Nation weitgehend beſtimmt,
zum Kochen kommt.

Dieſe „kochende Volksſeele“ iſt Daladier
in den letzten Tagen der Kammerſizzung ſehr
hanögreiflich vor Augen geführt worden.
Deputationen und Demonſtrationen beweg-
ten ſich in den Straßen des Regierungs-
viertels. Polizei und republikaniſche Garde
hielten mit großem Machtaufwand den Ver-
kehr aufrecht. Barrikaden von Laſtauto-
mobilen waren aufgebaut und nur durch die
ſchmalen Lücken ſtrengſter Kontrolle konnten
die Palamentarier überhaupt zu den
Kammerſitzungen gelangen. Als dann die
Lage immer bebdrohlicher wurde und der An-
ſturm der franzöſiſchen Staatsbürger, die
nicht noch weiter geſchröpft werden wollten,
paniſch auch auf die Reihen der Parlamen-
tarier übergriff, hat Daladier in den letzten

Heute ſpricht der Führer.
Gleichzeitig in 60 Parallelverſammlungen.

Die Rede, die der Führer am heutigen
Dienstag auf der großen Kundgebung des
Gaues Groß-Berlin der NSDAP. im Sport-
palaſt hält, wird durch Lautſprecher in 60 Säle
Groß Berlins und zugleich im Rundfunk um
20.15 Uhr durch alle Sender übertragen.



zweimal 24 Stunden noch einige Kompro-
mißverſuche gemacht. Nach den wenig
szugkräftigen Methoden, mit denen auch
unſere Abgeordneten in ſolchen Fällen einſt
zu operieren pflegten, wurde an dieſer
Steuervorlage und an jenem Geſetzentwurf
ein wenig geſtrichen, ließ man ſich aufs Aus

eln der verſchiedenen Poſitionen ein,
feilſchte hinter den Kwuliſſen, und verſuchte auf
dieſe Weiſe ein wenig Beruhigung in die
Reihen der Parlamentarier zu bringen. Aber
drohend für die Herren Deputierten ſtand
draußen auf der Straße die Wählermaſſe.
Und da der parlamentariſche Abgeordnete
von ihrer Gunſt abhängig iſt und ſtets um
ſein Mandat beſorgt ſein muß, wählte die
Kammermehrheit, ſicherlich zum Teil gegen
beſſeres Wiſſen und Gewiſſen, den Ausweg
einer neuen Kabinettskriſe.

Daladier ſtürzte, aber damit iſt das
Finanzproblem für Frankreich nicht
gelöſt. Es ſteht vieles, ja ſogar die Währung
auf dem Spiel! Sein Nachfolger, wie er
auch heißen mag, muß Orö nung in die
vollkommen verwirrte franzöſiſche Finanz-
wirtſchaft bringen, und zuletzt wird man
auch an der entſcheidenden Formel nicht vor-
überkommen: Entweder der Rüſtungs-
wahnſinn wird eingeſchränkt oder das
franzöſiſche Volk muß Steuererhöhungen und
Belaſtungen aller Art auf ſich nehmen, um ſo
dem Phantom einer angeblichen Bedrohung
durch das abgerüſtete Deutſchland weiter
jenen unſinnigen Tribut zahlen.

v. Epp vor dem Kyffhäuſerbund
Stärkuncz durch Bekenntnis zum Führer.
Am Montag wurde im Bundeshaus des

Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer der
neue Ehrenführer des Kyffhäuſerbundes,
Reichsſtatthalter General Ritter von Epp,
durch den Bundesführer General a. D. von
Horn feierlich eingeführt. General a. D.
von Horn betonte in ſeiner Begrüßungs-
anſprache, daß der Kyffhäuſerbund ſich rückhalt-
los hinter den Volkskanzler Hitler geſtellt habe.
General von Epp dankte für die Uebertra-
gung der Ehrenführerſchaft. Als beſonders
erfreuliche Tatſache bezeichnete es General von
Epp, daß die durch den Hinzutritt des Kyff
häuſerbundes erfolgende Erweiterung
der nationalen Kampffront in einem
Augenblick vor ſich gehe, in dem Deutſchland
um ſeine Gleichberechtigung gegenüber dem
Auslande kämpfe.

Keine Landkagsdiäten mehr.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat ein
Geſetz über das Freifahrtrecht und den
Fortfall der Aufwandsentſchädi-
gung der Mitglieder des Preußiſchen Land-
tages beſchloſſen. Danach endet das Frei-
fahrtrecht der dem Landtage während ſeiner
5. Wahlperiode angehörenden Mitglieder mit
Ablauf des 8. Tages nach der Neuwahl des
Reichstages. Die Aufwandsentſchädigung
wird bis zum Tage der Neuwahl des Reichs-
tages bezahlt.

„Zeppelin“ bei Miami gelandet.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Mon-

tag in Mia mit glatt gelandet. Dr. Eckener
wurde vom Bürgermeiſter, dem deutſchen
Konſul und dem Empfangsausſchuß begrüßt.
Eckener und die Offiziere waren Gäſte der
Stadtverwaltung.
Reichskanzler a. D. Wirth als Geſchichtsſchreiber.

Eine Mitarbeiterin des „Excelſior“ hat den
ehemaligen Reichskanzler Joſeph Wirth in der
Nationalbibliothek in Paris getroffen und er-
fahren, daß Wirth an einer Geſchichte
Deutſchlands nach dem Kriege arbeite.
W „J ,Z

Seemannsnerven.
Von Chriſtian Andreſen.

Das Glück ſtellt ſich jedem Menſchen einmal
in den Weg, um ſich von ihm greifen zu laſſen.
Die Erkenntnis des rechten Augenblicks zum
Zugreifen kommt vielen Menſchen aber erſt als
verpaßte Gelegenheit zum Bewußtſein. Bei
der Seefahrt ſpielt mehr als bei jedem anderen
Beruf das Zufallsglück, das rechtzeitige Er-
faſſen der Augenblicksmöglichkeiten, eine große
Rolle. Seeleute ſind Optimiſten, müſſen es ſein,
ſonſt könnten ſie nicht die See befahren.

Die „Urania“, ein bekannter und beliebter
Vergnügungsdampfer, lag zur Ausreiſe bereit
im Hafen. Kurz vor der Abfahrt erkrankte der
Kapitän. Zwei jüngere Kapitäne wurden zu
der Direktion gerufen. Der eine nahm ein
Auto, er kam als erſter dort an, der zweite
legte die kurze Strecke zu Fuß zurück und kam
ſpäter.

Hochmögende Herren warten nicht gern,
und ſo wurde dem erſten Ankömmling, Kapi-
tän Paſewalk, das Kommando der „Urania“
proviſoriſch für eine Reiſe übertragen.

An einem ſchönen Sommertage kam die
„Urania“ vor einem kleinen norwegiſchen
Fjordhafen an. Das Schiff ſollte im inneren
Hafenbecken ankern, die Einfahrt war eng. Es
mußte mit äußerſter Vorſicht manöveriert
werden.

Der letzte dem Hafen vorgelagerte Felſen-
vorſprung wurde umſteuert, beide Maſchinen
arbeiteten langſam. Kuliſſenartig traten
Berge und Felſen zurück. Vor den Augen
dehnte ſich der kleine Hafen in ſeiner ganzen
Schönheit aus und quer zur Fahrtrichtung
der „Urania“ lag mitten darinnen eine große
amerikaniſche Luxusjacht zu Anker:; von dem
Maſt wehte die Standarte einer islamitiſchen
Hoheit.

Bei dem plötzlichen, unerwarteten und un
erwünſchten Anblick der Jacht fuhr dem Kapi-
tän ein gelinder Schreck in die Glieder. An

Halliſcher 5achverſtändiger Dr. 9chatz ſagt aus
Lubbe war nicht Alleinkäker./Ein Ablenkungsmanöver auf dem Balkon?

Die Verhandlungen im Reichstagsbrand-
ſtifterprozeß dauern jetzt bereits einen vollen
Monat. Die Beweisaufnahme iſt noch bei
weitem nicht beendet. Der Montag brachte
zunächſt die Gutachten der Sachverſtändigen
darüber, ob Lubbe r alleinige Täter
geweſen iſt oder nicht. Das erſte Gutachten
ſtattete der Profeſſor an der Techniſchen Hoch-
ſchule Charlottenburg, Geh. Regierungsrat
Joſſe ab. Es ſind, ſo erklärte er u. a. d rei
Brandherde im Reichstag zu unter-
ſcheiden.

1. Jm Reſtaurant mit den anſchlie-
ßenden Räumen im Erdgeſchoß;

2. in der Umgebung des Plenar-
ſaales;

3. im Plenarſaal ſelbſt.
Der Ablauf des Brandes im Plenarſaal

hat deswegen größtes Jntereſſe, weil ſeine
Entwicklung überaus ſchnell in etwa
10 Minuten vor ſich gegangen iſt. Dieſe
rapide Entwicklung hat die Vermutung auf-
kommen laſſen, daß die Lüftungsein-
richtung des Plenarſaales daran beteiligt
iſt. Es bleibe als wahrſcheinlichſte Urſache
nur übrig, daß in dem Sitzungsſaal andere
Zünd- und Brennſtoffe, und zwar beſtimmt
auch andere als Kohlenanzünder in größe-
ren Mengen vorhanden geweſen ſeien.
Die um 21.27 Uhr beobachtete Verpuffung
ſei vermutlich zurückzuführen auf flüſſige
Brennſtoffe. Dieſe ſeien an verſchiedenen
Stellen eingebracht und verteilt worden. Er
ſei der Ueberzeugung, daß im Plenarſaal
weſentlich mehr als 20 Kilogramm flüſſiger
Brennſtoff eingebracht worden ſein müßten.
Die Entzündung der an verſchiedenen
Stellen des Saales verteilten Brennſtoffe
habe nur an einer einzigen Stelle zu er-
folgen brauchen.

Mehrere Täker.

„Es erſcheint mir“, ſo erklärt der. Sach-
verſtändige, „ausgeſchloſſen, daß die Einbrin-
gung und Verteilung des Brennſtoffes durch
van der Lubbe allein erfolgt ſein kann.
Auf Grund der zahlreichen Brandſtellen im
Sitzungsſaal iſt als ſicher anzunehmen, daß
die Vorbereitung eine gewiſſe Zeit er-
fordert hat und mindeſtens noch von einer
zweiten Perſon, wenn nicht mehreren

ausgeführt worden ſein muß. Der weſent-
liche Zweck der Brandlegung an den zahl-
reichen anderen Stellen im Gebäude war
meines Erachtens der, die Aufmerkſamkeit
der Feuerwehr abzulenken und ſie vom
Sitzungsſaal fernzuhalten, wasauch tatſächlich erreicht worden iſt.“

Oberreichsanwalt Dr. Werner: „Wenn
zu der Zeit, als Scholz in den Saal ge-
ſehen hat, die Vorbereitung noch nicht getrof-
fen geweſen wären, würde es möglich ge-
weſen ſein, daß z. B. Torgler nach dem
Verſchwinden des Scholz die Vorbereitungen
in der Zeit vor ſeinem Verlaſſen des Reichs
tags, alſo bis ungefähr 49 Uhr, getroffen hat?

Sachverſtändiger Joſſe: Die Zeit von
8.20 Uhr bis 8.45 Uhr würde m. E. dazu aus-
reichen.

Torglers Alibibeweis.
Der Angeklagte Torgler ſtellt erneut

die Behauptung auf, daß er um 20.45 Uhr
nicht mehr im Reichstag geweſen ſei. Jm
Sitzungsſaal ſei er zum letzten Male im
Dezember 1932 geweſen. Dimitroff ſagt,
es ſei auch ſeine Meinung, daß der Brand-
ſtifter unbedingt Mittäter gehabt haben
müſſe. Er ſtellt die Frage, ob es möglich
war, daß van der Lubbe allein in einer
Viertelſtunde den Brand anlegen konnte. Der
Sachverſtändige antwortet, nachdem er ge-
ſehen habe, mit welcher Fixigkeit die Glas-
ſcheiben durchſchlagen worden ſeien und wenn
er berückſichtige, daß van der Lubbe in
Schweiß gebadet feſtgenommen worden
ſei, ſo müſſe er doch ſagen, daß van der Lubbe
bei entſprechender Vorbereitung den Brand
anlegen konnte. Torgler richtet wegen der
polizeilichen Durchſuchung der kommu-
niſtiſchen Fraktionsräume an den Zeugen
eine Anzahl von Fragen und will dabei ins-
beſondere feſtſtellen, daß die Zimmer der kom-
muniſtiſchen Abgeordneten außerordentlich
gründlich durch ſucht worden ſind, daß
man aber keinerlei Kaniſter, Benzin-
flaſchen und ähnliche Dinge gefunden habe.

Vorſitzender: „Der Sachverſtändige meint,
daß gar keine Rede davon ſein kann, daß Sie,
van der Lubbe, das allein gemacht haben.
Der Brand müſſe mindeſtens vorbereitet
ſein. Wer iſt das geweſen, der das vorberei-

Einheitsliſte für die Keichskagswahl.
Der Führer als Spitzenkandidat ſämllicher Wahltreiſe.

Die Vorbereitungen für die Aufſtellung
der Wahlliſten für die Reichstagswahl vom
12. November ſind bereits ſoweit gediehen,
daß die endgültige Bekanntgabe für
Mitte dieſer Woche erwartet werden kann.
Es ſcheint bereits feſtzuſtehen, daß in ſämt-
lichen Wahlkreiſen eine Einheitsliſte
aufgeſtellt wird, die 10 Namen enthält. Jn
ſämtlichen Wahlkreiſen ſowie auch auf der
Reichsliſte wird Reichskanzler Adolf Hitler
die Einheitsliſte führen.

Deutſcher evangeliſcher Mſonsbund
Zuſammenſchluß aller Miſſionsgeſellſchaften.

Der Deutſche Evangeliſche Miſſionsbund
trat in Barmen mit den Vertretern aller

ſtatt des richtigen Kommandos:
Maſchinen voll rückwärts! gab er, in vielleicht
nur einer einzigen Sekunde der Verwirrung,
ein verkehrtes, und zwar: Steuerbord maſchine
voll vorwärts!

Die Wirkung zeigte ſich augenblicklich. Bei
der großen Maſchinenkraft des Schiffes drehte
es mit Geſchwindigkeit nach Backbord ab. Die
„Urania“ war ſchon in gefährlicher Nähe an
die Jacht herangekommen. Jetzt half alles
nichts mehr, das einmal eingeleitete Manöver
mußte durchgeführt werden, ein Zurück gab es
nicht. Kleinholz ſchien unvermeidlich, die
Ausſicht, mit einem blauen Auge davonzukom-
men, war gering.

Die Vergnügungspaſſagiere jubelten und
winkten mit bunten Fähnchen, die Heckflagge
war grüßend geſenkt. Auf der Kommando-
brücke der Jacht ſtanden Seine islamitiſche
Hoheit und andere hohe Gäſte und beobachte-
ten geſpannt das Manöverieren der „Urania“.

Während Paſſagiere und Gäſte der beiden
Schiffe ſich gegenſeitig zuwinkten, fuhr die
„Urania“ mit beängſtigender Geſchwindigkeit,
einen möglichſt kleinen Kreis beſchreibend, um
die Jacht herum. Rechts die Jacht, links
Felſen und Untiefen, voraus kleinere Fahr-
zeuge zu Anker.

Auf der Kommandobrücke der „Urania“
herrſchte ſchwüle Stille, dann und wann nur
von einem knappen Kommandowort unter-
brochen. Die Spannung wurde von Sekunde
zu Sekunde unerträglicher, kalter Schweiß
perlte von des Kapitäns Stirn. Es ging für
ihn nicht allein um ſeine augenblickliche
Exiſtenz, ſondern um die Geſtaltung ſeines
ganzen ferneren Lebens. Es gab nur einen
Weg, um aus dem Dilemma herauszukomen,
dieſer war ihm theoretiſch genau vorgezeichnet
und er befolgte ihn.

Das Unmögliche, das Ausſichtsloſe gelang.
Ohne ein anderes Fahrzeug, ohne den Grund
zu berühren, kam die „Urania“ zum Stehen.
Ein donnerndes „Hurra“ von allen Fahrzeugen
im Hafen erſcholl, als der Anker fiel. Kapitän

Beide

Miſſionsgeſellſchaften zuſammen, um über
die Richtlinien zu beraten, nach denen der
Einbau der deutſchen evangeliſchen Miſſion
in die neue Kirche vollzogen werden ſoll.
Durch einſtimmigen Beſchluß wurde ein
deutſcher evangeliſcher Miſſionsbund gegrün-
det, dem alle evangeliſchen Miſſionsgeſell-
ſchaften und -organiſationen angehören.
Ferner haben ſich ſieben von den im nahen
Orient arbeitenden deutſchen Miſſionsgeſell-
ſchaften zum „Chriſtlichen Orientwerk“ zu-
ſammengeſchloſſen.

200 Feſtnahmen im Saargebiet.
Jm Saargebiet wurden wegen des Ver

ſtoßes gegen das Uniformverbot 200 Perſonen
feſtgenommen. Das Gericht mußte jedoch in
allen Fällen zu einem Freiſpruch kommen.

tet hat? Antworten Sie! Kopf hoch!“ Van
der Lubbe antwortet überhaupt nicht und
wird wieder zurückgeführt. Dimitroff
ſetzt wieder mit ſeinen Fragen in doppelter
Auflage ein. Er meint, dieſes Schweigen
van der Lubbes habe es ermöglicht, daß un
ſchuldige Leute auf die Anklagebank ge-
kommen wären und fragte: „Hat er den
Brandöweg ſo gemacht, wie der Sachverſtän-
dige das meint?“

Van der Lubbe (leiſe): „Ja.“

Lügt Lubbe?
Es werden dann die Gutachten der

übrigen Sachverſtändigen gehört. Brand-
direktor Dr. Wagner, Berlin, geht davon
aus, daß der Brandverlauf verhältnismäßig
kurz nach ſeiner Entſtehung feſtgeſtellt und
von mehreren Zeugen einwandfrei verfolgt
worden iſt. Er kommt zu dem bemerkens-
werten Ergebnis, daß der Hergang nicht ſo
geweſen ſein kann, wie van der Lubbe ihn
ſchildert. Jedenfalls könne das Feuer den
Umfang nicht angenommen haben, ohne daß
die Verhältniſſe im Plenarſaal vorher ge-
ändert worden ſeien. Zu einer ſolchen Ver-
änderung reiche für eine Perſon allein die
Zeit nicht ans. Um die Veränderung der
Verhältniſſe ſo zu geſtalten. daß das Feuer
den von den Zengen geſchilderten Verlauf
annehmen konnte, war entweder eine noch
längere Zeit erforderlich oder Unterſtützung
durch mehrere Perſonen.

Dr. 5ch aß, Halle, ſagt aus.
Auch der Sachverſtändige Gerichtschemiker

Dr. Schatz (Halle) kommt zu dem Ergebnis,
daß der Brand im Sitzungsſaal durch künſt-
liche Mittel unterſtützt worden ſein muß. Es
ſind in verſchiedenen Brandſtücken auch Spuren
dafür von ihm auf chemiſchem Wege feſtgeſtellt
worden, z. B. Naphthalin, in der Flüſſig-
keitsſpur im Bismarckſaal hat er Reſte von
Petroleum oder Erddl feſtſtellen können.
Auch Dr. Schatz verneint die Möglichkeit,
daß eine einzige Perſon in dieſer kurzen
Zeit dieſe Vorbereitungen mit
Material treffen konnte. Van der Lubbes
Aufenthalt im Reichstagsgebäude muß nach
Meinung dieſes Sachverſtändigen unſtreitig
länger als 14 Minuten gedauert haben.

Torgler fragt: Welches iſt Jhre Auf-
faſſung über die Möglichkeit bei der Brand
ſtiftung?“

Sachverſtändiger Dr. Schatz „Das Ver
halten van der Lubbes auf dem Balkon iſt
meines Erachtens anormal geweſen.
Lubbe muß nach meiner Ueberzeugung be-
reits gewußt haben, daß ſich im Reichstag
gewiſſe Vorgänge abſpielten. Er ſollte nur die
Schuld durch ſein eigenartiges Verhalten auf
ſich ziehen.“

Oberreichsanwalt Dr. Werner weiſt darauf
hin, daß Torgler zwar nach ſeiner Angabe
um 8,20 Uhr, nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen aber zwiſchen 8.40 und 8.35 Uhr den
Reichstag verlaſſen hat und fragt den Sach-
verſtändigen, ob nach der Art, wie der Brand
im Saal vorbereitet worden ſei, der An-
geklagte Torgler dafür noch in Frage kommen
könne. Dazu erklärt der Sachverſtändige:
Das Verlaſſen des Reichstages um 8.45 Uhr
gebe durchaus noch die Möglichkeit dafür.
Selbſt wenn Torgler um 8.20 Uhr, wie er be-
hauptet, den Reichstag verlaſſen hätte, beſtünde
noch eine gewiſſe Möglichkeit, daß der Brand
auf ſeine Tätigkeit zurückzuführen wäre.

Paſewalk ging von der Brücke, etwas blaß
zwar, aber mit einem ſtolzen Lächeln im
Geſicht.

Ein Boot ſetzte von der amerikaniſchen
Jacht ab und kam längsſeits. Es überbrachte
den Wunſch Seiner Hoheit, den
Kapitän kennen zu lernen.

Kapitän Paſewalk machte ſeinen Beſuch auf
der Jacht. Er wurde mit Anerkennungen über
ſeinen ſeemänniſchen Schneid überhäuft.
Unter den Gäſten befand ſich auch der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates ſeiner Geſellſchaft.

„Herr Kapitän Paſewalk“ ſagte dieſer ernſt.
Sie kennen Jhr Schiff und vertrauten ſeiner
ausgezeichneten Manvövrierfähigkeit, nicht
wahr? Oder haben Sie ſich auch auf Jhr
gutes Glück oder etwas anderes verlaſſen

„Auf meine Nerven, Herr Kommerzienrat.“
„Jch danke Jhnen, Herr Kapitän, Jhr Weg

iſt frei. Sie werden die „Urania“ auf der
nächſten Weltreiſe führen.“

Veit Stoß ſoll Ungar ſein.
Der ungariſche Kunſtkritiker Dr. Bela Lazar

verſucht im „Peſti Hirlap“ den Nachweis zu
führen, daß Veit Stoß ein gebürtiger Ungar
ſei. Aus einer Urkunde gehe hervor, daß der
Bruder Veit Stoß', Matthias, der ihm bei
der Vergoldung des Hochaltars der Krakauer
Marienkirche behilflich war, in der ungari-
ſchen Gemeinde Haro im Komitat Hunyad
ſich als Golöſchmied betätigte. Jm Komitat
Abaujtorna gebe es auch heute noch einen
Badeort namens Stoß, von dem die Familie
ihren Namen herleiten dürfte (27). Für die
ungariſche Herkunft Veit Stoß' ſpreche auch
der Umſtand, daß er ſeine 3 Söhne wieder
nach Ungarn ſchickte. Der eine ſei Ordens-
bruder in Buda geworden, die beiden an-
deren hätten in den ſiebenbürgiſchen Gemein-
den Medgyes und Rados das Goldſchmiede-,
Bildhauer- und Malergewerbe getrieben.

Nachdem die Polen bereits Veit Stoß für
ſich reklamierten, den fie in „Wit Stwaſz“

ſchneidigen

ümtauſten wird die Tatſache, daß auch die
Ungarn in dem großen deutſchen Bilodſchnitzer
einen Sohn ihres Landes erblicken, in
Deutſchland beſonderes Intereſſe finden.

Naumburger Stifterchor wiederhergeſtellt.
Dank dem Eingreifen des Konſervators

für Kunſtdenkmäler des preußiſchen Staates,
ſind im Weſtchor des Domes von Naumburg,
am Platze der großartigſten Denkmäler, die
das deutſche Mittelalter in Mitteldeutſchland
geſchaffen hat, die in den achtziger Jahren
des 19. Jahrhunderts hineingebrachten ſtören-
den Zutaten entfernt worden. Die häßlichen
Orgelproſpekte wurden beſeitigt und die bei-
den Orgelwerke in ſchlichter Weiſe in die
alten Wandniſchen geſtellt. Vor allem aber
wurden die der berühmten Folge von Stif-
tern und ihren Frauen hinzugefügten Figu-
ren von David und Salomo ſamt der künſt-
lich verlängerten Bogenſtellung entfernt.
Zum 12. November.

Der Verband der deutſchen Hochſchulen
und der deutſche Rektorentag haben an den
Reichskanzler ein Telegramm geſandt, in dem
es u. a. heißt: „Alle deutſchen Hochſchul
lehrer geloben, ihre ganze Kraft dafür ein
zuſetzen, daß der 12. November zu einem ein-
mütigen Bekenntnis des geſamten Volkes
wird und Jhnen in Jhrem Kampfe um
Deutſchlands Ehre und Recht in Treue
folgen.“

Zu gemeinſamer Arbeit haben ſich im
Reichsbund Volkstum und Heimat unter
Aufgabe ihrer organiſatoriſchen Selbſtändig-
keit die geſamten führenden Verbände und
Vereine der deutſchen Volkstums- und
Heimatarbeit freiwillig zuſammengeſchloſſen.
Damit ſind zehntauſende Vereine und Ver-
bände unter nationalſozialiſtiſche Führung
gebracht worden, Vereine und Verbände,
welche oft in jahrzehntelanger Arbeit ihre
Eignung und Bewährung im Kampfe um
das deutſche Volkstum bewieſen haben.

flüſſigem
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Was es in Deutschland nicht mehr Libt:

Ein Großmeiſter der Korruplion.
Wie Fürſt Talleyrand zu ſeinen Millionen kam. „Kitter der Ehrenlegion“.

Wenn wir mit innerer Befriedigung auf
den ſo geordneten Verlauf der nationalen
Revolution 1933 blicken, dann iſt es von be
ſonderem Jntereſſe, ſich einmal zu vergegen-
wärtigen, wie frühere Umſturzperioden in
anderen Ländern durch gewiſſenloſe Menſchen
nur dazu ausgenutzt wurden, um Rieſenver-
mögen zuſammenzuſcharren.

Ein charakteriſtiſcher Glücksritter dieſer Art
aus der Zeit der franzöſiſchen Revolution und
der napoleoniſchen Wirren iſt Fürſt Tal-
leyrand, der 1814 gelegentlich ſeines Treu-
eides als Außenminiſter des zurückgekehrten
Ludwigs XVIII. ironiſch ſagte: „Es iſt mein
dreizehnter Treueid, Sire boffent-
lich mein letzter!“ Dieſer fromme Wunſch
wurde ihm nicht erfüllt im Jahre 1830
ſchwor Talleyrand als alter Mann den vier-
zehnten Treueid, diesmal dem Barrikaden-
könig Louis Philippe.

Talleyrands Trachten war unabläſſig
darauf gerichtet, durch politiſche Tätigkeit
e er

Wallfahrt zum Antiken Tempel.
Der Kronprinz begibt ſich in den Antiken
Tempel im Park von Sansſouci, um am
Sarkophag ſeiner Mutter einen Kranz nieder

zulegen.

möglichſt viel Geld zu erraffen. Auf welchem
Wege, war ihm ganz gleich. Als das Direkto-
rium ihn im Jahre 1797 wie man ſagt, auf
Betreiben der Frau von Stael zum
Außenminiſter ernannt hatte, äußerte er
nach dem Bericht des damaligen preußiſchen
Geſandten laut bei jeder Gelegenheit, daß er
bei der über kurz oder lang doch zu erwarten-
den Wiederaufgabe ſeines Amtes „nicht bei
der Republik um Almoſen betteln“ wolle.

30facher Millionär
Dieſen Worten ließ Talleyrand bald Taten

folgen. Während er ſich vor der Uebernahme
des Amtes als Außenminiſter von Frau von
Stael, der Tochter des vermögenden Staats-
mannes und Bankiers Necker, noch 24000
Franken hatte leihen müſſen, wird ſein Ver-
mögen acht Tage ſpäter auf bereits eine halbe
Million geſchätzt. Jm März 1798 wurden ihm
durch Spanien und Portugalandert halb Millionen geboten,falls er etwa Gelder für einen Wahlfeldzug
brauche, um vom Miniſter zum Mitglied des
allmächtigen Direktoriums emporzuſteigen.
Bald darauf war das Angebot noch erhöht
worden, Talleyrand verteilte eine Million
unter die fünf Direktoren und behielt drei
Millionen für ſich. Einer in Schwierigkeiten
geratenen jüdiſchen Getreidefirma Baeri und
Buſach in Algier vermittelte er bei dem
Finanzminiſter Gaudin einen Kredit von acht
Millionen Franken. Davon bekamen die
Leute jedoch nur drei Millionen ausgezahlt,
der Reſt blieb bei Talleyrand hängen. „Wenn
wir den Hinkenden (Talleyrand war von Ge-
burt mit einem Körperfehler behaftet) nicht
gehabt hätten, ſo hätten wir gar nichts be-
kommen“, tröſtet darauf der eine Kompagnon
den anderen.

Talleyrands Vermögen wurde ſchon nach
zwei Jahren miniſterieller Tätigkeit, als er
ſein Amt als Außenminiſter 1799 niederlegte,
auf nicht weniger als 30 Millionen in barem
Gelde geſchätzt. Außerdem beſaß er wertvolle
Liegenſchaften wie Schlöſſer und Domänen.

Seine Ruhezeit dauerte nicht lange. Bald
mußte ihn der immer höher ſteigende Napo-
leon wohl oder übel zu außenpolitiſchen Ver
handlungen heranziehen und ſchließlich wieder
zum Außenminiſter machen, weil der Korſe
unter den rauhen Kriegsmännern ſeines Ge-
folges keinen geſchickten Diplomaten beſaß.
Unter Napoleon ſetzte Talleyrand ſein

übles Treiben ungeſcheut fort. 1800 verdiente
er bei Abſchluß des Friedens- und Freund-
ſchaftsvertrages mit den Vereinigten Staaten
von Nordamerika zwei Millionen. Nach Ma-
rengo belief ſich ſein Gewinn aus Börſen-
ſpekulationen während der von ihm mit den
Oeſterreichern geführten Verhandlungen auf
716 Millionen. Talleyrands Hauptfiſchzug
fand 1801 und in den folgenden Jahren ge-
legentlich der Säkulariſationen im
Deutſchen Reich und der damit verbundenen
Neuverteilung der Gebiete auf dem rechten
Rheinufer ſtatt. Er hatte die Verſteigerung
des weltlichen Beſitzes der deutſchen Kirchen-
fürſten und Klöſter unter ſich und ſchlug die
Beſitztümer einfach dem zu, der ihm die größ-
ten Beſtechungsgelder zahlte. Das
würdeloſe Verhalten mancher volksfremder
Kleinfürſten gelegentlich dieſes Schachers
mutet uns in der heutigen Zeit ganz beſon-
ders abſtoßend an. Mancher ſprach feierlich
die Anerkennung der franzöſiſchen Republik
nur darum aus, um an dem ſchmutzigen Han-
del teilhaben zu können. Der Gewinn Tal-
leyrands bei dieſer Verſchacherung deutſchen
Landes wird auf nicht weniger als 10 bis
15 Millionen geſchätzt.

Ein gutes Geſchäft.
Jm Jahre 1803 verdiente er große Sum-

men aus dem Verkauf franzöſiſchen Kolo-
nialbodens, nämlich der damals franzö-
ſiſchen Kolonie Louſiang an die Vereinigten
Staaten von Nordamerika. Die Forderung
Frankreichs für Louiſiang betrug urſprünglich
80 Millionen. Talleyrand ging ſchließlich bis
auf 54 Millionen herunter und ſchloß das
Geſchäft zum Schaden ſeines eigenen Landes

zu dieſem Preis ab. Des Rätſels Löſung für
dieſe Nachgiebigkeit: Er war von den Ameri-
kanern an dem Preisnachlaß perſönlich betei-
ligt worden und bezog mehrere Millionen aus
dieſem Handel.

1804 erhielt er wiederum vier Millionen
von Portugal, nur damit er für die baldige
Abberufung des englandfreundlichen Geſand-
ten Lammas aus Portugal ſorgte. Jmmer
umfangreicher wurden Talleyrands „Nebenver-
dienſte“, bis ſie ſchließlich doch den Zorn des
reichlich langmütigen Napoleon erregten. Den
Anlaß dazu gab die Abrechnung der holländi-
ſchen Jndemnitäten mit dem früheren Statt-
halter Hollands, dem Prinzen von Naſſau-
Oranien, bei der ein Fehlbetrag von nicht
weniger als 17 Millionen Franken zutage trat.
Der Kaiſer ordnete eine Unterſuchung an,
bei der feſtgeſtellt wurde, daß dieſe ungeheure
Summe bei Talleyrand und ſeinen Teilhabern
verblieben war. Das führte zu Talleyrands
Sturz: 1807 wurde er von Napoleon aller
dings unter großen Ehren kaltgeſtellt.
Der Kaiſer ernannte ihn zum „Vice grand
élécteur“ mit einem Gehalt von 320 000 Fran-
ken jährlich, machte ihn zum Großkanzler und
Fürſten von Benevent und verlieh ym ſchließ-
lich das Großkreuz der Ehrenlegion.

Talleyrand aber fühlte, daß Napoleons
Stern im Sinken war, und er begann, alsbald
geheime Verbindungen zu den Bourbonen an-
zuknüpfen, ſo daß er bei deren Rückkehr 1814
als ihr Vertrauensmann und Außenminiſter
wiederum die Hände in dem Ränkeſpiel und
Rieſenſchacher des Wiener Kon greſſes
hatte. Auch hier verdiente er Unſummen, ſo
erhielt er allein ſechs Millionen Beſtechungs-
gelder von Ferdinand von Bourbon, dem er
dafür zum Königreich beider Sizilien verhalf.

So bietet Talleyrand das Bild eines ſkru-
pelloſen Geſchäftemachers, der ſich auf Koſten
ſeines eigenen Landes bereichert und dem wir
deshalb nur Verachtung zollen können. Mit
um ſo größerer Dankbarkeit aber gedenken wir
der Männer des heutigen Deutſchlands, die
der Korruption in jeder Form den Garaus
machen. Dr. G. Gr.

In fremdem Sold auf fremden Meeren
Eigene Aufzeichnungen deutſcher Auswanderer.

Die Oſtin diſche Compagnie, die im
ſiebzehnten Jahrhundert den Grund zum hol-
ländiſchen Kolonialreich legte, zu einem Kolo-
nialreich, das damals bei weitem größer war
als das heutige, hatte zu ihren tropiſchen
Expeditionen Schiff- und Soldatenvolk nötig,
das das kleine Holland ſelber in genügender
Menge nicht liefern konnte. Auf den
Fregatten und in den Truppenteilen der
Kompagnie ſammelten ſich darum die Brauſe-
köpfe und Abenteurer aus aller Herren
Länder, junge Mannſchaft, die es in der
Lage der Heimat nicht aushielt, begierig nach
den Wundern des Morgenlandes, gewillt,
den Kraftüberſchuß des Blutes unter mör-
deriſchem Klima, in mörderiſchen Kampfhand-
lungen loszuwerden.

Jn der Zahl der Ausländer, die nach den
holländiſchen Hafenſtätten ſtrömten, um iich
hier als Matroſen, Soldat, Barbier anwerben
zu laſſen, ſtanden die Deutſchen
obenan. Die Deutſchen, hinter ſich ein
Vaterland, das durch den Dreißigjährigen
Krieg verwüſtet war, ſahen vor ſich die Mög-
lichkeit, es unter fremder Flagge zu Geld und
Anſehen zu bringen, und wenn nicht dies, ſo
doch wenigſtens dem Stillſtand allen Lebens
zu entrinnen. Für ſie waren dieſe Fahrt-
unternehmungen ins Unbekannte, wo man
heute Erdteile entdecken, mit farbigen Men-
ſchen und unbekannten Sitten in Berührung
kommen konnte, eine Angelegenheit auch des
geiſtigen Abenteuerns. Dies wird u. a. auch
dadurch belegt, daß gerade die Deutſchen von
ihren Erlebniſſen Niederſchriften
machten, zu dieſen Erlebniſſen alſo nicht
lediglich erlebend, ſondern auch betrachtend
ſtanden. Kehrten ſie dann als alte Männer,
verbraucht, in ihrer Geſundheit geſchädigt
und nicht reicher als wie ſie ausgefahren
waren, in die Heimat zurück, ſo gaben ſie
dieſe Journale in Druck und hatten die Ge-
nugtuung, daß die Daheimgebliebenen ihre
Berichte fieberhaft verſchlangen. Die meiſten
Journale erlebten mehrere Auflagen, haben
ſich aber nur in ganz ſeltenen Exemplaren
erhalten.

Die älteſte Reiſebeſchreibung eines deut-
ſchen Beamten im Dienſte der Oſtindiſchen
Compagnie, ſtammt von einem Sachſen, Jo-
hann Verken mit Namen, gebürtig aus
Leipzig, der damit den Beweis liefert, daß
ſchon damals die Sachſen reiſeluſtige und er-
zählfreudige Leute waren. Was er beri“tet,

iſt das Alltagsleben an Bord dieſer Segler,
die um das Cabo de bona Eſperanca herum
in viel monatlicher Fahrt den Weg von

e S eDie Uniform des USA.-Arbeitsdienſtes.
Die in den vom Präſidenten Rooſevelt ins
Leben gerufenen Arbeitsdienſtlagern arbeiten-
den jungen Leute haben jetzt ihre neuen Uni-
formen für den Winter zugeteilt bekommen.
Schwere, gummibeſohlte Ueberſchuhe, lederne
Beinkleider, wollene Jacken und wollenes

Unterzeug werden ſie tragen.

Amſterdam nach Batavia fuhren. Strapaziös
und bitter iſt dieſes Alltagsleben, denn die
Kapitäne der Kompagnie hielten auf eiſerne

Stockholm ehrt Alfred Nobel.
Prof. Holmgren vom Karolinſka-Jnſtitut

während der Anſprache.

Mannszucht. Widerſtände gegen die Schiffs-
leitung werden furchtbar geahndet. Rädels-
führer werden kurzerhand aufgehängt, den
übrigen geſchieht das Folgende: „Des hohen
Bootsmanns Geſell aber und der Koch ſind
wieder auf das Schiff „Mittelburg“ geführt
und daſelbſt dreimal unter dem Schiff durch-
gezogen, nahmals auf allen Schiffen der Flotte
herumgeführt und vor allem Schiffsvolk vor
dem Maſtbaum übel verprügelt worden, der
Oberbarbier mit den zwei Unterbarbieren
und dem einen Schiffsgeſellen ſind dreimal
unter dem Schiff durchgezogen, dann losge-
laſſen worden, der andere Schiffsgeſell aber
iſt dreimal unter dem Schiff durchgezogen
und hernach mit einem Meſſer durch die Hand
an den Maſtbaum geſchlagen worden, da er
ſich denn ſelbſt hatte müſſen durchreißen.“

Stämme und Häuptlinge, die gefügig ſind,
bekommen Verträge vorgelegt, durch
deren Unterzeichnung ſie ſich den Fremden
unterwerfen. Eine ſolche Verhandlung be-
ſchreibt anſchaulich Johann Verken: „Die
Mohren (Malayen) ſandten Legaten, „welche
denn zwar geſtehen müſſen, daß ſie ſich gröb-
lich an den Holländern vergriffen und übel-
getan hätten. Hiergegen ſollten auch die
Holländer den großen Schaden bedenken, den
ſie ihnen zugefügt, indem ſie ihre Städte und
Kirchen zerſtört, ihre Dörfer verbrannt, ihre
Feſtungen geſchleift und ihrer nicht wenig zu
gleich auch umgebracht hätten. Sollten des-
halb die Holländer eines gegen das andere
rechnen, ſo wären ſie geſinnt und geneigt,
einen ewigen Frieden mit ihnen zu machen.
Darauf mußten ſie einen Eid ſchwören, daß
ſie hinfür mit keiner Nation, wer dieſelbe
auch ſein möchte, ſich in einen Handel ein-
laſſen, ſondern alle Spezereien von Muskat-
nüſſen und Blumen allein an die Holländer
verkaufen wollten.“

Von ſolchen Verträgen fallen die Einge-
borenen bisweilen wieder ab und es kommt
zu grauſam durchgeführten Strafexpedi-
tio nen. Der deutſche Johann Saar be-
richtet von den vergifteten Pfeilen, deren ſich
die Eingeborenen auf Makkaſſar bedienen:
„Es wächſt ein Baum auf Makkaſſar, der iſt
trefflich vergiftet, ſo daß, wenn einer nur an
einem Glied damit verletzt wird, und man
ſolches nicht alsbald wegſchlägt, das Gift ge-
ſchwind zum Herzen eilet und den Garaus
macht, es ſei denn, welches das einzige Mittel
dagegen iſt, daß einer ſeinen eigenen Stuhl-
gang brauche, ſo warm als er von ihm geht.
Mit ſolchem Gift ſchmieren die Bandaneſen
ihre langen Pfeile, die ſie von großen Bögen,
einer Manneslänge hoch, hürtig ſchießen;
auch ihre Weiber tun großen Schaden damit.
Denn ſie ſich auf die Bäume ſetzten und kleine
Fiſchgeräte damit ſchmierten und durch ein ge-
höhltes Röhrlein von einem Baum auf unſer
Volks ſchoſſen, mit großem Schaden. Weil
nun unſer verwunderter Schiffsgeſell ſolche
ſeine abſcheuliche Medizin, ſein Leben zu er-
retten, brauchte, er aber keinen Stuhlgang
haben konnte, ging es mit dieſem bald zu
Ende.“

An ſolchen Berichten ſind die deutſchen
Reiſeberichte reich. Man erzählt vom
Perlfiſchfang in der Sundaſtraße, von
merkwürdigen Arzneien der Eingeborenen,
von der Gewänderpracht der Fürſten auf dem
indiſchen Feſtland, von Jnſeln, die noch keines
Europäers Fuß betrat. Johann Sigmund
Wurfbain aus Nürnberg wird Zeuge der
Entdeckung der Auſtralien vorgelagerten
Jnſeln. Wichtige Miſſionen hat man den
Deutſchen freilich nirgendwo anvertraut; die
Leitung der ſoldatiſchen wie der geſchäftlichen
Verrichtungen lag ſtets in der Hand von
Holländern. Es iſt Dienſt im Solde und zu
Ehren eines anderen.

Dr. Friedrich M. Huebner.
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liches. Etwas, das man hat wie die Geſund-
heit. Erſt wer ſie beörght weiß oder verloren
hat, fühlt, was er beſeſſen. Der Mittel-
deutſche weiß nicht, was verlorene Heimat
heißt. Aber er entſinnt ſich noch der Tage
des Jahres 1920, als aus dem Oſten viele
Bauern, Kaufleute, Beamte, Arbeiter auch
nach Merſeburg hineinſtrömten. Flüchtlinge,
von Haus und Heimat Vertriebene. Sie ka-
men, Menſchen mit harter Sprache und ern-
ſten Geſichtern, fanden notdürftig Unter-
ſchlupf, gewöhnten ſich ein, kämpften ſich durch
und die wilde Zeit peitſchte neue Stürme und
Wetter über Deutſchland hin.

Heimat! Fernes Land im deutſchen Netze-
gau. Von Ordensrittern mit Pflug und
Schwert gewonnen, von Friedrich dem Ein-
zigen friedlich erobert, von deutſchem Fleiß
und deutſcher Arbeit hundertfältig deutſch ge-
macht. Wenn nachts die ſtillen Sterne am
dunkeln Himmel ſtehen, dann höre ich manch-
mal deine alten Wipfel rauſchen. Sieben hohe
Eſpen ließen ihre Blätter ſilberglitzernd ſpie-
len über dem Garten meiner Jugend. Es
klang, wie wenn es regnet. Das geht noch
heute durch meine Träume.

Daneben das breite helle Haus mit tiefen
Fenſtern und braunen Türen. Der weiteHof, das blaſſe ernteſchwere Feld und dahin-
ter die Dächer und Türme der kleinen Stadt
im Sonnenglanz. Grünes Bruchland unter
blauem Himmel. Mühlenflügel über ſandigen
Hügeln, gelbe Segel über ſchweren Kähnen,
treidelnde Fliſſaken vor waſſerumalitzerten
Flößen. Und weit, vom blauen Duft der
Ferne umſpielt, der ernſte, dunkle Föhren-
wald mit ſeinen Stämmen, die immer ſo rot
im Abſchein leuchteten Heimat.

Die Kriegsfackel fiel in Häuſer und Höfe.
Rot glühte der Himmel von loderndem
Schein. Graue Kämpfer ſtürmten und ſtar-
ben. Hindenburgs Schaften lag über dem
Land. Hindenburgs Schwert ſchlug breite
Breſche. Hindenburg wachte, er ſchirmte die
Heimat, des Reiches heilige Oſtmark.

Der Kampf verrann wie Sturmflut der
Weichſel. Der Krieg verfiel wie verglimmen-
des Feuer. Nur Schlacke blieb. wo Volks-
kraft einſt war. Das nützte der Pole zu
Aufſtand und Diebſtahl. Noch einmal ent-
brannte der Kampf. Die letzte Mannſchaft
des Oſtens zog aus. Niederdeutſche Dick-
ſchädel, Enkel von Siedlern, die Friedrich
ins Land gerufen. Trotzige Kämpen, ſtier-
nackig und waffengewohnt. An ihren Fron-
ten zerſchellte der polniſche Sieg. Die Het-
mat blieb deutſch.

Da gingen Deutſche, die den Oſten nicht
kannten, nach Verſailles und ſchrieben ihren
Namen unter Schmach und Verzicht. Um-
ſonſt geblutet, umſonſt gekämpft. Die Heimat
verloren, und landesflüchtig zog deutſches
Volk ins Deutſche Reich, das nicht mehr Hei-
mat war.

Manchmal, wenn der Sturm durch die
Nacht geht, höre ich ferne Wipfel rauſchen,
die Wälder der Heimat. Jch höre ein dunkles
Rufen von Glocken. Sie klingen nirgends ſo
wie daheim. Jch ſehe Kornfelder im Juni-
glaſt ſtäuben. Unendliche Breiten. Dort
wuchs einſt deutſches Brot!
Heimat, du unvergeſſenes, nie verſchmerz-
tes Land! Auch dein Tag wird kommen.
Dann wird die Fahne mit dem ſchwarzen
Balkenkreuz im weißen Feld wieder über dir
wehen, wenn deine Söhne dich erlöſen und
grüßen mit dem alten Deutſchritterlied:
„Gen Oſtland wollen wir reiten“

t Sth.

Jahres Haupfverſammlung

des Geſellſchafts-Vereins,, Euterpig“

Der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ hielt
am Sonnabend im Tivoli ſeine diesjährige

ab, die einen guten
ſuch aufzuweiſen hatte. Nach einleitenden

Begrüßungsworten eröffnete der Vereins-
führer Friedrich Wolf die Verſammlung-
Dann erfolgte die Aufnahme und Verpflich
tung einiger neuer Mitglieder. Der darauf
folgende eingehende Kaſſenbericht über das
verfloſſene Geſchäftsfahr fand allgemeinen
Beifall und dem Kaſſierer konnte einſtimmig
Entlaſtung erteilt werden. Vereinsführer Wolf
dankte hierauf allen Mitgliedern für ihre
Mitarbeit und forderte von allen mit beredten
Worten auch für die Zukunft treue Pflicht
erfüllung gegenüber dem Verein und ſomit
auch dem Reichsbund Volkstum und Heimat.
Es folgte dann die Neuwahl des Vereins-
führers, die einſtimmig die Wiederwahl des
bisherigen bewährten Führers ergab. Gleich-
zeitig konnte der Führer alle bisherigen
Mitarbeiter im Führerrat ausnahmslos wie-
der in ihre Aemter berufen. Jm weiteren
Verlauf der Verſammlung erfolgte noch die
n des Winterſpielplans des Vereins,
erner wurde die demnächſt zu erwartende

Gründung einer Ortsgruppe Merſeburg des
Reichsbundes Volkstum und Heimat bekannt-
gegeben Nach einem dreifachen „Sieg Heil“
auf unſern Führer Adolf Hitler fand die
harmoniſch verlaufene Verſammlung ihren
Abſchluß.

Ein 78jähriger.
Kürzlich konnte der Zimmermann Auguſt

Hänußler, Meuſchau 2 wohnhaft, ſeinen 78.
Geburtstag feiern. „Vater Häußler“ iſt noch
ſehr rüſtig und verfügt über einen goldenen
Humor. Wir gratnlieren wünſchen dem
alten Herrn alles Gute

„Merſedurger Tageblatt

Erſte Kirchenkreis Amkswalterkagung

Am Sonntag fand in Bündorf die erſte
Amtswalter-Tagung der Glaubens-
bewegung „Deutſche Chriſten“ im Kirchen-
kreis Merſeburg ſtatt. Etwa 160 Amtswalter
aus dem Kirchenkreis waren erſchienen, um
in gemeinſamer Arbeit die
wegung zur Wirklichkeit zu geſtalten.

Der Tagung ging ein feierlicher
Gottesdienſt voraus. Die Amtswalter,
die zum großen Teil in Uniform erſchienen
waren, traten um zwei Uhr auf dem Dorf-
platz vor dem Gaſthaus an und marſchierten
gemeinſam mit der Ortsgruppe Bündorf der
NSDAP. unter Voranführung einer alten
Kirchenfahne (Friedensfahne aus dem Jahre
1866) und der Ortsgruppenfahne zur Kirche.
Pa. Pfarrer Röſiger hielt den Feſtgottes-
dienſt und legte ſeiner Predigt die Worte
des Paulus an Thimoteus, Kap. 2, Vers 8,
zu Grunde:

„So will ich nun, daß die Männer beten
an allen Orten und aufheben heilige
Hände ohne Zorn und Zweifel“.

Jn dieſen Worten iſt ein großes Ziel der
GD C. enthalten: Das deutſche Volk wieder
zurückzuführen zur Kirche. Geſangliche
Darbietungen des Kirchenchores verſchönten
die Feierſtunde in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Kirche.

Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich
die Amtswalter im Gaſthausſaal, der mit
den Fahnen des neuen Deutſchland ge-
ſchmückt war. Kirchenkreisobmann Pg. Pfar-
rer Röſiger eröffnete die Tagung und gab
ſeiner Freude Ausdruck über das Erſcheinen
faſt aller Amtswalter des Kirchenkreiſes. Er
ſprach dann über die Ziele und Richtlinien
der Bewegung. Die GDEC. iſt keine Kirchen-
partei in dem bisher üblich geweſenen Sinne,
ſondern eine Bewegung, die das ganze
deutſche Volk, Männer und Frauen
einen und wieder zurückbringen will zur
Kirche, zu einer deutſchen evangeliſchen
Kirche, die hinter unſerem Volkskanzler
Adolf Hitler ſteht und ihm Vertrauen ent-
gegenbringt.

Das erſte große Ziel, der Zuſammen
ſchluß der 29 Landeskirchen zu einer dent-
ſchen evangeliſchen Kirche, die alle Deut
ſchen evangeliſchen Glaubensgenoſſen er
faßt, iſt bereits erreicht.

Es gilt aber für die Erreichung der weiteren
Ziele unermüdlich weiter zu kämpfen, damit
auch die Glaubensgenoſſen, die heute noch ab-
ſeits ſtehen, wieder der Kirche zugeführt wer-
den. Es gilt, das geſamte deutſche Volk auf-
zurütteln. Nach Bekanntgabe der organiſa-
toriſchen Gliederung in der Bewegung und

iele der Be

ziele und Richtüinien der Glaubensbewegung Deutſche Cheiſten“
Heimat iſt jedem etwas Selbſtverſtänd

mit einem Sieg-Heil auf unſeren Volkskanz-
ler und unſeren Reichsbiſchof beendete Kir-
chenkreisobmann Pg. Pfarrer Röſiger
ſeine Ausführungen.

Dann begrüßte Kreisleiter Olleſch
der inzwiſchen erſchienen war, die Amtswal-
ter der Deutſchen Chriſten. Er gab einen

Rückblick auf die hinter uns liegende Zeit,
wo die Bewegung verlacht und verſpottet
wurde und wo die Gegner glaubten, die
Deutſchen Chriſten mit einer Handbewegung
der Kirche fernhalten zu können. Heute iſt
die Bewegung eine Macht, die ſich trotz
aller Angriffe durchgeſetzt hat. Der Redner
ermahnte die Amtswalter, wie bisher auch
weiterhin unermüdlich für die hohen und
hehren Aufgaben der Bewegung zu kämpfen,
nicht zu ruhen und nicht zu raſten, bis die
Ziele der Bewegung voll durchgeführt ſind.

Kreisleiter Olleſch ſprach dann über die
Not wendigkeit der Wahl am 12. November.
Dieſer Tag muß der Welt zeigen. daß das
deutſche Volk geſchloſſen hinter der Regierung
ſteht, daß kein Widerſpruch iſt zwiſchen Volk
und Führer.

Pflicht jedes Amtswalters iſt es, in ſei-
ner Gemeindegruppe aufklärend zu wir-
ken und dafür zu ſorgen, daß kein ein-
ziger deutſcher Volksgenoſſe der Wahl
urne fernbleibt. Es geht um die Zu
kunft der Nation!

Eine Ausſprache über organiſatoriſche
Angelegenheiten folgte der Rede des Kreis-
leiters Pa. Olleſch. Die nächſte Amtswalter-
tagung iſt auf den 19. November 1933 in
Leuna feſtgeſetzt.

Mit dem zweiten Vers von „Ein feſte
Burg“ fand die Tagung, die ein großer Er-
folg für die Deutſchen Chriſten im Kirchen-
kreis Merſeburg war, einen würdevollen Ab-
ſchluß.

Geburkenziffern ſteigen langſam.

Jn den Monaten Mai, Juni und Juli d.
Js. konnte in den deutſchen Großſtädten zum
erſten Mal wieder ein langſames An-
ſteigen der Geburtenziffer feſtge-
ſtellt werden. Es wurden nämlich 0,1 Kin-
der je 1000 mehr geboren als in denſelben
Monaten des Vorjahres. Das iſt zwar zu-
nächſt nicht viel, könnte aber doch immerhin
den Anfang eines neuen Aufſtiegs be-
deuten. Auf das erſte Halbjahr 1933 verteilt,
hat der Geburtenrückgang noch angehalten.
Jmmerhin iſt auch dieſer Rückgang (0,2 je
Tauſend) erheblich geringer als im erſten
Halbjahr 1932, wo er 1,1 betrug.

die Bienenväker am Werk.
Monaksverſammlung des Jmkervereins für Merſeburg und Umgegend.

Die Monatsverſammlung vom 22. Oktober
war ſehr gut beſucht und gab einen Einblick
in das geplante Zuſammenlegen der Jmker-
verbände und ihrer Verbandszeitſchriften.
Das Auffliegen der provinziellen Hauptver-
bände bedeutet eine wirtſchaftliche Erleichte-
rung für die Jmker und ihre Ortsvereine.
Daß die Monatszeitſchriften mit geringerer
Leſerzahl und höherem Bezugspreiſe ihr Er-
ſcheinen einſtellen ſollen, iſt weniger zu be-
grüßen. Auf den diesjährigen Ausſtellungen
trugen diejenigen Jmker die Preiſe davon,
die weniger Honigware in den vorgeſchriebe-
nen Gläſern zur Preisbewerbung angemeldet
hatten.

Viele wiſſenswerte Anregungen brachte
der Vortragende, Landesoberſekretär Pfort-
ner aus Merſeburg, der an einem zehntägi-
gen Bienenlehrkurſus unter der Leitung des
Altmeiſters Pfarrers em. Ludwig in Jena
teilnahm. Die Teilnehmer wurden über die
vielen Bienenarten und Bienenraſſen belehrt
Es folgten dann alle die Arbeiten, die der
Pflege und Zucht „des Biens“ dienen. Mit
der „Bien“ bezeichnet der Jmker das ei n-
zelne Volk des Bienenſtandes. Durch neu-
eſte Beobachtungen iſt feſtgeſtellt, daß die
Drohne mit ihren Fühlern die brünſtigen
Königinnen in einer Entfernung von 15 Ki-
lometer wahrnimmt. Die rätſelhafte Ent-
artung der Völker eines Bienenſtandes, die
lange Jahre ſchwarmträge waren und plötz-
lich ſchwarmfaul werden, wird ſo den Jmkern
klar und begreifbar.

Der Bienenſtand des Kurſusleiters lie-
ferte einen acht Pfund ſchweren Schwarm und
gab ſo die beſte Gelegenheit zu zeigen, wie
ein Bienenſchwarm aus der Krone eines
Stachelbeerbäumchens durch einen harten,
kurzen Schlag raſch und leicht eingefangen
wird, um dann den Ausreißern ſchnell ein
neues Heim zu geben. Die Erfahrung lehrt,
daß an Rähmchen mit Mittelwandſtreifen und
leeren Waben zuſammen die gleiche Anzahl
nach der Zahl des Gewichtes des eingefan-
genen Schwarmes in Pfunden dem Schwarm
als Sitz gegeben werden, z. B. bei acht Pfund
Gewicht alſo 4 leere Waben und 4 Rähm-
chen mit Mittelwandſtreifen.

Der alte Streit über die Frage der Ober-
oder der Hinterbehandlung taucht immer
wieder auf. Wer mit der Jmkerei beginnt,
ſoll mit der Oberbehandlung in neuen

rmalmaß Lagerbauten begin-

nen, das iſt der Grundſatz der herrſchenden
Lehre! Der Wabenbau iſt oft zu erneuern;
denn die Bienen ſind ein reges, arbeitſames
Volk, das immer beſchäftigt ſein will.

Für die Wachsgewinnung empfehlen jetzt
die Bücher: „Aiſch, Bienenbuch für Anfänger
1931“ und „Pfarrer Ludwig „Anleitung am
Bienenſtand“ den Sonnenwachsſchmelzer mit
Schieferplatte uſw.; für die Tränkung der
Bienen bewährt ſich die „Hohlbein-Tränke“.
An Aufriſſen müſſen dieſe einmal beſonders
beſchrieben werden, wenn etwas mehr Platz
und Zeit zur Verfügung ſtehen. Die Ver-
einigung der Völker nimmt Pfarrer Ludwig
dadurch vor, daß das alte Volk an die Stirn-
wand mit dem Flugloche gerückt und durch
ein Drahtfenſter bienendicht gegenüber dem
übrigen Raum der Beute abgeſchloſſen wird
Hinter das Drahtfenſter wird das neue Vokk
mit einer oder zwei Honigwaben des alten
Volkes ſo aufgehängt, daß das Drahtfenſter
zwiſchen den beiden Völkern als Trennungs-
oder Warnungstafel ſteht. Die Hauptauf-
gabe der Herbſtſchau erſtreckt ſich auf die
Prüfung der Weiſelrichtigkeit und der ord-
nungsmäßigen Beſchaffenheit des Brutneſtes.
Das Winterfutter iſt ſo reichlich nach der
Stärke des Volkes zu bemeſſen, daß das
Volk mit ſeinem Winterfutter bis zum 31.
Mai des kommenden Jahres reicht. Aus
Durſt und aus Hunger unterliegen die mei-
ſten Bienen der Unbill der Frühjahrswitte-
rung.

Für diejenigen Jmker, welche Mittel-wände ſelbſt preſſen, empfiehlt Meiſter Lud-
wig folgende Regeln: Einer Wachsmaſſe von
6 Pfund iſt ein Eßlöffel Leinöl zuzuſetzen.
Das Löſungsmittel gewinnt man durch
Miſchen eines Viertel Liters Waſſer mit 3
bis 4 Eßlöffeln Honig und K Liter Brenn-
ſpiritus. Die Wachspreſſe wird am beſten
dadurch ſich reinigen laſſen, daß die untere
Fläche durch Eingießen von Terpentinöl oder
Benzin bedeckt iſt, und daß die Preſſe ſo 24
Stunden ruhig ſtehen bleibt; danach wird die
Wachspreſſe gebürſtet. Die ausgegoſſene
Flüſſigkeit iſt der Hausfrau als Bohnerwachs
willkommen.

Worte des Dankes brachte der Redner dem
Altmeiſter Ludwig für die wertvollen Hin
weiſe zur Zucht und Pflege des Biens dar.
Eine lebhafte Ausſprache bekundete die
Dankbarkeit der Zuhörer und brachte wert-
volle Ratſchläge zur gegenſeitigen Belehrung;
ſo iſt auch die letzte Jmkerverſammlung ein
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ſchöner Beweis dafür, daß die Jmker in und
um Merſeburg wahre Heger und Pfleger
ihrer Bienen ſind, ohne nur immer ihren
eigenen Nutzen im Auge zu haben.

ſchwerer Verkehrsunfall.
Fünfjähriges Mädchen tödlich verletzt.
Geſtern nachmittag gegen 15,45 Uhr er-

eignete ſich auf der Leipziger Chauſſee un
weit des Ortes Wallendorf am Kilometer
60,4 ein furchtbares Verkehrsunglück, bei dem

ein 5jähriges Kind tödlich und ein Motor
radfahrer ſchwer verletzt wurde.

Wir erfahren dazu folgendes: Mehrere Kin
der, darunter auch das fünfjährige Töchter
chen Jrmgard des Telegraphenarbeiters
Möritz in Pretzſch, befanden ſich auf der
Leipziger Chauſſee, um dort Laub zu harken.
Während die älteren Kinder bei der Arbeit
waren, lief die kleine Jrmgard M. auf die
Fahrſtraße. Plötzlich kam aus Richtung Leip
zig der Motorradfahrer Kurt Berbig aus
Merſeburg mit einem Beifahrer auf ſeiner
ſchweren Maſchine angefahren und erfaßte
das Kind, ſchleifte es noch etwa 8 Meter mit
und kam dann mit ſeinem Soziusfahrer zu
Fall. Das kleine Mädchen erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und verſtarb kurz da-
rauf an der Unfallſtelle. Berbig zog ſich
ſchwere Beinverletzungen zu und wurde von
einem Merſeburger Arzt, der zufällig vorbei
kam, mit ſeinem Auto dem Merſeburger
Krankenhaus überführt. Polizeiliche Er
mittlungen haben ergeben, daß der Fahrer
B. mit einer großen Geſchwindigkeit die
Chauſſee paſſierte. Doch iſt die Schulöfrage
noch nicht einwanofrei geklärk.

Deutſche Bühne.
Die „Deutſche Bühne“, Theaterverein

Merſeburg, bittet um Veröffentlichung fol-
gender Zeilen:

„Zu unſerem großen Bedauern erfahren
wir, daß das Stadttheater Halle die Auffüh-
rung von Hans Johſt „Schlageter“ nicht
bringen kann, ſo daß wir gezwungen ſind,
dieſes hervorragende, für unſere Zeit der na
tionalen Erhebung beſonders geeignete Stück
als Eröffnungsvorſtellung leider nicht
bringen können. Wir betonen ausdrück-
lich, daß die Abſetzung des Stückes vom Spiel-
plan aus Gründen erfolgen mußte, die weder
e uns noch bei dem halliſchen Stadttheater
iegen.

Wir werden aber unſeren Mitgliedern da
durch entgegenkommen, daß wir das reizenbe
Luſtſpiel Scherben bringen Glück“,
das am 29. Oktober 1933 in Halle zum erſten
Mal aufgeführt wird, am 31. Oktober hier
in Merſeburg über die Bretter gehen laſſen.
Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag,
dem 27. Oktober 1933, 8,30 Uhr, im Verkehrs-
büro.“

Kreisſynode Merſeburg

Am morgigen Mittwoch um 10 Uhr vor-
mittags findet in „Müllers Hotel“ die Kreis-
ſynode Merſeburg ſtatt. Nach Eröffnung durch
den Vorſitzenden wird der Kreisſynodalvor-
ſtand neu gewählt und anſchließend ein Be-
richt über die kirchlichen Zuſtände im Syno-
dalbezirk gegeben. Pfarrer Küh e n-Groß-
gräfendorf wird dann ein Reſerat über das
Thema „Der wachſende Notſtanö der
Kirche und die Forderung der Ak-
tivierung der Gemeinden“ halten.
Es folgen Berichte der Vertreter für innere
Miſſion, für den evangeliſchen Bund und für
die äußere Miſſion.

Htraßenſperrung in Merſeburg.

Der Polizetpräſident in Weißenfels, Po
lizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Der Teil der Bismarckſtraße zwiſchen
Roten Brückenrain und dem Roten Felöweg
kann von heute ab auf einige Tage nicht be-
fahren werden, da er wegen Kanaliſations-
anſchlußarbeiten für den geſamten Fahrver-
kehr geſperrt werden mußte. Die Fahrzeuge
weröen über die Bismarckſtraße und den
Roten Feldweg umgeleitet.

Das Wekler für morgen
Bodenfröſte und Nebel.

Südöſtliche Winde, nachts vielfach Boden-
froſt, auch am Tage kühler, morgens und
vormittags vielfach Nebel oder niedriges Ge
wölk, ſonſt heiter.

Nächklicher grober Unfug.

Jn der Sonntagnacht haben angetrunkene
Eelemente den Zigaretten-Automat am Trax-
dorfſchen Geſchäftshauſe, Neumarkt 6, demo-
liert. Das am Apparat befindliche Schloß
wurde entwendet und zwei Glasſcheiben ein-
geſchlagen. Zudem verurſachten die nächt-
lichen Geſellen einen Höllenlärm, ſo daß die
Anwohner der Meuſchauer Straße und der
P prarkthrücke in ihrer Nachtruhe geßört
wurden.

Einwel' ung in das Amtl.

Durch Erlaß des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 17. Oktober 1933 ſind
Erſter Landesrat Dr. Tieß ler und Landes
rat Dr. Müller-Alb recht in ihre Aemter
bei der Provinzialverwaltung von Sachſen
eingewieſen und am 23. Oktober durch den
Landeshauptmann vereidigt worden.
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Kein Zwang
zum Eintritt in die Verbände.

Deſſau. Jm „Amisblatt“ für Anhalt gibt
das Staatsminiſterium bekannt: Es werden
mehrfach Verſuche gemacht, Arbeiter und
namentlich Angeſtellte zum Beitritt zu einem
der in der Deutſchen Arbeitsfront zuſammen-
geſchloſſenen Verbände zu veranlaſſen. Teil-
weiſe ſind dieſe Aufforderungen unter An-
drohung von Zwangsmitteln und unter Feſt
ſetzung beſtimmter Friſten erfolgt. Derartige
Einzelaktionen, die zu den Verlautbarungen
der Reichsregierung in entſchiedenem Wider-
pruch ſtehen, gefährden den deutſchen Arbeits-

eden und tragen Beunruhigung in die Be
legſchaften. Sie müſſen daher unter allen Um-
ſtänden unterbleiben, und insbeſondere iſt der
Aushang von Anſchlägen und die Verteilung
von Flugblättern, durch die der Beitritt zu
einem Verband erzwungen werden ſoll, un-
zuläſſig. Die Androhung von Zwangsmaß-
nahmen hat keinerlei rechtliche Bedeutung.

die erſte Ladung im Hafen.
Braunſchweig. Jm Braunſchweiger Hafen

wurde jetzt mit der Ladung eines Motor-
ſchiffes der Münſteriſchen Schiffahrts- und
Lagerhaus A.G. begonnen. Das Schiff
nimmt 200 Tonnen Mehl der Mühle Rünin-
gen, das nach Häfen am Kanal und Rhein
befördert wird. Es iſt das erſte Schiff, das
im Braunſchweiger Hafen Ladung nimmt.
Damit iſt der Frachtverkehr offiziell eröff-
net worden.

85 Kommumſſten verhaſtet.
Großrazzig. Reue Geheimorganiſation enkdeckt.

Waltershauſen. Jn den frühenMorgenſtunden des Sonnabend führte ein
Kommandv Gothaer Landespolizei mit Unrer-
ſtützung von SS. in Waltershauſen eine grofz-
angelegte Razzia gegen die noch beſtehenden
Reſte der kommuniſtiſchen Partei durch.
Es wurden in etwa 100 Haushaltungen Durch-
ſuchungen vorgenommen, in deren Verlauf
80 Perſonen in Schutzhaft genommen wurden.
Wie die Polizei berichtet, kann als Ergebnis
der Aktion ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß
die Razziag die bisherigen Feſtſtellungen und
Vermutungen, daß ein Neuaufbau der KPD.

die Wege geleitet worden war, voll beſtätigt
at.

Es wurde feſtgeſtellt, daß Waltershauſen
in vier Zellen eingeteilt war. Die Zellen-
warte hatten die Aufgabe, von den geheimen
Mitgliedern der KPD. die Mitgliedsbeiträge
einzukaſſieren. Dafür wurden Beitragsmar-
ken ausgehändigt, die das unſcheinbare Aus
ſehen von Rabattmarken hatten.

Jm Zuſammenhang mit der Aktion konnten
in Friedrichroda, wo die Bezirkszen
trale der geheimen KPD.-Organiſation aus-
gehoben wurde, fünf Kommuniſten verhaftet
werden, die führend in der Organiſation tätig
waren. Jhre Namen wurden von dem in
Schutzhaft ſich befindenden KPD.-Führer
Schuchardt angegeben, der als Leiter der Ab-
teilung Thüringen- Weſt der Geheimorgani-
ſation anzuſehen iſt. Weitere Ermittlungen
ſind noch im Gange.

Schönburg. An der Saale, in der Nähe des
Alten Felſenkellers, wurde von einem Angler

Ehrung des Freiheitshelden v. Kroſigk
Heinrichv,Kroſigk-Platz. Ein Erinnerungsfilm iſt geplant.

Alsleben a. d. S. Unſer Ort und das be
nachbarte Poplitz, der Stammſitz der
Familie v. Kroſigk, waren am Sonntag Schau-
platz erhebender Feierlichkeiten; galt es doch,
das Andenken eines kerndeutſchen Mannes zu
ehren, jenes unvergeßlichen preußiſchen Ma
jors Heinrich Ferdinand v. Kroſigk,
der vor 120 Jahren auf dew Schlachtfelde von
Leipzig-Möckern den Heldentod ſtarb.

Die vaterländiſchen Verbände und Vereine
von Alsleben und Beeſenlaublingen
waren am Vormittag bereits nach Poplitz ge-
kommen, um an der Gedenkfeier an der Gruft
des „böſen Barons“ wie die haßerfüllten
Franzoſen den tapferen Preußen nannten
teilzunehmen. Jm Poplitzſchen Ehrenhain, in
dem Heinrich Ferdinand v. Kroſigk zur letzten
Ruhe gebettet wurde, hatten die Fahnen-
abordnungen Aufſtellung genommen, als die
Gedächtnisfeier mit einem Gedenk-
gottesdienſt eingeleitet wurde. Zahlreiche
Gäſte waren erſchienen, um an der Ehrung
teilzunehmen; Gauleiter der NSDAP. Staats
rat Jordan, Gauinſpekteur und Kreisleiter
v. Alvensleben, Angehörige der Familie
v. Kroſigk, Nachfahren des Helden, deſſen
Gedächtnis die Weiheſtunde galt: Admiral
v. Kroſigk, Korvettenkapitän a. D. v. Kroſigk,
Fritz v. Kroſigk, der derzeitige Beſitzer des
Stammſchloſſes Poplitz, und zahlreiche Freunde
des alten Geſchlechts.

Nachdem Amtsvorſteher Becker (Beeſen-
laublingen) die Verſammelten begrüßt hatte,
ergriff Staatsrat Jordan das Wort. Er
feierte in dem um Preußens Erhebung Ge-
fallenen den größten Helden unſerer mittel-
deutſchen Heimat, der ein Kämpfer geweſen
ſei, „einer von unſerem Schlag, dem

Freiheit und Ehre ſeines Vater-
landes alles geweſen ſei“. Mit einemdreifachen Siegheil auf den Führer Adolf
Hitler klang ſeine Rede aus.

Der Verwalter des Kroſigkſchen Erbes,
Gutsſekretär Jaquet, wies darauf hin, daß
Alsleben wahrſcheinlich aus Anlaß der Jahr-
tauſendfeier die Uraufführung eines Films
des deutſchen Freiheitshelden ſehen werde.

Fritz v. Kroſigk, der Schloßherr von
Poplitz, dankte namens der Familie für die
Ehrung des Ahnherrn und ſchloß mit einem
Siegheil auf Staatsrat Jordan. Nach der
feierlichen Kranzniederlegung der Verbände
und Vereine ſowie der Stadtgemeinde Als-
leben an der Gruft des Helden ſetzte ſich der
Zug der Feſtteilnehmer in Bewegung; man
begab ſich nach Alsleben zu einem weiteren
Feſtakt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften von
Alsleben hatten beſchloſſen, einen der ſchönſten
Plätze des Ortes Heinrich-v.-Kroſigk-
Platz zu nennen. Jnmitten der Anlagen des
Platzes trägt ein mächtiger Findling den
Namen des Helden. Kreisleiter v. Alvens-
leben weihte den Denkſtein, der kommenden
Geſchlechtern ein Mahnmal ſein wird, die
Heimat zu lieben und ihr zu dienen mit
glühendem Herzen. Mit herzlichen Dankes-
worten des kommiſſ. Bürgermeiſters Kaiſer
und des Admirals v. Kroſigk ſchloß die
Kundgebung.

Auf dem feſtlich geſchmückten Marktplatz
von Alsleben folgte noch ein Vorbeimarſch
aller vaterländiſchen Vereine. Allen Teil-
nehmern wird die Erinnerungsſtunde an einen
echten deutſchen Helden unſerer Heimat un-
vergeſſen bleiben.

eine 50 Zentimeter lange Granate gefunden.
Nach der Verpackung zu urteilen ſie war in
Papier eingewickelt, das noch unverſehrt war

hat das Geſchoß noch nicht lange an der
Fundſtelle gelegen. Sehr leicht hätte durch
unvorſichtiges Hantieren unerfahrener Perſo-
nen ein größeres Unglück entſtehen können.
Durch den zuſtändigen Landjägereibeamten
wurde die Granate ſichergeſtellt. S

Große deviſenſchiebungen.

Hannover. Der Zollfahndungsſtelle Han
nover iſt es gelungen, einer Deviſenſchiebung
mit Wertpapieren im Geſamtnennbetrage von
302 000 Schweizer Franken auf die Spur zu
kommen. Der in Hannover-Bothfeld an-
ſäſſige Täter iſt geſtändig. Er wurde in Haft
genommen. Größere Geldbeträge konnten
beſchlagnahmt werden.

Dr. Ley bei den Glasiöfern.
Jlmenau. Der Führer der Deutſchen

Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley, fuhr auf
ſeiner Jnſpektionsreiſe von Saalfeld weiter
nach Jl menau und beſichtigte dort die Glas-
hütte und Glasbläſerei der Fa. Alt, Eber-
hardt Jäger. Auf dem Hof der Glashütte
war die Belegſchaft angetreten. Dir. Dr. Löber
hieß Dr. Ley herzlich willkommen und bat ihn,
ſich bei den führenden Stellen des Reichs für
die Hebung des Exports einzuſetzen,
auf den die Glasinduſtrie weſentlich an
gewieſen iſt.

Ein Vertreter der Belegſchaft wiederholte
den Willkommensgruß und überreichte dem
Führer eine Denkſchrift über die Entwicklung
und den Aufſtie des Unternehmens. Der
Geſangverein „Thuringia“ des Glaswerks
ſang ihm zu Ehren das Lied „Thüringen,
holdes Land“. Dr. Ley verſprach, ſobald es
irgend möglich ſei, den Thüringer Wald
wieder zu beſuchen, denn nur in der länd-
lichen Ruhe könnten große Gedanken heran
reifen. Daß ſei auch ein Vorzug, den die
Jnduſtriearbeiter des Waldes gegenüber den
Belegſchaften in den Großſtädten mit ihrem
nervenzerſtörenden Lärm genießen.

Todesfahrten mik dem Mokorrad.
Heldrungen. Auf der Heimfahrt von einer

Lehrerkonferenz in Heldrungen verunglückte
zwiſchen dem Bahnhof und der Stadt
Lehre r Voigt aus Oberheldrungen mit
ſeinem Motorrad tödlich. Beim Verſuch,
einen Radfahrer zu überholen, ſtreifte er
dieſen und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich
einen Schädelbruch zuzog. Kurz nach der Ein-
lieferung ins Krankenhaus ſtarb er. Der
Radfahrer blieb unverletzt.

x

Nordhauſen. Ein Unglücksfall hat ſich
Sonntagabend bald nach 10 Uhr auf der
Landſtraße Nordhauſen-- Sangerhauſen kurz
vor Bielen ereignet. Der Ankerwickler
Richard Kohlmann aus Nordhauſen befand
ſich mit ſeinem Motorrad auf der Rückfahrt
nach hier, als er etwa 300 Meter hinter
Bielen auf der feucht-glatten Straße ins
Schleudern geriet. Er fuhr dabei gegen eine
Gruppe von zwei Fußgängern, überſchlug ſich
und ſtürzte ſo ſchwer, daß er mit einem
ſchweren Schädelbruch beſinnungslos liegen-
blieb. Einer der Fußgänger wurde verletzt,
der andere in den Chauſſeegraben geſchleu-
dert, blieb aber unverletzt. Der ſchwerver-
letzte Motorradfahrer wurde von der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz in das Kran-
kenhaus eingeliefert, wo er nachts ſeiner Ver
letzung erlag.
In ſchneller Fayri gegen einen Baum

Zwei Todesopfer.
Chemnitz. In den ſpäten Abendſtunden

des Sonntag fuhr ein mit zwei Perſonen be-
ſetztes Motorrad in ſchneller Fahrt auf der
Dresdener Staatsſtraße zwiſchen Chemnitz
und Niederwieſa nach dem Ueberholen eines
anderen Motorrades gegen einen Baum.
Beide Fahrer, ein Autoſchloſſer aus Nieder-
wieſa und ein Fleiſchergeſelle aus Chemnitz,
wurden vom Rade geſchleudert und ſo ſchwer
verletzt, daß ſie auf dem Transport ins
Krankenhaus verſtarben.
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D- Zug überfährt ein Geſchirr.

Gotha. Am Sonntagabend wurde das
Geſchirr des Geflügelhändlers Wilhelm Sie-
benſohn aus Gotha zwiſchen Gotha und Wan-
dersleben von dem aus Erfurt kommenden
D- Zug überfahren. Die Schranke war zwar

geſchloſſen, das Pferd war jedoch darüber-
geſprungen. Es wurde von der Lokomotive
erfaßt und zermalmt. Während Siebenſohn
rechtzeitig abſprang, wurde der mitfahrende
Schloſſer Mußbach vom Zuge erfaßt und
getötet. Siebenſohn, der an dem Unglück
ſchuld ſein ſoll, flüchtete, wurde aber ſpäter

ergriffen und ins Gothaer Amtsgerichts-
gefängnis eingeliefert

Dachſtuhlbrand in einer Pianoforkefabrik
Eiſenberg. Am Donnerstagabend wurde

durch Alarm die Feuerwehr zur Beſeitigung
eines Brandes im Dachſtuhl der dreiſtöckigen
Pianofortefabrik Adolf Geyer Nachf. in der
AdolphGeyerStraße gerufen. Was die Löſch-
arbeiten erſchwerte, war die ſchwere Zugäng-
lichkeit zum Brandherde und die bereits ſtarke

erqualmung des Gebäudes. Der Leiter der
Löſcharbeiten hielt es mit Rückſicht auf die
Eigenart des Brandes und die Umſtände, die
Lagerung wertvoller Jnſtrumente, nicht für
zweckmäßig, größere Waſſermengen in das
Gebäude zu werfen, um vor allem Waſſer-
ſchaden zu vermeiden. Die Feuerwehr
arbeitete mit Löſchapparaten und ſpäter mit
Hacke und Beil, um die ſchwelenden Holzteile
zu entfernen. Trotzdem dürfte der Schaden
beträchtlich ſein. Nach zweiſtündiger Löſch
arbeit rückte die Feuerwehr bis auf die
zurückbleibende Wache ab. Die Entſtehungs-
urſache iſt nicht bekannt.

65 jähriges Eheſubiläum.
Staßfurt. Das Pirſchalikſche Ehepaar

feierte am Sonntag eiſerne Hochzeit. Zu
der Einſegnung in der Kirche war der
„Stahlhelm“ erſchienen, der in einer Stärke
von 80 Mann mit der Fahne vor dem Hoch-
alter im Chor Aufſtellung genommen hatte,
ebenſo der Katholiſche Männerverein mit
ſeinen B zannern. Die Einſegnung erfolgte in
feierlicher Weiſe durch Pfarrer Puls. Der
Führer des Landesverbandes Magdeburg-
Anhalt des Stahlhelm, Graf v. Alvensleben
und der Bundesführer Seldte ſandten Glück-
wunſchtelegramme.

Die deutſche Familie
trinkt Kathreiner

Sppuns ümm Paris -Hotel.
T -JSD-

(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Entweder iſt er tatſächlich irr, oder er ver-

wechſelt mich. Nein, irr iſt er nicht, aber in
dieſem zerknitterten Geſicht ſteht nichts Gutes.
Die kleinen Augen ſind verſchloſſen, undurch-
ſichtig. Warum habe ich jetzt Angſt? Was
ſoll das werden?

Jhr Atem geht ſchnell und haſtig. Sie zit-
tert, ohne es zu wollen. Und immer noch
kommt kein Wort über ihre Lippen. Zu wahn-
ſinnig, was dieſer Fremde ſoeben mit vollen-
deter Sicherheit und Gleichmütigkeit liebens-
würdig erzählte, als handele es ſich um einen
vollkommen fremden Menſchen. Ein kleines,
unergründliches Lächeln huſcht über des Man-
nes Züge:

„Geſtatten Sie, von Brendel!“
Marianne ſieht ihn nur weiter mit ihren

großen Augen kalt und entſetzt an, und in
ihrem Geſicht ſteht die Furcht. Unbeirrt, un
berührt geht er daritber hin, ſpricht weiter,
raucht, ſpricht und läßt ſie ſeine lauernde Er-
wartung nicht ſpüren.

„Jhr Fräulein Tante hat ſehr ſchnell ge
merkt, daß zwölftauſend Mark aus der eiſer-
nen Kaſſette im Schlafzimmer fehlen. Die
Polizei befaßte ſich, wie das ja zu erwarten
war, ſofort mit dem Fall. Man hat erkannt,
daß die zertrümmerte Scheibe im Bodenfenſter
nicht von außen, ſondern von innen zerſchlagen
wurde. Danach iſt alſo das Einſteigen eines
Diebes nur vorgetäuſcht worden. Wer kann

ſo muß man folgern als Täter in Frage
kommen, wenn niemand anders als Sie Zu-
tritt zum Hauſe hatten? Sie waren zu unge-
ſchickt, Fräulein Reinhardt

Jn ihr iſt alles tot. Die Gedanken bleiben
ganz einfach ſtehen. Das Hirn arbeitet nicht
mehr. Hoch und ängſtlich, mit großen, ver-
zweifelten Schlägen geht das Herz. Wogen

Roman vom eiſmäö Heſüegenrr t.
von Nebel ſind rings! Fern hört ſie das
„Rat, Rat, Rat“ des Zuges. Verſchwommen
gleitet die Gegend vorbei. Eine Krümmung,
ein Fluß, Signalſtangen, ein kleines Wäld-
chen, ein Dorf. Wieſen. Alles farblos, alles
in dunſtiger Ungewißheit.

Nicht fortgleiten laſſen, nein, nein, nicht
willenlos werden! Reiß dich zuſammen,
Marianne. Alles, was er dir ſagt, iſt Lüge.
Laß dich nicht fangen! Wehre dich!

Schneller und ſchneller läuft das Herz. Jn
heißen Glutwellen ſchlägt das Blut über ihrem
Kopf zuſammen. Heiſer und viel, viel zu
laut, als könne ſie damit auf einen Schlag
alles fortwiſchen, antwortet Marianne.

„Sie lügen! Und ich war es nicht!“
„Jch will es Jhnen wohl glauben,“ ſagt

der Herr in Grau gleichgültig. „Meine Anſicht
wird Jhnen jedoch nicht viel helfen. Ganz
Mühren kennt Sie als Täter.“

„So,“ flüſtert Marianne tonlos und unbe-
holfen. „So.“ Was kann ſie, die lebens-
fremde, unwiſſende kleine Marianne ſonſt
ſagen? Sie kennt das Leben nicht, ſie iſt nicht
ſelbſtſicher, ſie iſt noch ein halbes Kind. Aber
eines begreift ſie endlich, einen Rat weiß
ſie ſich:

„Jch danke Jhnen für die Nachricht, Herr
von Brendel, ich werde natürlich ſofort nach
Mühren zurückkehren!“

Alfred von Brendel hält eine neue Zigarette
zwiſchen zwei Fingern der rechten Hand. Jetzt
bläſt er lang und ſpitz und ſchmal einen matt-
blauen Rauch aus dem Fenſter. Der Windzug
reißt ihn fort. Gleichgültig fährt er fort
und ſie reizt dieſe Gleichgültigkeit, peinigt ſie,
bringt ſie zur Verzweiflung:

„Jch an Jhrer Stelle hätte keine Luſt, ein
Spießrutenlaufen in Mühren durchzumachen.
Das Städtchen iſt ſich in höchſter Entrüſtung

einig. Die Spatzen pfeifen Jhre Tat von den
Dächern.“

Wehre dich, Marianne, er lügt! Nichts,
nicht ein Wort iſt wahr!

„Es muß ſich ſelbſtverſtändlich alles auf-
klären.“

„Selbſtverſtändlich“, lächelt er hart. „Aber
ſicher nicht in dem von Jhnen gewünſchten
Sinne. Drei Jahre Gefängnis ſind eine lange
Jeit

„Halt“, ſchreit Marianne und hält ſich die
Ohren zu. „WWas Sie da reden, iſt wirres
Zeug, Herr von Brendel.“

„Gewiß“, ſagt er ſeelenruhig. „Aber auch
wirres Zeug pflegt unangenehm zu ſein, wenn
man es erleben muß.“

Marianne iſt dem nicht gewachſen, der Herr
in Grau behält dank ſeiner Zähigkeit, die
Oberhand. Aus welchem Grunde ſollte er ſie
auch belügen? Das hätte für ihn ja gar
keinen Sinn. Alſo der Verdacht gegen ſie
beſteht, iſt ſchließlich tief und feſt geworden
durch eine Verkettung widriger Umſtände und
Jndizien. Und nun? Hat dieſer Herr von
Brendel nicht geſagt, er wolle nicht Verfolger,
ſondern Helfer ſein? Marianne ſieht ihn groß
und fragend an, wie früher ihre Tante, wenn
irgend etwas Unerwartetes gekommen war.
Wer hilft ihr heute?

Herr von Brendel nickt.
„Verlaſſen Sie ſich nur auf mich“, ſagt er

ernſt und es ſieht aus, als ob Triumph in
ſeinen Augen blitzt.

Mit unſagbar müden Schritten geht
Marianne in ihr Abteil zurück. Aus ihrem
Taſchenſpiegel ſieht ihr ein bleiches Geſicht ent-
gegen, mit farbloſen Lippen, ſchmalen,
vibrierenden Naſenflügeln. Harte, dunkle
Schatten liegen eingemeißelt unter den großen
Augen.

Sie erſchrickt vor ſich ſelbſt, wirft den
Spiegel mit einer ungeſtümen, haſtigen, un-
bedachten Bewegung zum Fenſter hinaus.

Dann ſitzt ſie auf ihrem Platz, zaghaft,
klein, verzweifelt, mit einer rieſengroßen
Furcht im Herzen und klammert ſich mit ganzer

Kraft an den einen Gedanken: es iſt nicht
wahr, er hat gelogen, gleich wird er mir ge
ſtehen, daß er nur geſcherzt hat!

Gewiß, es wäre undenkbar, nach Mühren
zurückzukehren! Die bedrückenden Gaſſen! Die
Menſchen, die mit ſpitzen Zungen über alles
herfallen müſſen! Wie erdrückend hoheitsvoll
die ſtrenge, kalte Villa der Tante! Und dieſe
Tante ſelbſt: verknöchert, altmodiſch, hart, ver-
ſtändnislos. Nein, nein, nur nicht zurück!

Lautlos, in ſich verſchloſſen, erſcheint als
grauer Schatten Herr von Brendel plötzlich im
Rahmen der Abteiltür.

Mit harten Händen umkrallt Marianne
Reinhardt die Angſt. Ein halber kleiner Auf-
ſchrei. Sie deckt beide Hände vor das Geſicht.
Das ſind die Nerven, die flattern und zittern
und Aufruhr bringen.

„Bitte, keine Erregung, Marianne. Jch
bringe Jhnen nur eine Zeitung zur Bekräf
tigung meiner Behauptungen.“

„Marianne?“ fragt ſie eiſig und fremd.
„Herr von Brendel, ich erwarte

Die Maske ſeines Geſichtes verzieht ſich zu
einem Grinſen.

„Entſchuldigen Sie, Fräulein Reinhardt.
Sie ſind ſich ja Jhrer Sache immer noch recht
ſicher.“

„Und Sie ſind doch ein Lügner! Es iſt
Lüge, was Sie mir geſagt haben! Ja, ja!“

Jn ihren Worten aber iſt nur Angſt und
der Wunſch: Lieber Gott, gib, daß das alles
nur Lüge iſt! Jhre Worte aber fließen von
Brendel herab, mit einem Achſelzucken ſchüt-
telt er ſie von ſich.

„Vielleicht intereſſiert Sie die heutige
Nummer der Mührener Zeitung!“

Marianne greift danach. Jn Fettüberſchrift
prangt ihr Name auf der erſten Seite. Müh-
ren, das Städtchen, hat ſeine Senſation, die
Schlagzeile genügte allein dazu: „Marianne
Reinhardt, eine Diebin

Herr von Brendel ergänzt das Gedruckte
durch kein Wort, er wartet geduldig, bis
Marianne mit dem Leſen zu Ende iſt. Dann
fragt er ſanft:

e
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Wem gehört der Hanomag?
Zöſchen. An der Leipziger Chauſſee zwi-

ſchen Wegwitz und Zöſchen wurde geſtern
ein herrenloſes Kleinauto Marke „Hanomag“
mit dem Zeichen III 30 142 aufgefunden. Das
Auto wurde durch den hieſtgen Oberland-
jäger beſchlagnahmt und beim Gemeindevor-
ſteher ſichergeſtellt. Db es ſich hierbei um
ein geſtohlenes Auto handelt läßt ſich zur
Zeit noch nicht ſagen. Jn dem Wagen be-
findet ſich ein älterer Wettermantel, eine
Decke, zwei Kiſſen und ſonſtige Kleinigkeiten.
Schon am vorigen Sonntag wurde im be-
nachbarten Dorfe Göhren ein herrenloſes
Perſonenauto aufgefunden. Polizeiliche Ex
mittlungen ergaben jedoch, daß hier eine
ſtrafbare Handlung nicht vorlag. Das „Ve
hikel“ mußte von zwei Leipziger Damen
und einem Herren im Stiche gelaſſen werden,
da der Betriebsſtoff und das „Kleingeld“
ausgegangen war.

Gemeiner Diebftghl.
Zöſchen.

ſchule ein dreiſter Diebſtahl ausgeführt.
Diebe drangen in die Hauptbaumſchule,
brachen dort zunächſt einen Geräteſchuppen
auf und ſtahlen einige Spaten, um mit dieſen
Werkzeugen Obſtbäume auszuheben. Es wur-
den insgeſamt 104 Obſtbäumchen und zwar
Apfel- und Birnbäume ſowie Schattenmorel-
len geſtohlen. Polizeiliche Ermittlungen
haben ergeben, daß die Spur der Täter nach
Ammendorf oder Halle führt, da einer der
Diebe einen Kohlenlieferſchein der Riebeckſchen
Kohlen-Werke beim Einbündeln der Bäumchen
verlor. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf
150 Mark. Zweckdienliche Angaben über die
Täter ſind an das Landjägereiamt Zöſchen
zu machen.

Billige Pflaumen?
Zöſchen. Hier kam man auf eigenartige

Weiſe einer Pflaumendiebin auf die Spur.
Vor einigen Tagen nämlich wurde der hieſige
Drogiſt Wolf nachts gegen 3 Uhr aus dem
Schlaf geſtört, weil eine Kundin drin-gend Mußgewürz benötigte. Da dem
Drogiſten die Sache etwas verdächtig vyor-
kam, erzählte er die Angelegenheit dem
Landjäger, der nun ſeinerſeits feſtſtellte, daß
die Pflaumen, für die das Gewürz beſtimmt
war aus dem Garten der Geſchwiſter Tautz
ſtammten, aus dem ſie Frau W. billig „be-
ſorgt“ hatte. Es wurde Anzeige gegen ſie er-
ſtattet.

Vaterländiſches Konzert.
Kötzſchau. Der

und Umgegend
Landwehrverein

veranſtaltete am
abend im Gaſthof Sack ein Vaterländiſches
Konzert, ausgeführt von der SA-Stand-
arten- Kapelle 36 in Halle unter verfönlicher
Leitung des Obermuſikmeiſter M. Mehring.

Kötzſchau
Sonntag-

Der hinter jedem Konzertſtück minutenlang
anhaltende Beifall zeugte von großer Be-
geiſterung. Wiederholt wurde die Standarten-
Kapelle veranlaßt, Zugaben zu ſpielen. Der
zweite Teil brachte hauptſächlich Märſche,
denen die Zuhörer herzlichen Applaus ſpen-
deten. Dann begann der Tanz nach deut-
ſchen Weiſen.

Stimmvergeichnis liegt aus.

Dölkau. Das Stimmverzeichnis der Ge-
meinde Dölkau zur Reichstagswahl und Volks
abſtimmung am Sonntag, den 12. November
liegt in der Zeit vom 2. bis 6. November
täglich von 8 bis 16 Uhr beim Gemeinde-
vorſteher zur Einſicht aus.

„Nun?“
Die Buchſtaben tanzen und drehen ſich vor

ihren Augen, ſpringen und hüpfen. Sie lieſt
kein Wort mehr. Sie ſieht durch die Zeitung
hindurch. Da iſt ein Gang ein Gefäng-
nis graue Mauern, ein ſtrenger Richter.
Endlos viele Finger zeigen auf ſie dahinter
ſteht hämiſch lächelnd ganz Mühren. Klap-
pernde Blechſchüſſeln, trockenes Brot, Waſſer
und Mäuſe und Marianne ſchreit auf.

„Natürlich ſind Sie unſchuldig“, kommt
ganz von ferne wieder ſuggerierend die Stimme
des Herrn von Brendel, „doch wem können
Sie es beweiſen? Niemandem!“

Beweiſe, natürlich Beweiſe, denkt ſie. Jch
kann ja nicht mehr als „Nein“ ſagen. Sicher
lacht man mich damit aus wirklich, es kann
ja niemand als nur ich in der Wohnung ge-
weſen ſein. Jch war es aber doch nicht! Nein,
nein!

Mit ſeiner unangenehm lautloſen Gewandt-
heit verläßt Herr von Brendel das Abteil. Er
weiß, daß er genug getan hat.

Weiter und weiter jagt der FPD- Zug der
Reichshauptſtadt entgegen. Jmmer wieder
kommen Felder und Wieſen, zu einem Rieſen-
ſchachbrett aneinandergeſetzt. Ein paar rot-
gedeckte Häuschen ſtehen dazwiſchen. Ein
Rudel Spatzen fliegt kreiſchend von den Tele-
graphenſtangen auf. Kirchenglocken läuten
eine Hochzeit ein.

Marianne kann nichts anderes tun als
immer nur aus dem Fenſter ſtarren. Zum
erſten Male beginnt ſie zu begreifen, daß das
Leben in der Zurückgezogenheit und Stille
alter Nußbaummöbel unkomplizierter und ein
facher iſt, als draußen, wo der Wind weht und
alles, Gutes und Schlechtes mehr Schlechtes
als Gutes heranträgt. Marianne ſtreckt
zaghaft ihre Glieder. Die Freiheit ſoll ich auf-
geben, leben zu können Jch ſoll zurück? Und
nicht nur zurück in das alte graue Einerlei,
ſondern, wenn auch ungerechterweiſe, ins Ge-
fängnis! Nein, nein! Es komme, was da
will, das tue ich nicht!

Marianne ſteht auf.
ten tritt ſie nach draußen.

Mit haſtigen Schrit-
Der Gang iſt leer.

Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag wurde in der Dieckſchen Baum

Wer nimmt Saarkinder auf
Ein Aufruf des Orksführers für das Winkerhilfsmerk.

Schafſtädt. Der Ortsführer des Winter-
hilfswerks, Krafft, erläßt folgende Be-
kanntmachung: „Die NS.-Volkswohlfahrt hat
es übernommen, Saarkinder bis zum Ab-
ſtimmungstermin im Frühjahr 1935 unent-
geltlich in Deutſchland unterzubringen.
Durch dieſe Aktion ſoll der Saarbevölkerung
die Gewißheit gegeben werden, daß das Mut-
terland ſie auf keinen Fall preisgibt. Es iſt
für die NS.-Volkswohlfahrt ſelbſtverſtänd-
lich, für dieſe große vaterländiſche Sache ihr
Letztes einzuſetzen. Aus den Mitteln des
Winterhilfswerks kann der Saarbevölkerung
leider nicht geholfen werden. Durch die Auf-
nahme und Unterbringung der Saarländi-
ſchen Jugend im deutſchen Mutterlande muß
daher der Ausgleich dafür geſchaffen werden.
Als Ortsführer des Winterhilfswerks unter-
breite ich der Einwohnerſchaft die von der
NS.-Volkswohlfahrt ergangene Bitte. Wer
von unſeren Bürgern ein Kind, und ſei es
auch nur auf 4 bis 6 Wochen, aufzunehmen
bereit iſt, bitte ich, dies mir bis Dienstag,
den 24. Oktober, nachmittags 6 Uhr, mitteilen
zu wollen.

Werbegbend des BdM.
Groſß-Gräfendorf. Am Sonnabend veran-

ſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Bundes
deutſcher Mädel im Breyerſchen Saale einen
Werbeabend, deſſen Ueberſchuß zur Weih-
nachtsbeſcherung der Kinder Verwendung
finden ſoll. Jn bunter Reihe folgten Ge

dichtvorträge, Volkstänze, Sprechchöre und
Liedervorträge. Mit lebhaftem Beifall wur
den die zwei Spiele „Das neue Sternlein“
und „Das Spiel von der Altweibermühle“
aufgenommen. Eine Anſprache wies auf den
Sinn und Zweck der Veranſtaltung hin.

Spenden für die Kirche.
Großgräfendorf. Am vergangenen Sonn-

tag prangte der Taufſtein im Schmuck einer
neuen Spitzendecke, die, ebenſo wie die Al-
tardecke und die zwei Altarvaſen, die bereits
zum Erntedankfeſt den Altar zierten, eine
Stiftung der Evangeliſchen Frauenhilfe
Großgräfendorf iſt. Zwecks Beſchaffung der
Mittel für die Anlage einer elektriſchen Kir-
chenbeleuchtung iſt ein evangeliſcher Ge-
meindeabend mit Baſar in Ausſicht genom-
men. Da die bisherige Kerzenbeleuchtung
unzureichend und auch nicht ungefährlich iſt,
wie erſt kürzlich ein Brandſchadenfall er-
wieſen hat, iſt dieſem Abend ein beſonderer
Erfolg zu wünſchen.

Der Wahlkampf be ginnt.
Bad Lauchſtädt. Die nächſte Wahlverſamm-

lung findet hier am 1. November im „Gol-
denen Stern“ ſtatt, auf der Gerichtsaſſeſſor
Schön- Merſeburg referieren wird, während
am 10. November im Gaſthof „Goldener
Adler“ in Schotterey Betriebsleiter Bubel-
Merſeburg als Redner gewonnen wurde.

Neun Jahre Bund Königin Luſſe.
Großkayna. Am 22. Oktober feierte die

Ortsgr. Großkayna des Bundes Königin
Luiſe unter reger Teilnahme des Stahlhelm
und der NS. Frauenſchaft, ihr neunjähriges
Beſtehen. Nach kurzen Begrüßungsworken
der Ortsgruppenführerin ergriff Frau Jeske,
die Führerin der Ortsgruppe Merſeburg,
das Wort zur Feſtanſprache, die ſie unter
das Motto ſtellte: „Deutſche Frauen, deutſche
Treue“. Jn beredten Worten ſprach der Red-
nerin von den großen Taten und Leiſtungen,
die deutſche Treue und Einigkeit vollbracht
haben und dem Kampf, den der Bund
Königin Luiſe ſeit zehn Jahren und hier
in Großkayna ſeit neun Jahren führt, von

inem Wirken und Streben und ſeinen
Zielen. Zum Schluß wies ſie noch darauf
hin, wie notwendig es gerade jetzt iſt dem
Führer und ſeiner Regierung die Treue zu
halten. Die Rednerin ſchloß mit den Worten:
„Niemals wird das Reich zerſtöret, wenn
ihr einig ſeid und treu“. An die Anſprache
ſchloß ſich die feierliche Weihe des Wimpels
der Jugendgruppe an. Zwei kleine Theater-
ſtücke und ein Reigen, die von den Jung.
kameradinnen dargeboten wurden, fanden
ebenſo wie die umrahmenden Muſikvorträge
eine dankbare Zuhörerſchaft. Der Reinertrag
des Abends fließt dem Winterhilfswerk zu.

Dummerjungenſtreich.

Frankleben. Um Straßenpaſſanten vor
Unfall zu ſchützen, ſind an den Bauſtellen der
Waſſerlegung von Großkayna nach Frank-
leben bei Eintritt der Dunkelheit rote Later-
nen angebracht. Nichtsnutzige Bubenhände
haben nun in den Abendſtunden einige dieſer
Laternen entfernt und teilweiſe demoliert,
ausgerechnet an einer Stelle, wo ſich ein

Die Angſt hat ihr letztes bißchen Vernunft
über den Haufen geworfen. Herr von Brendel
hat mir alles geſagt, Herr von Brendel hat
mich gewarnt er wird auch einen Ausweg
wiſſen.

Marianne erinnert ſich, aus welcher Rich-
tung er zuerſt auftauchte, nun ſucht ſie den Zug
nach ihm ab. Sie ſieht in jedes Abteil, haſtig,
fiebrig, als könnten koſtbare Minuten unwider-
bringlich verlorengehen.

Endlich findet ſie ihn. Er hat ein Erſter-
Klaſſe- Abteil, augenſcheinlich für ſich allein. Er
ſteht am Fenſter, raucht wie immer gleich-
mütig und dreht ſich erſtaunt um, als ſie ein-
tritt.

Vorſichtig
„Oh,

mich
„Jch meine

ſtäubt er ſeine
welche Ueberraſchung!

Zigarette ab:
Sie beſuchen

waren ſo freundlichSie
gewiß, wiſſen Sie einen Ausweg, Herr

von Brendel. Wollen Sie mir nicht helfen
„Helfen das ſagen Sie ſo einfach. Wie

ſoll ich denn die Polizei von Jhrer Unſchuld
überzeugen, wenn Sie nicht einmal ſelbſt dazu
in der Lage ſind

Dabei ſieht er ſie an. Manchmal kann auch
Herr von Brendel Gefühle haben: Eigentlich
iſt ſie ſchön, denkt er, und die Angſt, die in
ihrem Geſicht ſteht, könnte mich rühren. Aber
ſie könnte es nur, ſie darf es nicht

„Es gibt für mich nichts, Herr von Brendel,
als das Gefängnis

„Jch bedaure Sie, Marianne! Jch habe
längſt daran gedacht: es gibt etwas, aber

Sie wankt. Wieder hat er den Vornamen
genannt. Mag es hingehen, anderes iſt wich-
tiger, habe ich denn ſchon allen Stolz ver-
loren? Beginnt ſo der Weg nach unten?

Herr von Brendel ſpricht weiter:
„Jch habe hier einen Paß. Er iſt falſch.

Er würde ſich für Sie gerade eignen
Marianne iſt dumm, ſehr dumm, ſie iſt ja

auch blutjung:
„Ja, und was ſoll ich damit?“
„Sie kommen in Berlin als ein ganz ande-

rer Menſch an, Sie werden in Zukunft nur
noch Jeanette Werth heißen. Marianne Rein-

ziemlich ſtarker Auto- und Wagenverkehr ent-
wickelt. Die Namen der Täter ſind bereits
feſtgeſtellt.

Erſte Wahlverſammlung.
Frankleben. Am Donnerstag findet hier

die erſte Wahlverſammlung kür die am 12.
November vor ſich gehende Reichstagswahl
ſtatt. Es ſpricht Pg. Müller-Deck aus
Mühlberg a. E. über das Thema „Die po-
litiſche Lage“. Es ſei ſchon heute auf dieſen
Abend hingewieſen.

Eigener Raum für NS.-Frauenſchaft.
Frankleben. Nachdem unſere NS.Frauen-
ſchaft bis jetzt ihre wöchentlichen Zuſammen-
künfte im SA.-Heim oder in einem der Gaſt-
höfe abhalten mußte, iſt ihr nun ein leer-
ſtehendes Schulzimmer zur ſtändigen Be-
nutzung übergeben worden. Die benötigten
Tiſche und Bänke hat die Gemeinde bei einem
hieſigen Tiſchlermeiſter anfertigen laſſen.

Fußballſpie en verboten.
Schladebach. Laut Beſchluß der Gemeinde-

vertreter iſt es verboten, auf dem Turn-
platze Fußball zu ſpielen.

Für das Winterhilfswerk.
Kauern. Am letzten Sonntagabend fand

im hieſigen Gaſthof eine Verſammlung des
Ausſchuſſes für Winterhilfe für den Orts-
gruppenbe irk. der NSDAP. Tollwitz-Kauern
ſtatt, der ſich mit den weiteren neuen Be-
ſtimmungen zum Winterhilfswerk befaßte.

hardt verſchwindet damit vom Erdboden, und
die Polizei kann ſuchen und ſuchen

Ein ganz anderer Menſch, möchte ich das
nicht ſchon immer ſein? Möchte ich mich nicht
ſchon immer löſen von allem, was an mir
hängt? Damit ſtreife ich dann auch die Ver-
gangenheit von mir ab, die kleine Stadt mit
ihrer bedrückenden Enge, die verknöcherte
Tante, die Kleinlichkeit und, Enge und den
Verdacht des Diebſtahls. Den behält die auf
Nimmerwiederſehen verſchwundene, unter-
getauchte Marianne Reinhardt.

„Das iſt die einzige Möglichkeit“, ſagt er
ſeſt, „aber wenn Sie nicht wollen

Jch will nicht? Warum will ich denn nicht?
Vielleicht zieht er ſein Anerbieten wieder
zurück?

„Ja“, ſtreckt ſie die Hände aus, „ich will!
Jch bin Jhnen ſehr dankbar.“

Als ſie das graue Paßbüchlein in der Hand
fühlt, iſt ihr doch eigenartig zumute. Noch ein
mal flackert das geſunde Mißtrauen in ihr
empor.

„Warum tun Sie das für mich?“
„Weil man manchmal einen Menſchen

ſehr ſchnell lieben lernen kann, Fräulein
arianne!“

Und wieder glaubt ſie ihm. Jch werde ge-
liebt, zittert ſie, ich werde ſo ſehr geliebt

Marianne iſt ein großes, unwiſſendes Kind,
trotz ihrer neunzehn Jahre, ein Kind, in dem
bisher jedes weibliche Gefühl feſt geſchlummert
und geſchlafen hat und das nun mit Gewalt in
eine fremde, unbekannte Ferne drängte.
Marianne kennt dieſe lockende, ſchillernde
Ferne nicht.

Sie gibt ihm die Hand. Seine Hand iſt weich
und ſchmierig. Marianne ſchüttelt ſich, ſie

hat einen kleinen, ſchalen Beigeſchmack, aber
der iſt nicht zu definieren. Er wird ſich ſchon
wieder geben, denkt ſie.

X.

Aus dem Nichts, abſolut aus dem Nichts
finden ſich im Parkhotel neue Gäſte ein. Zwei
bis unter die Haarwurzeln geſchminkte Fran-
zöſinnen, die ſelbſt Berts Redetalent in den
Schatten ſtellen, erſcheinen rauchend und par-

Deulſche Woche.

Reichardtswerben-Poſendorf. Die „Deutſche
Woche“ wurde in unſeren Dörfern amSonntag durch einen Feſtzug zum Abſchluß
gebracht, an dem die verſchiedenſten Vereine
und Verbände beteiligt waren. Eingeſtreut
waren mehr als 10 Feſtwagen bezw. Feſt
gruppen der hieſigen Gewerbetreibenden und
Handwerker, in denen ſie in teils humor-
voller, teils ernſter, jedenfalls aber einöring-
licher Art auf die Unterſtützung hinwiefſen,
die nötig iſt, um das heimiſche Gewerbe und
Handwerk lebensfähig zu erhalten. Auf dem
Feſtplatze angekommen, ſprach der Kreisleiter
des Winterhilfswerks, Vogele r-Weißen-
fels, Er wies auf die große Bedeutung die
ſes Hilſswerkes hin, das nicht nur den Par-
teigenvſſen, ſondern den Notleidenden des
ganzen Volkes ohne Unterſchied zukommen
ſoll, und warb, auch in Zukunft zu helfen,
damit die große Aufgabe, die ſich die Reichs
regierung geſtellt hat, erfüllt werden kann.
Jn ſeiner weiteren Ausführung berührte er
die jüngſten Ereigniſſe und forderte, daß ſich
bei der Entſcheidung am 12. November jeder
hinter die Regierung ſtelle, damit
durch eine gewaltige Vertrauenskundgebung
des deutſchen Volkes die Regierung für den
außenpolitiſchen Kampf einen Rückhalt habe,
der dem Gegner unbedingte Achtung vor
Deutſchland abnötigt.

Nachdem ſich der Feſtzug aufgelöſt hatte,
fand in Pippels Lokal ein Feſtball ſtatt.

Gefundenes Fahrrad.
Oetzſch. Kürzlich wurde in Rampitz ein

herrenloſes Fahrrad gefunden, das beim hie-
ſigen Amtsvorſteher ſichergeſtellt wurde. Der
Eigentümer kann ſich unter genauer Be-
zeichnung und Nachweiſung ſeines Eigentums
während der Dienſtſtunden melden.

NS-Filmabend.
Zöllſchen. Am kommenden Donnerstag fin-

det im Saale des hieſigen Gaſthofes Donner
ein nationalſozialiſtiſcher Filmabend der Orts-
gruppe Tollwitz. Kauern ſtatt. Es wird der
hiſtoriſche Film „Roſen blühen über dem
Heidegrab“ und ein Beiprogramm geboten.
Am Nachmittag beſuchen die Schulen Teuditz
und Zöllſchen die Filmvorführung. Ein Be
ſuch dieſer Veranſtaltung dürfte für jeden
Einwohner Pflicht ſein.

Eine Siebzigjährige.

Kriegsdorf. Der in den Kaſernen woh-
nenden Frau Pauline Figura iſt es ver-
gönnt, am Mittwoch, dem 25. Oktober, auf
ein 70jähriges arbeitsreiches Leben zurückzu-
blicken. Dem hochbetagten Geburtstagskinde
gratulieren auch wir!

Diebe haben kurze Beine.
Creypau. Wir berichteten kürzlich über

den netten Stubenkollegen, der ſeinem
Freunde einen Anzug, ein Paar Schuhe und
Bargeld geſtohlen hatte. Geſtern gelang es
nun dem zuſtändigen Oberlandjäger den Dieb
der ſich wieder in unſerem Orte aufhielt zu
verhaften und dem Anmtsgerichtsgefängnis
in Merſeburg einzuliefern. Der Dieb hatte
natürlich die geſtohlenen Sachen ſchon „ver-
klitſcht“. Für den Anzug hatte er in Merſe
burg 5 Mark erhalten.

Im Silberkranz,
Lenng. Heute begeht das Ehepaar Gara-

genmeiſter Otto Häußler das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren.

fümduftend. Bert läßt ſtumm und demutsvoll
den Wortbach über ſich hinplätſchern und gibt
es alsbald auf, darauf zu hoffen, daß die
Quelle jemals wieder verſiegen wird.

Kurz danach kommt ein ſalopp gekleideter
Herr mit einem dünnen, tanzenden Spazier-
ſtock und gummiartigen Bewegungen. Er hat
eine lange Zigarettenſpitze im linken Mund-
winkel, Bert erkennt ihn ſofort wieder und
erſchrickt. Der Kriminalbeamte Was will er
hier? Er trägt ſich mit einer ſpitzen, ſchräg
nach links neigenden Schrift in das Fremden-
buch ein als „Dr. Philipp Paneth, Privatier“.
Wer kann ſich heute noch den Luxus leiſten,
Privatier zu ſein? Dieſer Saloppe muß mit
Sammethandſchuhen angefaßt werden!

Zum Schluß erſcheint eine junge Dame.
Für junge Damen hat Bert immer etwas
übrig. Er zaubert die freundlichſte Miene
hervor, zu der ſein Geſicht nur fähig iſt.

Die Ankommende iſt ein wenig tolpatſchig,
dazu unaufgeſchloſſen, mit eckigen Bewegungen
und großen, intereſſierten blauen Augen. Sie
merkt ihre eckigen unſicheren Bewegungen
wohl ſelbſt und bemüht ſich krampfhaft, ſie zu
verbergen. Sie weiß nicht, wie reizvoll, wie
natürlich und wie geſund das bei ihr ausſieht.
Bert gibt ihr das letzte, aufgeräumte Zimmer
in der unterſten Etage.

Er fühlt ſich übrigens alsbald in ſeiner
neuen Würde als Geſchäftsführer vollkommen
ſicher und überwindet jeden Einwand des
Freundes, wie er denn ſeine Gäſte ernähren
will, mit einem ſiegesſicheren und geheimnis-
vollen Geſicht.

Heinz Friedemann hat ſich vorerſt mit
ſeinem Schickſal ab gefunden. Er läuft mit
ſchiefem Kopf überall herum und iſt nur noch
neugierig auf die Zukunft und darauf, wie
lange die Arme der Gerechtigkeit wohl auf ihr
Kommen warten laſſen. Aus dieſem Grunde
fährt er bei jedem Knallen einer Tür auf und
ſtottert nervös: Polizei! Bis auf dieſen
einen Fehler aber iſt der Junge kerngeſund,
eine Feſtſtellung, die ſelbſtverſtändlich aus
Berts Munde ſtammt.
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r Der Skahlhelm.
Der Chef des Landesamtes:

Rundſchreiben Nr. 37.
1. Stärkemeld ungen.

Das Bundesamt hat alle Ortsgruppen
unter Ueberſendung von Vordrucken zu einer
Stärkemeldung nach dem jetzigen
Stande (ohne die an die SA. überführten
Kameraden) aufgefordert. Der Vordruck iſt
ſofort auszufüllen und an das Bundesamt
abzuſenden. Ortsgruppen, die noch nicht im
Beſitz dieſer Aufforderung ſind haben die-
ſelbe umgehend vom Bundesamt, Berlin
NW. 7, Mittelſtr. 15, anzufordern. Die
Stärkemeldungen mit Stichtag vom
1. Oktober werden hiervon nicht berührt.
Die Gaue, die dieſe noch nicht oder unvoll
kommen eingereicht haben, haben die fehlen-
den Meldungen, ebenfalls auf dem dafür vor-
geſchriebenen Formular, nunmehr ſchnell-
ſtens einzureichen.
2. Muſikdienſt.

Das Bundesamt hat die Kapelle in
Königſee in Thüringen zur Stahlhelm-
Kapelle ernannt.
3. Hannover Bildbericht.

a) Ein ſehr gutes Panoramabild zum
Preiſe von 60 Pf. zuzüglich 10 Pf. Verſand-
ſpeſen iſt bei der Firma Hans Böſe, Hanno-
ver, Königſtr. 38, erſchienen und kann dort
unter Voreinſendung des Betrages auf das
Poſtſcheckkonto der Firma: Hannover 19661,
mit dem ausdrücklichen Vermerk „betr.
Bilddienſt“ beſtellt werden. b) Das
Erinnerungswerk für Hannvoveriſt in Vorbereitung. Das Bundesamt bittet
zur Feſtſtellung der Auflagenhöhe, daß alle
Ortsgruppen ihre Beſtellungen geſammelt
umgehend beim „Ortsgruppenführer“,
u Breiterweg 123, aufgeben. Preis
75

gez. P. Vollmer.

Goldgräber in Oſtpreußen.
Geheimnisvoller franzöſiſcher Schatz.

Ganz Oſtpreußen verfolgt mit Spannung
das Unternehmen einiger Männer, die auf
dem Rombinus, einer Erhebung im nord-
öſtlichen Oftpreußen in der Nähe von Tilſit,
nach einem ſagenhaften Goldſchatz,
einer franzöſiſchen Kriegskaſſe, ſuchen, die auf
dem Rückzug Napoleons aus Rußland dort
vergraben ſein foll. Schon vor 50 Jahren iſt
einmal vergeblich danach geſucht worden.
Nunmehr iſt man in einer Tiefe von 8 Metern
auf rieſige Feldſteine geftoßen, mit denen die
Kaſſette beſchwert worden ſein ſoll. Einer der
größten und ſchwerſten dieſer Graphitſteine
ſiegt noch tief im Kies eingebettet. Auch mit
einem Flaſchenzug iſt nicht beizukommen, und
ſelbſt den Sprengverſuchen hat er widerſtanden.
Jm tiefen Schacht, in den immer wieder das
Waſſer hineinſickert, ſitzt einer der unverdroſſe-
nen Schatzgräber und bohrt an dieſem großen
Steinklotz herum, auf der Querſtange über ihm
ſteht ein anderer und hält die Pumpe dauernd
in Bewegung, damit der andere da unten nicht
verſaufen ſoll. Auf dem umliegenden Wald-
gelände ſchaufeln noch 6 bis 8 Männer, um
den Kies abzutragen. Noch in dieſer Woche
jedenfalls ſoll die Entſcheidung fallen, und, ſo
oder ſo, wird dann das Rätſel des Rombinus
gelöſt ſein.

Renes in Kürze.
Autoſcheber Erban verhaftet.

Der aus der großen Autoſchieberaffäre be-
kannte Berliner Cafétier Prokop Erban, der
ſich bisher ſeiner Strafverfolgung durch die
Flucht nach dem Ausland entzogen hatte, iſt in
Prag verhaftet worden.
16 Kinder in einer Familie.

Reichskanzler Adolf Hitler hat die Paten
ſchaft bei dem 16. Kinde des Tiſchlers Wil
helm Witt übernommen. Reichspräſident
von Hindenburg hatte bei dem 13. Kinde
die Ehrenpatenſchaft übernommen.
Ehrentafel kinderreicher Mütter.

Bei der Einweihung der Landesfrauenklinik
in Gleiwitz wurden 350 kinderreiche Mütter
aus allen Teilen Oberſchleſiens als Gäſte be-
wirtet. Zugleich wurde eine Ehrentafel kinder-
reicher Mütter bekanntgegeben, die 92 Frauen
umfaßt und an deren Spitze Frau Helene
Preußner aus Gießmannsdorf mit
13 lebenden Kindern ſteht. Es befindet ſich
auf dieſer Liſte keine Mutter, die weniger als
ſieben Kinder hat.
Leuchtende Stricknadeln fürs Kino.

Jn Paris bringt eine Firma Strick-
nadeln in den Handel, deren Spitzen leuch-
tend gemacht worden ſind. Die Nadeln ſollen
alten Damen beim Kinobeſuch den Genuß
des Strickens ermöglichen, denn das Licht iſt
ſo ſchwach, daß danebenſitzende Perſonen nicht
geſtört werden.
Ausbürgerungen in Oeſterreich.

Die Bundespolizeidirektion in Linz gibt die
Ausbürgerung von 26 Perſonen bekannt.
Darunter befinden ſich führende Nationalſozia
liſten. Auch in Salzburg ſind Ausbürge-
rungen vorgenommen worden, die ſich insge-
ſamt auf 348 Perſonen beziehen.
Deutſchlands älteſter Nationalſozialiſt.

Jn Bochum Wanne beging am Sonnabend
der älteſte Nationalſozialiſt, der Berg-
mann Wilhelm Sträter, in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 95. Geburtstag.
Sträter, der 1838 geboren iſt, war bis 1872
im Untertagebetrieb tätig.
Unfalls

Jnfolge eines
wurde er dann über Tage als

krieg.

Fördermaſchiniſt beſchäftigt. Nach 57jähri-
ger ununterbrochener Tätigkeit auf ein und
derſelben Zeche wurde Sträter 1914 penſio-
niert. Sträter, der bereits mehrere Jahre
der NSDAP. angehört, iſt an Lebensjahren
der älteſte Nationalſozialiſt Deutſchlanös.
Weltreiſe im Faltboot.

An der italieniſchen Riviera ſind in einem
mit Segel verſehenen Gummiboot zwei
Deutſche, der 23jährige Willi Ruth und
der 20jährige Alfons Schneck, eingetroffen. Sie
ſind am 23. April aus Hamburg abgefahren.
Ueber Nordſee, Rhein und Rhone ging die
Fahrt zunächſt nach Marſeille, von dort aus an
der franzöſiſchen Riviera und der italieniſchen
Küſte entlang. Die beiden beabſichtigten, ihre
Weltreiſe fortzuſetzen.
Reemtsma-Brautpaare.

Mit zuſätzlicher Hilfe der 600-Mark-Ehe-
ſtandsbeihilfe des Reemtsma- Zigaretten-
konzerns werden am 4. November 192
Brautpaare in Dresden die Ehe ſchließen.
Dieſe Eheſtandsbeihilfe erbalten alle weiblichen
Arbeitnehmer, die mindeſtens ein Jahr lang
im Dienſt der Firma geſtanden haben und

wegen
aufgeben.

ihrer Verheiratung den Arbeitsplatz

Ein Grab aus dem 5. Jahrhundert v. Chr.
Am „Langen Raſen“ bei Stöckels (Fulda)

ſtieß ein Landwirt beim Pflügen auf eine
Steinſetzung. Er benachrichtigte das Muſeum,
das die Freilegung veranlaßte. Man fand
eine in den Boden eingeſetzte Beſtattung in
einem Holzſarg, der von ſchweren Stein-
blöcken umſtellt und überdeckt war. Es
handelt ſich um eine Grabſtelle aus dem
5 Jahrhundert vor Chriſtus.
Tod im U.-Bahntunnel.

Die Tochter Käthe des ehemaligen Reichs-
miniſters Koch-Weſer wurde in einem Ber-
liner U. -Bahntunnel tot aufgefunden. Es
konnte noch nicht geklärt werden, b Selbſtmord
oder ein Unglücksfall vorliegt.
Redeverbot für Pater Muckermann.

Der in Eſſen geplante Vortrag des
Jeſuitenpaters Muckermann über das
Thema „Kirche und Nation“ iſt von der
Polizei auf Grund des S 1 der Verordnung
des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk
und Staat verboten worden.

ohne ihm ethiſchen Wert zu geben.“

Stolz auf Deutſchlands Fußball.
Die obenſtehenden Worte des Reichsſportführers,

enthalten in einer Rede, die uns viel Schönes und
Befreiendes ſagte, verdienen nicht ein- oder zweimal,
ſondern hundertmal geleſen und durchdacht zu
werden. Beſonders vortrefflich waren ſie gewählt,
weil ſie vor Männern ausgeſprochen wurden, die
dem Fußballſport naheſtehen. Man darf nicht falſch
verſtehen. Mit dieſer Feſtſtellung ſoll dem jetzt
unter ſtraffer Führung ſtehenden Fußballſport nach
träglich nichts Uebles angehängt werden. Man weiß
jedoch allgemein, daß vieles nicht ſo war, wie es
ſein ſollte.

Welch ein Gegenſatz zwiſchen dem energteloſen
und faſt ohne jeden Kampfgeiſt durchgeführten Län-
derſpiel am Neujahrstage in Bologna und dieſem
ſonntäglichen Kampf gegen Belgien in
Duisburg. Damals ein ſchlappes, unwürdiges
Erliegen, hier das glut volle Spiel einer ehr-
geizigen, vom Siegeswillen beſeelten Mannſchaft.

Verkleinern wir das Können des Gegners, ſo
ſchmälern wir das Verdienſt unſerer ſiegreichen Ver-
treter. Der „furor teutonicus“ war über
unſere Mannſchaft gekommen, der laut Bericht der
„Derniere Heure“ zur „Vernichtung“ der bel-
giſchen Elf führte. Und obwohl das Ergebnis
anders lautete die gleiche Haltung nahm
auch die Berliner Mannſchaft ein, die in der
Reichshauptſtadt gegen die Jtaliener kämpfte. Ja,
dieſe Berliner zeigten noch deutlicher, wie ein ſolcher
Kampf bei allerſtärkſtem Einſatz in vorbildlich ritter-
lichem Geiſte durchgeführt werden kann. Die geſamte

der neue deutſche Sport.
„Es iſt ein Verbrechen geweſen. den Sport in die materielle Linie zu lancieren,

Reichsſportführer v. Tſchammer-Oſten am 11. Juni in Köln.

Elf ließ ſich in keiner Sekunde verleiten, gelegentliche
Herausforderungen des Gegners anzunehmen. Sie
kämpfte bis zum letzten, und dankbarer Beifall war
ihr Lohn, obwohl der Erfolg ausgeblieben.

Dieſe Spiele ſowohl das in Duisburg wie
auch das in Berlin werden auch der auf-
horchenden Welt Kunde geben vom neuen deutſchen
Sport und ſeinen Jüngern. Wir aber dürfen auf
das Erreichte ſtolz ſein. Der deutſche Fußballſport,
deſſen rieſige Ausbreitung in langen Jahren in argem
Mißverhältnis zu ſeinen Erfolgen ſtand, hat ſich im
Dritten Reich die ihm zukommende Stellung erobert.
Auch hier geht es aufw ärts. Die Zukunft
wird den endgültigen Beweis erbringen.

Fußbali-Länderkampf
Deutſchland Rorwegen.

Billiger Sonderzug der Reichsbahn.
Zum Fußball Länderkampf Deutſchland Nor-

wegen läßt das Reichsbahnverkehrsamt am 5. Nov.
einen billigen Sonderzug nach Magdeburg
verkehren. Die Abfahrt erfolgt um 8.10 Uhr früh,
Rückkehr abends 21.56 Uhr. Der Fahrpreis für die
Hin- und Rückfahrt ab Halle beträgt 2,90 RM.
Kartenverkauf durch die Fahrkartengusgaben ſowie
das Hapag-Reiſebüro Roter Turm, Lloyd-Reiſebüro
Untere Leipziger Straße 20 und Reiſebüro der
„Saale-Zeitung“, Kleinſchmieden 6. Durch
die Kartenverkaufsſtellen werden gleichzeitig auch bis
zum 27. Oktober die Eintrittskarten für das Fuß-
ballſpiel vermittelt.

Minenwerfer im Großkampf. Von
Theodor Spfeß. Major beim Stabe der
2. MarineArtillerie- Abteilung. Mit Un
terſtützung von Kriegskameraden nach
den amtlichen Kriegstagebüchern bear-
beitet. Mit 29 Abb., 7 Karten und
Schießplänen. Geh. 3,80 Morf, 2wDd.
4,60 Mark. J. F. Lehmanns LVerlag,
Müinchen.

Dieſes ſpannend geſchriebene Buch, mit
intereſſanten Kampfbildern und Schießplänen
aus den Großkämpfen des Weltkrieges aus-
geſtattet, iſt ein Erinnerungsbuch nicht nur
für die, die einſt der ſtolzen Minenwerfer-
Truppe angehörten. Jeder Kriegsteil-
nehmer, ganz gleich welcher Waffe, wird
mit größtem Jntereſfe die Kampfſchilderungen
einer Truppe leſen, die eigentlich erſt während
des Krieges geſchaffen wurde und die in dem
ſchwerſten Abſchnitt des Krieges mit den
Maſchinengewehr-Kompanien das eigentliche
Rückgrat der Jnfanterieſtellung, beſonders im
Weſten bildete: denn ohne die Minenwerfer-
Kompanien hätte die Weſtfront ſchwerlich
jahrelang alle Angriffe der Entente ſo glän-
zend abwehren können, wie ſie es getan hat.
Das Buch gibt durch ſeine dramatiſchen Schil-
derungen des ſchließlich immer einheitlicher
zuſammengefaßten Minenwerfereinſatzes in
Großkämpfen im Weſten und Oſten und an
der Jſonzofront von 1914 bis 1918 ein
anſchauliches Bild von der Entwicklung dieſer
Waffe in den vier Kriegsjahren vom ur-
ſprünglichen Feſtungskampfmittel über das
Nahkampfgeſchütz im Stellungskrieg bis zum
Begleitgeſchütz der Jnfanterie im Bewegungs-

Gunnar Gunnarsſon „Die Eidbrüder“
Roman der erſten Jslandſiedler. Aus
dem Dänſſchen überſetzt von Erwin
Magnus. In Leinen gebunden 4,80 Mark
Verlag Albert Langen Georg Müller
München 1933.

Echt durch und durch, dabei voll Humor
und friſcher Kraft erzählt dieſer Roman
vom altnordiſchen Volks- und Seefahrerleben:
Die Blutsbrüderſchaft zweier Häuptlings-
ſöhne, Jugendſtreiche, abenteuerliche Wikinger-
fahrten, Kampf zwiſchen Götterglauben und
Chriſtentum und die Beſiedlung Jslands

Reue Bücher.
Herbſtneuerſcheinungen aus deutſchen Verlagen.

durch die aus Norwegen Vertriebenen. Jn-
golf und Leif, Helga und Halveig, vier blut-
voll lebendige Geſtalten ſind die Hauptträger
der Handlung: Der ſtolze, beſonnene, klug be-
herrſchte Jngolf, der die Würde ſeines Ge
ſchlechtes maßvoll und tapfer wahrt; der
furchtloſe, unruhige, tollkühne Leif, den ein
abenteuerliches Blut in die Fremde und in
jähe Gefahren treibt; die heimatverwurzelte,
feinnervige, hingebende Helga, die nur in
der Liebe zu Leif, dem unbändigen lebt; und
die ruhige, ſelbſtbeherrſchte Halveig, die aus
ihrem mütterlich-fraulichem Weſen tiefe und
beſtändige Kraft ausſtrahlt auf alle, die um
ſie ſind ſie verkörpern, jedes auf ſeine
Weiſe, die ewigen Weſenszüge germaniſchen
Menſchentums: die reſtlos nach Taten drän-
gende Unruhe des Mannes, ſeine Treue und
Tapferkeit und die ſelbſtloſe Hingabe, die
Kraft und Mütterlichkeit des Weibes. Eine
bis in die kleinſten Einzelheiten hiſtoriſch
getreue Kenntnis des Alltagslebens jener Zeit
iſt mit unauffälliger Kunſt in das Geſchehen
hineinverwoben. Die tauſendjährige Ueber-
lieferung Jslands wird in allem Geſchehen, in
allen Geſtalten lebendig und wach.

„Pankraz der Hirtenbub“ von Hans
Brandenburg. Werlag C. Bertelsmann
in Gütersloh. Preis gebunden 3 Mark.

Hans Brandenburg iſt einer der wenigen
wahrhaft ſchöpferiſchen Dichter von heute, auf
die es ankommt. Es iſt an der Zeit, daß ſich
unſere Beſten zu dieſem Dichter finden.
„Pankraz der Hirtenbub“, ein köſtliches Buch,
in dem der Dichter ſeiner Wahlheimat Ober
bayern als Zeichen der Liebe das ſchönſte
Geſchenk darbringt, das ſie es aus Dichter-
händen empfing. Die Fabel, Szenen aus dem
Leben eines kleinen oberbayriſchen Hirten-
buben, iſt klar und ſchlicht. Das Buch hat
auch etwas von der ſchönen, innigen Fröm-
migkeit und Sittlichkeit alter Legenden. Es rſt
erfriſchend, wie ein Trunk Bergwaſſer, viel
mehr iſt es wie einer jener kriſtallenen Berg-
ſeen, rein und klar bis auf den Grund, Berge,
Bäume und Himmel und die Vorüberwan-
delnden ſpiegelnd in märchenhaftem Wider
ſchein. Je länger man es anſtaunt, um ſo
mehr muß man die hohe Meiſterſchaft be
wundern, die aus dem einfachſten Stoff ein
Werk höchſter dichteriſcher Schönheit geſchaffen
hat und die es verſtand, edelſte Sprachkunſt
mit ſchlichteſter Volkslüm.ichkeit zu vereinigen.

dem einen

Kernhaftes, beſtes deutſches Volkstum und
märchenhafte deutſche Landſchaft haben hier
ein dichteriſches Denkmal erhalten, wie wir
wenige in der ganzen Literatur beſitzen.

Guſtav Schröer: „Der Vauernenkel“.
Berlag C. BVertelsmann in Gütersloh.
1.--10. Tauſend. 383 Seiten. Gebunden
4,40 Mark. Zu haben in jeder Buch
handlung.

Das Hohelied vom deutſchen Bauern. Jn
dieſem echten Schröerbuche brennt und
flammt die Not der deutſchen Gegenwart,
die Sehnſucht der Millionen nach eigener
Scholle, der Ruf der alten Bauernerde nach
ihren Söhnen, deren Großväter ihr einſt
untreu wurden im Strudel der Großſtadt.
Bauernblut in den Adern haben, das heißt:
Wieder Bauer werden müſſen, um jeden
Preis! So geſtaltet Schröer in heißem Mit-
erleben den Weg des Bauernenkels. Er hört
den Ruf der Scholle ſeiner Väter. Da packt
der Sohn des kleinen Maſchinenwärters das
Schickſal mit zähem Willen und bäuerlicher
rüchtigkeit; der Bauernhof der Ahnen hat
ndlich ſeinen rechten Herrn gefunden.

„Der deutſche Pſalter“. Ein
Jahrtauſend ceiſtlicher Dichtung. Ge-
ſammelt. 424 Seiten. 31.-35. Tauſend.
Verlag C. Vertelsmann in Gütersloh.
Preis gebunden 2,85 Mark. Zu haben
in jeder Buchhandlung.

Wilt Vesper hat hier einen deutſchen
Pſalter, religiöſe Dichtungen aus einem Jahr-
tauſend zuſammengeſtellt. Er hebt an mit
dem Weſſobrunner Gebet und ſchließt mit
dem Gebet Nietzſches. Dazwiſchen liegen Wel-
ten und Meere, bunt und prächtig, da iſt
Stille und Sturm, Flamme und geruhſames
Glühen, wohliges Geborgenſein und brün-
ſtige Unruhe: alles aber doch geeint von

tiefen Willen religiös-chriſtlicher
Sehnſucht. Ein wunderbarer Reichtum chriſt-
lichen Erlebens, das Gottesgedicht der tauſend
Jahre deutſchen Chriſtentums wird uns hier
geſchenkt.

3

Ernſt Zahn: „Das Krenuz“ Verlag
C. Bertelsmann in Gütersloh. 1.--20.
Tauſend. 211 Seiten. Gebunden 3 Mark.
Zu haben in jeder Buchhandlung.

„Jch grabe in den Schächten der Seele und
finde neue Wunder, Wirrniſſe, Rätſel. Jch
ſuche nach dem Ewig-Menſchlichen und den
bleibenden Wahrheiten.“ So bekennt Ernſt
Zahn von ſeinem ſpäteren Schaffen Er iſt
immer mehr zum Grübler geworden, der
hier mit hartem Schnitzmeſſer letzte Menſch
heits- und Gottesgeheimniſſe ins Antlitz des
leidenden Erlöſers einkerbt, wie ſein Mar-
tinus Zwingeiſen in den Kruziftxus von St.
Sebald. Und doch flutet mildes Licht durch
hohe Bogenfenſter verſöhnend über den zer-
quälten Leib am Marterholz. Es löſte ſich
das furchtbare Geſchehen dieſer Erzählung,
löſt ſich die Spannung dumpf-irrenden Künſt-
lerſchickſals zu läuternder Erfüllung.

„Petulak, der Eskimo“. von Georg
Leichner. Mit vielen vom Autor ſelbſt,
nicht ſelen unter Lebensgefahr gemach-
ten Naturaufnahmen. Preis Ganzleftnen
2,50 Mark. Erſchienen im Verlag A. H.
Payne, Leipzig W. 31.

Ein echtes Volksbuch für alle, die ſich
Freude und Jntereſſe an packenden Erzäh-
lungen, an bezaubernd ſchönen Bildern von
den Wundern und Schrecken der allgewaltigen
Natur bewahrt haben. Jn wunderbar feier-
licher Stille, in tiefem andächtigen Schweigen,
in dem ſelbſt die Natur voll ſchaudernden
Staunens den Atem anzuhalten ſcheint,
träumt die Win ernacht mit ihren flammenden
Nordlichtern und dem geiſterhaften Monden-
ſchein, der einen lähmenden Bann über alles
Leben wirft. Scharfe ſchwarze Schlagſchatten
liegen über dem wilden Geröll des feſt-
gefrorenen Packeiſes und mit Schaudern er-
blickt man die endloſe Eiswüſte. Als freier
Herr auf freiem Land, wie ein kleiner König
in ſeinem kleinen Reich, lebt hier der Esktmo,
ein treuherziges, unberührtes Naturvolk. Jn
verſtändnisvoller, glänzend beobachteter Dar-
ſtellungsweiſe, mit einer dichteriſchen Kraft
und Liebe, wie ſie nur wenige beſitzen alles
gibt ſich in dem wahren Empfinden und aus
der Seele geboren vernehmen wir in dieſem
Werke des bekannten Forſchers von dem tra-
giſchen Untergang eines Eskimoſtammes und
ſeines Helden „Petulak“.

v

Ernſt Zahn, Der Fährmann Adrian
Riſch. Roman. In Leinen 4,80 Mark.
(Deuitſche Verlags- Anſtalt Stuttgart und
Berlin.)

Ein inniges und tiefgründiges Buch, das
von Güte und Menſchenliebe zeugt. Zwei
völlig gegenſätzliche Menſchen ſtellt Ernſt
Zahn in den Mittelpunkt der gleichnishaften
Handlung: den beſinnlichen, ernſten Fähr-
mann Adrian Riſch und die lebenshungrige,
leichtherzige Liddy Brunner. Mit gereifter
Kenntnis des Menſchenlebens entwickelt der
Dichter überzeugend Liddys Wandlung und
läßt aus Dankbarkeit, Vertrauen und ehr
licher Bewunderung Liebe entſtehen, die zu
einem feſtbegründeten Lebensbund führt. Dem
Symbol des Fährmannberufes iſt ein tiefer,
überzeugender Sinn gegeben, der in die
Weite allen Erlebens deutet. Der große Er
zähler hat ein neues Meiſterwerk voll reifey
Lebensweisheit geſchaffen, für das ihm viele
Tauſende dankbar ſein werden.
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44„Dollarentwerkung erwünſcht.
Eine Entſcheidung des Präſidenten Rooſevelt.

Präſident Rooſevelt hat bereits mit
der Rekonſtruktiors-Finanz-Corporation ver-
handelt, um den Beginn der Goldauf-
käufe ſofort einzuleiten. Die Verhand-
lungen find bereits ſo weit gediehen, daß die
Aufkäufe von Gold über Weltmarktpreis ſo
fort beginnen dürften. Da Rooſevelt, wie
aus ſeiner letzten Rede erſichtlich iſt, ſo-
fortige Preis ſteigerungen aller Waren
erreichen will, wird mit Beſtimmtheit ange-
nommen, daß der Goldkaufpreis über der
heutigen internationalen Dollarnotierung
liegen wird, womit die Bundesregierung
offen zum Ausdruck bringt, daß eine weitere
Dollarentwertung erwünſcht iſt.
Rooſevelt will auf dieſe Weiſe gleichzeitig
das jetzige Londoner und Pariſer Gold-
monopol brechen.

Weiter ſreundlich.

Berlin, 24. Oktober. Jm vorbörslichen
Frühverkehr war die Stimmung weiter
freundlich. Man rechnet mit einem An-
halten des Intereſſes für Renten unter
Bevorzugung von Neubeſitz ſowie der
Kommunalobligationen, die ihren
Kursſtand weiter an den der Gut dhriefe
anpaſſen. Auch für Aktien ſch Tendenz
nicht unfreundlich zu ſein. Jm Hinblick auf
den bevorſtehenden Umban der Vereinigten
Stahlwerke erwartet man für Montanwerte
noch etwas Jnterſſe. Reichsbankanteile halten
ſich nach der vorangegangenen großen Steige-
rung auf etwa 157.

Am Valnutenmarkt war das Pfund weiter
feſt, gegen Mark ſtellte ſich die Parität auf
13,56, der Dollar war mit 2,93/2 etwas er
holt. London-Kabel 4,62.

Ausreichendes Angebok.

Berlin, 23. Okt. Die Neuordnung des
Marktweſens wurde im Getreideverkehr leb-
haft erörtert. Das Geſchäft kam zu Beginn
der neuen Woche wieder ſehr langſam in
Gang. Brotgetreide war zur ſpäteren Liefe-
rung vereinzelt für rheiniſche Rechnung ge-
fragt, jedoch ſind Forderungen und Gebote
ſchwer in Einklang zu bringen. Jm Prompt-
handel wird die Abſchlußtätigkeit durch die
noch immer unzureichenden Waſſerſtandsver-
hältniſſe beeinträchtigt, zumal beſondere An-
regungen vom Konſum fehlten. Das Preis-
niveau war nominell unverändert. Von Ex-
portſcheinen lagen Roggenſcheine verhältnis-
mäßig ſtetiger als Weizenſcheine. Am Mehl-
markt erfolgen nur kleine Bedarfskäufe. Das
Offertenmaterial in Hafer iſt nicht reichlich,
anderſeits kauft der Konſum nur vorſichtig.
Gerſten ſind ausreichend offeriert, vereinzelt
finden feine Brauqualitäten und Futterſor-
ten Beachtung.

Leipziger Malzfabrik A.G. in Schkenditz.
Die Geſellſchaft wird für das Ende Auguſt
abgelaufene Geſchäftsjahr wieder
dividendenlos bleiben (i. V. Verluſtvor-
trag von 18 000 Mk.). Auch das Geſchäftsjahr
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Politik und Heilmikkel.
ſozialdemokratiſche Aerzie boykoitieren deutſche Medikamenke.

Das Hauptorgan der ſozialdemokratiſchen
Aerzte Oeſterreichs, die „Sozialärztliche Rund
ſchau“, brachte vor kurzem einen Aufruf gegen
reichsdeutſche mediziniſche Präparate. Dieſer
Aufruf iſt ſowohl ſeiner Tendenz nach als auch
in ſeinen Einzelheiten ſo überaus merkwurdig,
daß vom rein wiſſenſchaftlichen Standpunkt
aus zu ihm Stellung genommen werden muß.

Die „Sozialärztliche Rundſchau“ bringe
nämlich Erſatzliſten für etwa 150 deutſche
Medikamente.

Die Auswahl dieſer Medikamente iſt nun
ſo eigentümlich, daß ſie kurz beleuchtet werden
muß. Zunächſt einmal ſind die wichtigſten
und bisher nicht erſetzbaren deutſchen Prä-
parate Luminal, Jnſulin, Strophantin,
Salvarſan auf der Bohykottliſte. Sie und
andere Heilmittel werden durch Medikamenre
tſchechiſcher, ungariſcher und franzöſiſcher Fir-
men erſetzt. Der Aufruf der ſozialdemokrati-
ſchen Aerzte dient alſo zwar politiſchem Haſſe,
aber nicht der Parole: „Kaufe öſterreichiſche
Waren“, ſondern reinen Geſchäftsintereſſen.

Es hat ſchon in verſchiedenen Gebieten des
Landes Zwiſchenfälle gegeben, weil Patienten
ſich weigerten, unbekannte neue Heilmittel an
ſich ausprobieren zu laſſen.

Es iſt auch auf der anderen Seite zu Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den Aerzten gekom-
men, weil natürlich die nichtmarxriſtiſchen
Aerzte dieſe Methode, die Heilung der Kran-
ken zu bohykottieren, nicht mitmachen. Mit
Recht wurde deshalb kürzlich geſagt:

„Das Unternehmen der ſozialdemokratiſchen
Aerzte iſt ein gemeingefährliſches
Experiment, dem nicht entſchieden genug
entgegengetreten werden kann. Die Aerzte
haben ihren Patienten unter Ausſchaltung
aller ſonſtigen Geſichtspunkte einzig und
allein das wirkſamſte und billigſte Präparat
zu verſchreiben. Tun ſie es nicht, ſo kann
ihnen der Vorwurf der Pflichtverletzung nicht
erſpart werden. Schaltet der Arzt politiſche
Geſichtspunkte bei der Krankenbehandlung ein,
ſo betrügt er den Patienten, der nicht auf
politiſche, ſondern auf wirkſame Behandlung
Anſpruch hat.“

1932/33 litt unter den ungünſtigen Verhält-
niſſen der deutſchen Brauinduſtrie. Die dies-
jährige deutſche Braugerſte weiſt eine ſehr
gute Beſchaffenheit auf. Von der geſtunde-
ten Obligationsſchuld wurden 1932 verein-
barungsgemäß 15000 Mk. und in 1933
23 500 Mk. getilgt, ſo daß unter Berückſichti-
gung der im Beſitz der Geſellſchaft befind
lichen eigenen Obligationen in 1934 noch
23 525 Mk. zu tilgen ſind.

Herabſehung der Schrokkpreiſe.
Die zuſtändigen EinkaufsOrganiſationen

haben mit Wirkung vom 21. Oktober eine
Herabſetzung der Uebernahmepreiſe für den

Deuts che Eier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 g 13.00 Größe a) unter60 g 12,5. Größe b) über 55 g 12.0, Größe c) übe
50 g 11.2, Gröbe d) über 45 g 9,00 frische Eier.Sonderkl. über 65 g 12,0; Größe a) über 60 g
11,5,. Größe b) über 55 g 11,0, Größe c) über 50 g
11,0, Größe d) über 45 g 8.00; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 115. 11, kleine und
Schmutzeier S. 00.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18e1
11,7- I17er 11.2, 1554-I16er 10.7, leichtere 1.00.
Finnländer, Estländer u. ä. 18er 11,7- 17er
11,2, 1554-16er 10,7, Bulgaren große 9,75, Rumä
Den 9,00, Russen, normale 8,25, Polen, norwale
8,25-8.50. ab weichende KSleine, Schmutzeier 6.50
ausländ. Kühlhaueier grobe 10, norwale 9.

Hallische Börse von 24 0ktober
oſt- und mitteldeutſchen Bezirk neue Voringum ungefähr 1 Mk. je Tonne vorgenommen. Angem. Deutsche Credit- A. 0,00 G 10.00 6
Nach der jetzt erfolgten Senkung ſind fol Halſescher Bankverein 1300b6 33100 6
gende Uebernahmepreiſe maßgebend: neue Gewerbe- und Handeisbant :9.00 G 49100 6
loſe Blechabfälle 13,50 Mk., neue gebündelte n m 49,00 B. 449 00 B

J nkvereBlechabfälle 15 Mk. neue hydrauliſch ge ar heran A. -6 T 21.00 edo
preßte Blechabfälle 17 Mk., Kernſchrott 18,50 Prehniren 6 non 130.00 G 128.00
Mark, Brockeneiſen 15,50 Mk., Schmelzeiſen lebe sche Hontanwerke 500 c 75.00 e
8 Mk. und Drehſpäne 11,50 Mk. Wie üblich, Werschen-Weibent. Braunk
werden bei Abrufen von brandenburgiſchen Bruckdorf-Miees. Bergbat
Stationen weſtlich der im und von r c lchrlenburgiſchen Stationen läge von 1 Mk., Sröllwitzer Papierfabri debei Abrufen von Plätzen öſtlich der Oder von r an 75,00 G 72,00 b1,50 Mk. und bei Abdispoſitionen von pom Enge ragere s 7
merſchen Stationen von 2 Mk. je Tonne be Giauziger Zuckerfabrik
rechnet. Die Preiſe verſtehen ſich durchweg Malzfabrik Reinicke Co. 110.00 G 107,00
je Tonne frei Waggon Verſandſtation. Der Halle-Hetistedter Eisenbahn
Einkaufspreis für Gußſpäne wurde von 14 Hall. Maschinen u. Eisengieb
auf 13 Mk. je Tonne frei Waggon Verſand- 21.00 B. 24,00 Bſtation herabgeſetzt. kaigerbas ganedeber J

57 1 59 3nern 28. Okt. Amt Buttern gerungen See
Die Butterpreise sind I. Qualität 1,26, 2, Quali Schraplauer Kalkwerke S
tät 1,20, 3. Qual, I.13 je Pfund. Tendenz: Stadtmühle Alsleben 57,00 G 57.00 G

Berlin, 23. Okt. Eierpreise. Festgestellt G. Vester Spedition Svon der amtl. Eiernotierungskommjssion. Preise Wegelin Hübnerin Reichspfennig je Stück ab Waggon oder Seitzer Moschinen u. kisen
Lager Berlin nach Berliner VUsancen. Zuckerraffinerie Halle

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 24. Okt.

beute vorher
Weizen, Dschn.. -78 kg 184-185do. do. ruhig 76 kg 180 VWV3 180 W3
Roggen, gut und trockon a 153-154Roggen, Dschn., gtetig 70 kg 147 R 4 147R 4
Industriegerste,Braugerste, gute, ruhig (teinsteü. N.) 188. 192 188-192

Wintergerste, mehzeil. ruh 158-169 158-160
2-zeilig. ruh. 166-168 166-168Futtergerste, Abfallgerste 757 150-154 150-154

Hafer. Durchschn.-Qual., ruhig 142-145 142-145
Viktoriaerbsen. stet. f. ü. N. 38,00 40,00 38,00-40,00
Futtererbsen, ruh g 18,00 20.00 20.,00 22 00
Grüne Erbsen, ruhig 30 00 34.0000 00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 10,75-11,25 10,7-11, 75
Roggenkleie, ruhig 10-10, 10,00-10,50Malzkeime, ruhig 10-10,20 160,00-40,50
Trockenschnitzel. ruh 9.50-10,0 9,50- 10,00
Zuckerschnitzel ruhig
Heu (lose), ruh. 6,25-6,75 6,25 6,75Weizeustroh (drahbtgepr.) ruh. 1.50 1,50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60Die Preise sind Großhandelspreiss und Ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz Infolge des völlig dar-
nieder liegenden Geschäfts traten keine Preis-
äpderungen ein.

Berliner Produktenbörse vom 23. Okt.
Weizen märk. 17? Vikt. Erbsen 40,00-45, 60
Futterwerzen Futtererbsen19,00-22,00
Sommer weizen Peluschken S
Roggen, märk. 145 Ackerbohn eW Gerste. neue 157-166 Wicken
Industriegerste Lupinen, bl.Hafer. märk. 145--153 do. gelb 9Welzenmehl 5.00-6, 00 Seradella, nenRoggenweh Leinknehen 11.40-11.40

70 Proz. 60,7-21,75
Weizenkleiell,10-11,35
Roggenkleie 10.09--10.20

Erdnubkuchen 10,50-e0
Trockenschn. 10,1-10,2

Soia-Sechrot 8,30-
r. 23. Okt. Zuckermarkt. Terminreise.) Weißzucker einschließlich Jack fref

eeschiff seit Hamburg für 50 kg nvetto.
8Sriet Geld SrietOktober 4.10 3,90 Februar 4.50 4.30

Novbr. 4.10 4.00 März 460 4 40
Dezember 4.30 4.10 Mai 80 4,60Januar 4 40 4,.20 August 5.10 4.90
Magdeburg, 29. Okt. Zuckermarkt. Vreise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahblene Mehlis bei
Hromvoter lieferung Okt. Nov
Okt. Dez. -.31,56. l'endenz Ruhig.

Berlin. 3. Okt. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Still.

Briei Geld Briei GeldOktober W. 75 V. 0 Apri! 22,00 1.25
Novbr 725 50 Mai 22,22 21.75
Dezbr. 21,00 20.50 Juni 22.50 21.75
Januar 1.25 (0,75 Juli 2,70 22.00Februar 21.50 1,00 August -3.25 22,25
Mär- 21.70 1.00 Septbr. 23.50 2.75
Metallipreise in Berlin v. 23. Okt. für 100kg

in Reichswark): Elektrolytkupfer wire bars
49.72. Orig. Hüttenaluminium. 98-9 Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 150. do. in
Wazl oder Drahtbarren 99 Proz. 164., Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus
Peinsilber für l kg fein 30.5 39. 50.

Die Fleischprelse in H-lIle.
Bezahlt wurden am Montag. dem 23. Okt., für

50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 60,
piedrigster 12, häuftigster Preis 5 RM.Bullen 56, 46. 53 Kühe 56; 40. PVärsen 60,52, 5 öungrinder 48. 50 Mastkälber(einschl.
Lunge u. Leber) 75, 75. 75* Saugkälber (do.) 25,

55. 60; Lämmer, Masthammel (cdo.) 75, 75, 75;
Schafe (do.) 79. 65, 65- Schweine (einschl. Mittel

9-41,

und Geschlinge) 75, 68. 73
ailer Arten über Not.

Ausgesuchte Posten

Lehre

2 Srown, Boveri Co. Hammersen A-G.. ehönt Bergdaa 34. Tripts Ant. Ges. eBerliner Börse n et e e ne n gen. Leipzig. Sörse40. g.vom 23. Oktober. Charl. Wasserwk. 72,37) 71,62] Harpen. Bergbau 7 78.00] lauen Gardinen 35,75 W r n. vom 23 G ober.I. G. Chemie vollg. 133, 3. 12 138,50] Hedwigshütte 74, 251 do. Tun o. Gard. 35 r J er 62,000

Dentsche Anleihen Fern iaepra Aen e 17.00 55 Gut o gen 9823. 10. o do rünan S irsch Kupfer S FkPorzellant. Tetta n T romo Vaſo 33.0h 5 ar. Staaſsaru) S 50 84,75 do. do. v Hleyden, 54,87 54,75 Hirschverg, Leder ſreusenarube 43 9rtgre (Frroliwit, Pai
An.23 11.1232 6 heichsb. Schia 98.00 99 r o Aue a 438 4o. Pril Semmisce 51.20 51.70 (22 e Garä |A.006 do. für 2. 9. 35 71,90 70,75 6Dt. Reichsp. 30F.1 100.10 0.20 o. Werke 35,25 34,871 Hoesch-Köln 2.00 52,37 Kadeberg Export 13 T 186. o. Schunſd. Bern. asseler Ju

6Dt. Reichsanl. 29 99,50 99,87 6 do. do. Folge ii Chromo Najork 37. 501 àoffmann, Stärke Kasquin Farbwrk. o Smyrna-Ferp. Kirchner Co 10.50

echte SeiteS e a greo D. Rud. S 78.69 76.90 S m. al ſten 350 Dei hie ob 276:87 135 o M Meta l eng bei e
Pr. Staatsani.28 101,20101.37 ohne Ausl.-Sch. 12,65 12, 30 Sontin. Ligoleum 35, 00 34,5 Huvertus Braunk. 113 n Vogel, Tei-Drähte 5.00 3.62 do Wolikä mm IIS,Cröllwitz Papier Huta Breslau 11,501 10 Elektrizität T 50 76, do Kammgarn 85.006hr Staatasdi 5 Dt, Wertbest. An.. Eorenz Hutschenr “7,75 28. 00 10. Spiegelgias 14.00 44.001 Wanderer Werke 72.2 40 d. u. V. Bu 64,0II. Folge u. 31 I. F 100.50 100,10 4Dt. Schutzg. An .951 7,80 Daimler-Ben2 26,00 26,0 j0 Siam kg 77 Warstem a. Hegl I6 do. 1930 l. Folge 99,90 99,00 69 (8 Mitteld. Disch. Atlant. Tel. 3187 o IIse Bergbau 21, 50122. 00 o Stahlwerke 2.50 J. 12 T. do Bier Riebech 28,0s I 31, .25 Werke AG. h. -Westt. Elektr. 79.50 80.251 Schlsw- Holst. Lindner Gotttr6 Thar. Staatsa. 26 86,00) 85, 62 Labk.-Anl. 29. 56,00 86, (0 do. Baumwoll G. Ihaust. Werke 40,00 E kSteuergutscheine 6* (8 Miiteld. ſo. Cont. GasDess. r 99,251 Kahla Porzellan 8,751 8,75 r e t waeoser Selcens I 50 396,00 e S 3.00

Gruppe 50 97.50 Ldbk-Anl 30 55.50 86.50 do. Erdöl-A-- G. 22,00 92.001 Kali Ascherslv. [09. 00 198.50 Rocestroh- Werhe 5 Wayvss a Freytag nene ver o

Solaptavapriere h e n e et e i geh er en te h r ß l 28,00 28,501 Wendero auchwar Waltes Tdo. Linoleumwk. L. I2 10,00 C. H. Knorr A.-G. osenth. Porz. s wer Weigent 68056Pr. Pldbr. G alptr m 0 o. Kom K. 20 2,50 3 4 Kositz.Zuckerraff. 61 l. 4 Wersch.- Weißen Riquet Co 72.30r e r 8625 0 o do R 6 82.50 So Spiegelglas 50,00 Köln Gas u Ruschewevb Westeregeln Alk. s I. ;00 Fahlverg. Liste Co
85,251 6 do do R. s 52.75 90. Steinzeug a Eörvbiasd. Zuckertb ZKaigerswh A. -G. 6.25 46.251 H. Wissner Metali 70.00 Sie sh. 9753 7 W 13 82.25 73 Prov. Sachs las. Gpi. W do. Teleph. u. Kab. 43, 00, 45, 75 Kraft. Thüringenn 2 Witteneröubstah) Schauer Wer 169.00Pr. Zirst. Gld 3.6, 101 84.50 6 (8) do. on Stein 37.50 3700 Lanmeyer Co. I14.751 Sachsenw Gar.) 35. 00 36.00 Witthon, Fietban FSonderm Sie5 a0 o B.9 84,00 6 (7) do. Ausg. .2 5330 Dtsch. Eisenhdl. 32,50 35,90 Taurahütte 34.37 14,50 Saline Salzungen- Wrede Mälzere i Stöhr Kammgarr 9 20

5 do do K an. i5 84,50 6 do. Arte e S Leipz. Br. Riebeck 8, 75 28,25 155.00 152.50 Wunderlich Co. Thürino Gasges 98.,00

84, 53 Liqu Plan riefe 83 r 7F 1 2,503 F. 5130 s re S La r I ehe e o eng gen b. 00 ö3.00 72 u e e s55.00
5 4 d K 20u.27 84.50 Ztr. Bo 7 86,50 o Leopoldsgrube ;6.50 31, uer P S h aIptd Anst Pr. Gm. 19 2800 Pr. do o. 1928 80. 50 [Mvnamit A. Nobe a ine srismasch. 82.25 81.50) Sanbert à &aizer 174. 00 170. d 29 e b. ver u
5 o do K.130.15 87.50 fo Ztr. Bd. H. K. 27.28 82.25 l«indström A-G. Schuckert à Co. 65, 12 85,871 Zuckib. Kastenbo. 66.(0 67, 06 erliner amtliche
3 do do U 17a.18 57.50 6Prv. Zir a. Pfdbr. BK 86.00 Elendgrge Kann i5 o Tingel Schuhfabr. d 84. e so rn Devisenkurse
5 40 40 10 .00 P. E m. en Ver Iingner- Werke 78.00 77,56 33.00 .475 ank-AKtien vom 23. Oktober.s do do g. 21 57.50 a do. H. Kom E m. 1 2,25 Eisenb -Verk 9e,25 88,501 C. Lorenz A. G. Slemens Glasind. 3250 34,50

Verkehrs anni e i 76.50 Towenbreuerei 87.00 67, o0 Siemens Süialsſe 152,7 13025 Ino. Ot. Cred.- A. 10,00 90.0 Geld Brſe

F r wie Eier Lies a S 53 e e 82,0 c iob do Guld e25. 10. e Sonder e 82,00 82.75 oll. Gulden 169.28 169,62A. G. t. Verkenrsw. 41,25 40,00 t1do. Amer. Pach. 10.25 10,12 Be a 22 S S Stader Lederfabr. 65,62 r 83,00 83,0] 100 franz Frks. 16.41 16.45
Ang. L okalb. u. Kr. 73.25 74,25 Hamburg. Hochb. 62,50 62.00 wen ßer do. Müunlenw. 17,50 115, 251 Staßfurt. Chem. Fb do. Hypoth.- Bank 100 schweiz Fr 31,2. 81,
Canada-Abl. -Sch. 24.00 do. Südam. Dpfsch 20,50 l Mannesmannröh. 50.90 50,50 Steatit-Magnesia do. Kassenverein 100 Belga 58.44 58.50i Eisend. tzeir. 39,00 55.00 Hansa Dampitsch. 17:00 16,87 1.G. Fardemnaust 115,75 116,25] Maneſeid Berg. 1.7. 22.12 Steinturt Waggon Commerz ar 11.25 21.00] 100 tschech Kr. 1.:343 12. 6
do. Reichsb. V.-A. 99.87] 99.87 Norddtsch Lloyd 1050 10.75 Fein-Jute-Spinne Tag Maschſo. Buctaun Stickeret Plauen 3.50 35,00 Deutsche Bank a. 100 schwed Kt 6.13 65.27Halb.- Blankendg. I14,0 Nordh. -Werniger. Ffeidmünle Papier 58,75 58.00 Maximilianshütte E. Stock Co. s Disconto-Ges. 12,50 42.50 100 norweg. Kr 67,58 67.52
an Hettsted t Zachipk Finster. kFeit. à Guileaume 0,79 40,7. Nield Siohlierk 61,00. 63, 001 Stöhr Kammgarn o 85.00 Dtech. Effekt. -Bi. 73.00 73. 00) 100 aän Kr. 59.89 50.,01

Industrie-Aktien Ford Bee T Aünle Rüningen 1- 25126, 50 c rn i z J r 6525 35 23 b 29 aAceumuiat.-adr T [I62. I2] Sachm a Ladewio kraebeis nahen 101.75 100,50 e e Sudad. Zucker A. G. ar rm bi. Deberseecant 150 24.00 Ptund ster i8,. 13,45
er ar Ff z, Bem berg 3825 Felsenktreh. Berg .25) 16.00 Nordd. Fiswerke. 8.00 58. 00 Conr. Tack a Cie. r s z an e i
Adlerhütten Glas Berger Tieibapn 135.00 135. d GermaniaPortl. C. 41,00 40,50) Nordd. Kabelwerk HallescherBankv. 43,50] 100 span Peset. 35.8 35,1
Alg. Kunstziſde U. 27.25 27,251 Bergmann Elekte. 11,12 fürei-Loewe r1,62 71.75 ordo. Kave Tat.-, Sal u. 39 Hamburg. Hyp. B. I argentin. Peso 0.,9 3 1.967Allg. Elektr.-Ges. 17,50 17,75] Berl. -Guben. Hutt. 91, 00 61,50 e Koksw. u. chem. h à Hannov. Bodenkr. 100 finnische M 2,93 5,916
Alsen Portl.-Cem. Kerhn Holz-Kont. 30,50 Glauziger Zucker 90,00 90,001 Fabriken za 66.51 Thale Eisenhutte Necuib. Strel. vo 100 bulgar. Levs 9.047 3.05.
Ammendk. Papier do. -Karlsruh. Ind.) 87, 00 68,25 Gebr. Goed hart 60.00 60.00 7 h ä neining. Hvp.-Bk. 66,00 66,00 1 japan. Veno 0.805 0,207Amperwerkekleh 92,00 90,00 do. Maschinend. 75 54,00 392. 39251 verb. Ueberl. 2. 5,50 s 1293 ar Gas Nüiteld od. Cr. a jibrasil. Mürs, 9r227 0.291r. Goldschmiat 99.25 39.25 äAnhali. Kohlenw. 63.00 61.00 Braunk. &Brik. In 40,50 gaenw Hartst a do SGasa, Leipzig 75) Reichsbank 157,25 155.00) 100 jugs! Dinar 5,295 -.303
do. do. Vorz. Brnschw. AG. f. nd 92.75 92.00 Hallesche Masch. Oeking. i Tietz 14,00 14,62] Sächsische Bank 100 portug Esc. 1 eAugasb. Nbo. Adr. 46,50 Sreitend. Portl.-C. 46,001 lHamburo Elektr. 97,00] 97,0 Orenst. Koppel 26,62 26, z Frachenbg. Zuckt 115, do. Bodencredit 79,75 76,50 100 Danz Guid. Ffi. 67 s
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Für Gleichberechtigte Einordnung
der Berufsſchule in das deutſche Bildungs

weſen.
Die Deutſche Arbeitsfront hat in Ueberein-

ſtimmung Vorſchlägen Prof. Dr. Ernſt
Kriecks einen Plan für den Aufbau des
geſamten deutſchen Erziehungsweſens ent-
worfen, der grundlegende Gedanken zur Neu
geſtaltung des deutſchen Berufsſchulweſens
enthält. Danach ſoll das Erziehungsweſen
nach folgenden Richtlinien umgeſtaltet werden

Vom 7. Lebensjahre beginnt für alle deut
ſchen Kinder die Grundſchnle. Nach vier

Das dleutsche Volk
muß ein Volk von
Fliegern werden!!

Luftfahrtminister Göring

Jahren folgen für zukünftige Erwerbstätige
vier Jahre Volksſchule, für zukünftig wiſſen-
ſchaftlich Tätige vier Jahre Unterkurs der
höheren Schule. Für die Volksſchüler ſchlie-
ßen ſich drei Jahre Berufsſchule, für die
Höhere Schule drei Jahre Oberkurs an. Mit
dem 18. Lebensjahre ſchließt demnach die
Schulzeit grundöſätzlich ab, und es würden
Arbeitsdienſt und Hochſchule folgen. Damit
wäre die Berufsſchule gleichberechtigt in das
deutſche Bildungsweſen eingeorönet. Der
äußeren Gleichberechtigung würde eine gleiche
Bewertung entſprechen, wie ſie ſich aus dem
Gedanken eines praktiſchen Sozialismus er-
geben müßte. Die Perſönlichkeit des nativo-
nal ſozialiſtiſchen Arbeitsmenſchen müſſe als
Ziel am Ende der Berufsſchulbildung ſtehen.
Damit die Berufsſchule dieſe Aufgabe er-
fülle, müſſe ſie in ganz Deutſchland ein-
heitlich werden, ein klar umriſſenes völ-
kiſches Bildungsprogramm haben, und
eine Reform von Lehre und Be-
rufsſchule ein enges Verhältnis beider
ſchaffen, ſo daß fachliche und menſchliche Aus-
bildung ein geſchloſſenes Ganzes bilden.
Lehre und Berufsſchule müſſe durch ein ein-
heitliches Geſetz geregelt werden.

ßein Zenknerkarkoffeln darf erfrieren!

Die Reichsführung des Winterhilfswerks
ruft alle Sammel-Transport- und Vertei-
lungsſtellen im deutſchen Reich auf, dafür zu
ſorgen, daß in dieſem Winter kein Zentner
Kartoffeln vom Froſt überraſcht werden
darf. Jeder hat an ſeinem Platze dafür zu
ſorgen, daß dieſe Forderung erfüllt wird.
Alle Hilfsbedürftigen werden aufgefordert,
ihre Unterſtützungsgeſuche, ſoweit noch nicht
geſchehen, ſofort bei den zuſtändigen Stellen
einzureichen. Das Winterhilfswerk iſt über
parteilich; niemand darf das Gefühl des
Almoſens empfinden, denn das deutſche Volk
hat zurückgefunden zur Schickſalsgemeinſchaft,
in die Arm und Reich gehören.

3000 Zentner Kartoffeln
für das Winterhilfswerk.

Von der Kreisführung des Winterhilfs-
werks wird uns geſchrieben: Die Kartoffel-
verſorgung für die Hilfsbedürftigen der Stadt
Merſeburg iſt geſichert. Jn der Engelhardt-
Brauerei lagen in den großen Kellern ſchon
mehr als 3000 Zentner Kartoffeln und täglich
rollen weitere Mengen an. Anerkannt mus
vor allen Dingen die Unterſtützung ſeitens
der Direktion der Engelhardt-Brauerei wer
den, die die rieſigen Keller koſtenlos zur
Verfügung geſtellt hat und auch durch Ge
ſtellung von Laſtzügen die Anfuhr aus den
entfernteſten Orten des Kreiſes koſtenlos er-
möglicht.

—mz2Z2

Geſchäftliches.
Das Rechte zum Putzen, das Rechte zum

Schenern iſt Henkels Ata in der Streuſieb-
Faſche. Für die ſchonende Pflege aller Sachen
aus Holz, Metall, Glas oder Stein iſt Hen-
kels Ata vorzüglich bewährt. Ata wird her-
geſtellt in den Perſil-Werken. Für den
groben Scheuerdienſt (Herd- und Ofenputz
uſw.) iſt Ata in Paket-Packung zum Preiſe
von 13 Pf. erhältlich.

Der Spaziergänger, der die letzten milden
Herbſttage ausnutzt, um an der Saale ent-
lang nach Meuſchau zu pilgern, wird be-
merken, daß fleißige Hände an der Meu-
ſchauer Schleuſe tätig ſind. Oberhalb iſt durch
ein ſtarkes Wehr die Waſſerflut eingedämmt
worden, ſo daß nun dahinter das Schleuſen-
t leer vor den Augen des Beſchauers

egt.
Wer hätte wohl gedacht, daß unter dem

Waſſerſpiegel eine ſolche Menge Schlamm
und Unrat verborgen geweſen wäre! Jetzt
ſind Arbeiter damit beſchäftigt, mit Schippen
und Karren den fetten ſchwarzen Schlamm
aus dem Schleuſenkaſten herauszubefördern.
Erde und Schlamm werden hinter der
Schleuſe in einen Prahm geladen und ab-
transportiert.

Die mächtigen Schleuſentore ſind aus den
Angeln gehoben und liegen ſeitlich am Ufer,
wo ſie ausgebeſſert werden, denn der Zahn
der Zeit und das Waſſer haben auch an ihnen
genagt. Auf der einen Seite der Schleuſe
neht man noch ein hohes kranartiges Berüſt,

Arbeiten an der Meuſchauer Schleuſe

Das Schleuſenbekt wird entſchlammt. Inſtandſetzung der Schleuſenkore
mit deſſen Hilfe die Torfügel dann wieder
hineingehoben werden.

Noch haben die Arbeitsleute alle *ände
voll zu tun und es wird geraume Zeit dan-
ern, bis die Reinigungs- und Jnſtand-
ſetzungsarbeiten an der Meuſchauer Schleuſe
beendet ſein werden. Dann aber wird ſie
er für lange Zeit tadellos ihren Dienſt

n.

Herbſtoergnügen des AT.
Seit mehreren Jahren hielt der ATV. am

Sonnabend wieder ſein erſtes Herbſtver-
gnügen ab, das bei den Mitgliedern und
Gönnern des Vereins ſehr beliebt iſt. Mit
einigen Muſikſtücken leitete das kleine
Granzau- Orcheſter den Abend ein. Dann
führten die Jugenöturnerinnen Stabübungen
vor, denen einige fiödele Volkstänze ſolgten.

Nach der Pauſe wurde das Volksſtück
„Annalieſe von der Pfalz“ aufgeführt. Jeder
Spieler gab ſein Beſtes, ſo daß am Schluß
der Beifall nicht ausblieb. Anſchließender
Tanz hielt die Feſtgemeinde bis nach Mit-
ternacht fröhlich beiſammen.

Von der Mitteldeutſchen Heimatkorre-
ſpondenz“ wird uns geſchrieben:

Mit einem außerordentlich inter-
eſſanten Verſuch iſt man vor einigen
Wochen in Weſtdeutſchland hervorgetreten.
Es handelt ſich um ſogenannte evangeliſche
Akademien, wie ſie im Laufe der Zeit in zahl-
reichen weſtdeutſchen Großſtädten entſtehen
ſollen, und zwar entweder in Anlehnung an
die Univerſitäten bzw. Techniſchen Hochſchulen
oder auch als ſelbſtändige Gebilde.

Worauf es den Akademien im einzelnen
ankommt, geht aus einer programmatiſchen
Erklärung hervor, die von D. Dr. Forſt-
hoff abgegeben wird. Darin heißt es: „Die
Arbeit der Akademien ſoll nicht Theorien,
ſondern dem Glauben gewidmet ſein. Sie ſoll
dahin gerichtet ſein, überzeugungstreue
deutſche Chriſtenmenſchen zu bilden. Es gilt
alſo, das Glaubensgut, das wir der Refor-
mation verdanken, nicht lehrhaft-theoretiſcher
Erörterung zu unterwerfen, ſondern in ſeiner
Bedeutung für die Lebensgeſtaltung aufzu-
zeigen und zur Anerkennung zu bringen,
dafür zu gewinnen und zu begeiſtern. Es
gilt, zu zeigen, wie die von dem evangeliſchen
Glauben beſtimmte Lebenshaltung in allen
Lebensbeziehungen, in der geſamten Exiſtenz
des deutſchen Menſchen ſich auswirkt. Jndem
die Akademien die völkiſchen, ſittlichen und
religiöſen Fundamente, auf die ſich die
deutſche Volks gemeinſchaft gründet, zur An-
erkennung zu bringen ſuchen, gliedern ſie ſich
den nationalſozialiſtiſchen Schulungskurſen
an; mehr als das, ſie helfen ſozuſagen die
Fundamente legen, auf denen ſich eine wirk-
liche Volksgemeinſchaft und damit die Zu-
kunft unſeres deutſchen Volkes und Staates
aufbaut.

Jſt alſo die Aufgabe der Akademien nicht
der Wiſſenſchaft und ihren Theorien zuge-
wendet, beſteht ſie in der Geſinnungspflege,
ſo iſt andererſeits doch ſelbſtverſtändlich, daß
die Arbeit der wiſſenſchaftlichen Grundlage
und Orientierung nicht entbehren darf, wenn
ſie anders ihrer Aufgabe gerecht werden will.
Unvermeidlich berührt ſie ſich gerade im Ent-
ſcheidendſten mit der Theologie und Philo-
ſophie. So wenig ſie ſich einlaſſen kann auf
wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzunggmit theo-
logiſchen und philoſophiſchen Syſtemen ſie
wird nicht umhin können, öden völligen Wan-
del in der Orientierung des geſamten
Geiſteslebens ſichtbar zu machen. Sie wird
die Unantaſtbarkeit und die Unerſchütterlich-
keit des Glaubens durch wiſſenſchaftliche
Theorien, auch durch die Theologie, wie
immer ſie auch geartet ſei, als die Grundvor-
ausſetzung ihrer Arbeit anſehen.

Die evangeliſchen Akademien haben die
Aufgabe, die Menſchen unſerer Zeit aus der
liberaliſtiſchen Geiſtesatmoſphäre, aus dem
Wahn der Autonomie des Menſchen heraus
zuführen. Und zwar nicht dadurch, daß ſie
ſich mit einer Beſtreitung dieſer Verirrung
des Menſchengeiſtes befaſſen, ſondern in der
Weiſe, daß ſie den Glauben als die eigent
liche, lebensgeſtaltende und in allen ernſten
Entſcheidungen beſtimmende Subſtanz in der
Exiſtenz des deutſchen Chriſtenmenſchen auf

Evängeliſche Akademien auch in der Provinz

Kirchliche Bildungsarbeit auf neuer Grundlage. Evangeliſcher Glaube im Mittelpunkt

zeigen; daß ſie den Glauben, wie er in der
Geſtalt eines Martin Luther verkörpert iſt,
als im deutſchen Weſen verwurzelt und deut-
ſchem Weſen gemäß dartun; daß ſie zur An-
ſchauung bringen, wie dieſe evangeliſche
Glaubenshaltung, dem Worte Gottes gemäß,
in den verſchiedenen Lebensbeziehungen des
Menſchen ſich auswirkt.

Es iſt nun die Frage, ob und wann man
auch in der Provinz Sachſen dazu über-
gehen wird, evangeliſche Akademien einzu-
richten. Ein Verlangen nach Schulung und
Vertiefung iſt zweifellos in weiteſten Kreiſen
vorhanden. Wir denken etwa an die Amts-
walter der Deutſchen Chriſten, aber natürlich
auch an den Führernachwuchs in anderen
evangeliſchen Verbänden. Was bisher in
Form von Volkshochſchulvorträgen geboten
wurde, war zu wenig, weil nur in den wenig-
ſten Fällen eine evangeliſche Verkündigung
im vollen Sinne des Wortes möglich war.
Die Volkshochſchulen alten Stils waren zu
ſachlich und objektiv, es kommt jetzt darauf
an, daß nicht länger über das Chriſtentum
wie über irgendeinen anderen Gegenſtand in
kühler Zurückhaltung geredet wird, ſondern
daß das Chriſtentum ſelber ſpricht, daß Pre-
diger und Lehrer von der Kirche herausgeſtellt
werden, die die Fähigkeit beſitzen, Kirche und
Volk näher zueinander zu bringen. Man
könnte ſich denken, daß gerade der bevor-
ſtehende 10. November den Anlaß dazu böte,
mit der Gründung von evangeliſchen Aka-
demien, etwas in Anlehnung an die halliſche
Univerſität oder ähnliche ſchon vorhandene
Bildungsſtätten, hervorzutreten.

Unkraukbekämpfung in den Winkerſagken.

Die Bekämpfung der Unkräuter in den
Sommerſaaten iſt heute, wie man wohl be-
haupten kann, bereits Allgemeingut der
Landwirtſchaft geworden. Sie wird auf die
verſchiedenſte Weiſe durchgeführt, durch Eggen
der Saaten, durch Behandlung mit ſpezifi-
ſchen Unkrautvernichtungsmitteln vöer durch
Kopföüngung der Kulturen mit beſtimmten
Düngemitteln, die gleichzeitig Unkräuter ver-
nichten. Alle dieſe Bekämpfungsmethoden
haben das gemeinſam, daß ſie durchgeführt
werden, wenn ſich das Unkraut im Jugend-
ſtadium befindet.

Leider wird aber die Bekämpfung der Un-
kräuter in den Winterſaaten aus ver-
ſchiedenen Gründen noch mehr oder minder
vernachläſſigt. Zunächſt einmal werden viel-
fach die kleinen Keimpflanzen der
Unkräuter überſehen oder nicht als Un-
kräuter erkannt. So werden nicht ſelten
junge Windhalmpflanzen mit Getreidepflan-
zen verwechſelt. Dann iſt nicht genügend be-
kannt, daß die zur Bekämpfung der Unkräu-
ter in den Sommermonaten ſo brauchbare
Egge bei der Bekämpfung der Unkräuter in
den Winterſaaten im allgemeinen verſagt.

Große Unklarheit beſteht aber über den
zweckmäßigſten Zeitpunkt der Be-
kämpfung. Jn weiten Kreiſen glaubt
man mit der Bekämpfung der Unkräuter in

den Winterſaaten bis zum Frühjahr warten
zu müſſen. Das iſt aber falſch. Die meiſten
und vor allem die gefährlichſten Unkräuter
wie Windhalm, Kornblume, Kamille, Klatſch-
mohn uſw. keimen im allgemeinen im Herbſt
und ſind in ihrer Entwicklung bis zum Früh-
jahr ſoweit vorgeſchritten, daß ihre Bekämp-
fung dann ungleich ſchwieriger iſt. Man ver-
ſtößt alſo, wenn man bis zum Frühjahr war
tet, gegen den bei der Unkrautbekämpfung in
den Sommerſaaten als richtig anerkannten
Grundſatz, dieſe Schädlinge im erſten Jugend-
ſtadium zu vernichten, wenn ſie alſo am emp-
findlichſten ſind und den Kulturen noch keine

Nährſtoffe, Waſſer uſw. entzogen
aben.

Aus dieſen Gründen ſind die Unkräuter in
den Winterſaaten zweckmäßig bereits im
Herbſt zu bekämpfen. Genaue Beobachtungen
über die Entwicklung der Unkräuter haben
ergeben, daß der zweckmäßigſte Zeitpunkt für
die Bekämpfung vier bis ſieben Wochen nach
dem Auflaufen der Winterſaaten liegt, da zu
dieſer Zeit die Hauptmenge der in der ober-
ſten Bodenſchicht liegenden Unkrautſamen ge
keimt hat bezw. aufgelaufen iſt. Die Be-
kämpfung ſelbſt erfolgt am einfachſten durch
eine Kopföüngung der abgetrockneten Winter-
ſaaten mit etwa 200 Kilo ungeöltem Kalk-
ſtickſtoff je Hektar.

Aus den Vereinen und Verbänden.
Techniſche Nothilfe. Freitag, den 27., 19,30Uhr Verſammlung aller Nothelfer in der

Altenbur er Schule. Erſcheinen unbedingt not-
wendig wegen wichtiger Mitteilungen.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:
Der nächſte Monatsappell findet am Don-
nerstag, dem 26. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Stranöſchlößchen“ ſtatt. Wegen dringen-
der und wichtiger Angelegenheiten hat jeder
Kamerad pflichtgemäß zu erſcheinen. Die
Dienſtſtelle braucht ein gut erhaltenes Fahr-
rad. Wer kann uns ein ſolches nachweiſen.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Neumark
Am Donnerstag, den 26. Oktober, findet im
Stahlhelmheim Geiſelröhlitz ein Pflichtabend
ſtatt.

Bund Königin Lnuiſe, Merſeburg. Am
Donnerstag, den 26. Oktober. 20 Uhr, im Ka-
ſino Kameradſchaftsabend. Wegen wichtiger
Beſprechungen der 10jährigen Gründungs-
feier rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 23. Oktober

Nuftrieb: 802 Binder (dav. 128 Ochſen, 251Bullen
273 ühe, 120 Färſen, 314 alber), 1135 Schafe,
2787 Schweine, zuſammen 5029 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 27 Rinder
15 Kälber 139 Schafe 116 Zchweine, Bull.,--Küh.

Ochſen 34 35 30 33 26 29 22 25. a
Ochſen
Bullen 32--33 29 31 26-28 23 25
Bullen 28 30 25 27
Kühe 30--32, 26 -29 20-25 12 19
Kühe 26 28 22--25 15-21,
Färſen 31 34 25--30 eFärſen enFreſſer 20--24.
Kälber 40 --43 30 -39 27 33, 22 26
Kälber( 40 45 35-89 28 34 23 27)
Schaſe 34 36 37 38 30--33 20--29

Schafe wnee 7 e
Schweine 53-55 52-53 49-51 47 48

44 46 42--50Schweine (54-—-55 52—53 51-52, 48 49, 45 47
45 -50

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langf.
Schafe langſ., Schweine langſ.
Ubverſtand 140 Rinder (dav. 40 Ochſen, 45 Bullen
35 Kühe, 20 Färſen, 135 Kälber), 200 Schafe

Schweine.

Ausnahmetiere über und unter Notiz.

Geſchäftliches.

Das bekannte Kurhaus Meves in Mägde-
ſprung weiſt darauf hin, daß die Penſions-
preiſe in Mägdeſprung weſentlich billiger
geworden ſind. Schon von 4 Mark an kann
man eine ſehr gute volle Penſion dort haben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg. Sprech mndeg der Redaktion nur von

9-10 Uhr.

Mild, leid vcheumend, wundewoll im Geschmock
Auserlesene Rohstoffe; daher et sie so wirksom.

Vorbeugen! Allabendlich
Gesicht u. Hände gräünd-

hch mit Nivea-Creme
einreiben. Das genögt!
Ihre Haut wird wider-
stondsfähig gegen Wind
u. Wetter und bleibt dann
auch bei rauher Witterung
sommetweich und ge-
schmeidig. Denken Sie
gleich heuto abend daron

B. M RM
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Ueberraſchungen im Handball
Leuna ſchlägt PSV. 15:6. 1885 verliert gegen VfR. Zeit. MTv. führt weiler.

VfC. Frankleben Remis. Tog. in Reumark geſchlagen. Preußen überraſcht.

Wenn im Handball noch nichts ſchief ge
gangen iſt, ſo war es am Sonntag der Fall,
wo alle Vorausfagen über den Haufen ge-
worfen worden. Der Großkampf in Leung
endete mit einem zweiſtelligen 15:6 (7:2-
Sieg für Leung über den Merſeburger PSV.
Jm Spiel 1885--VfR. Zeitz hatten wir mit
unſerer Vorausſage recht, denn 1885 verlor
gegen die aufopfernd ſpielenden Zetzer 10:12.
Frieſen Wßfls. konnte ſeinen Siegeszug gegen
TuR. mit 9:7 fortſetzen. Unerwartet kommt
der 7:1-Sieg von Neptun über MTV.-Zeitz.
Bezirksklaſſe Staffel A Halle: PTV-- Weiſe
4:4 (1:3). Blauweiß-- Poſt 9:8 (2:6). GTV--
98-Halle 7:4 (5:3). Boruſſia HREC. 8:6 (6:4).
Diemitz Reichsbahn 3:10 (2:4). Jn der
Kreisklaſſe ſetzte MTV ſeinen Siegeszug
fort. VfL hielt ſich mit 9:9 (4:6) gegen Frank

recht gut, während ſich die Tvg. an
Neumark mit 2:3 hineinlegen ließ. Ein Mei-
ſterſtück brachte Preußen fertig, die SV. 22
Kayna mit 9:7 (5:4): ſchlagen konnten. Jn
Halle ſpielten: KTV-Sportfreunde 6:6 (3:4)
HTSP--Wacker 6;12 (5:3!). Jn Weißenfels:
StädtTv.-Tv. 1861 10:5. Freyburg-- Mittel
37r Nbg. 22:1. Germania Wacker Nbg.
0:1. Frieſen MTVP 7:6. Oberes Geiſeltal-

Germ. Kayna 8;3. VfB. Lauchſtädt-Sport-
ring Mücheln 7:4.

Der Turnermeiſter geſchlagen!“
Für die größte Ueberraſchung ſorgte die

Gauklaſſe. Vor allem überraſcht hier
der Sieg des PSV Wittenberg über ATG
Gera, Wittenberg ſiegte 7:6. Auch PSV Geraließ ſich von MTV Reuſtadt mit 4:9 abfer-

tigen. 96- Halle wurde von PSP-Magde-
burg mit 6:14 geſchlagen, während PSVP-
Halle ſeinen Namensvetter aus Deſſau mit
7:4 die Punkte abnahm. Recht knapp er-
ſcheint das 8:5 des PSVWeißenfe) über
Wartburg-Eiſenach.

Bezirksklaſſe Gruppe B.

v S8 z a z Tore Phte.S Verein 5 e1Frieſen Wßfls. 3 3 28: 17) 6:0
2TusSpv- Leuna] 2 2 299 4203TSK. Zeitz 11 1 s 8 1-14TuSpv. 1885 21] 1118: 19) 2:2
51Reptun Wßfls. 2 1] 1)13: 15) 2 2
6VſR. Zeitz 2 11 1115: 24 2:27/B-V. Werſeb. 3 1 1] 1119:27) 3:8
81ATV. Merſeb. 2 1 11 9-14] 1:3
91TuR. Weißenfels 2 2114: 17 0:4
10]1MTV. Zeitz s 1 2117:20 1:5

Kreisklaſſe Skaffel C.

112n V. Merſeb.f 2 2 13:8 4:0
2Reumark 2 2 14:9 1 4-03VfL. 2 2 13: 131 2: 24 Kayna 22 21 1114 14 2:25 Preußen 21 I 1116: 181 2:2
6Frankleben 2 1 112: 14] 1:37 Dürrenberg 21 l u 9. 12 1
8Turn. Vgg. 2 21 7:210 0:4

Leuna ſchlägt P5VP. 15:6 (7.2
Jm Leunaer Stadion konnten die Platzbe-

ſitzer ihren Siegeszug fortſetzen, ſie ließen
auch den Merſeburger Poliziſten keine Chance
zum Erfolg. Da Steiner, Güttel und Hübner
anweſend waren, bekam der Sturm eine
große Durchſchlagskraft, auch Müller und
Meier paßten ſich der Elf gut an. Jn der
wieder mit Fröhlich ſpielenden Läuferreihe,
die den PSV-Sturm gut abdeckte, wirkte erſt-
malig nach Jahren wieder Holzinger mit.
Jn der Verteidigung war für Hettrich Hum-
mel eingeſprungen. So konnte Leung wi-
der Erwarten eine ſpielſtarke Elf uns Feld
ſtellen. PSV- Merſeburg trat mit guter Elf
an, in der auch Kupfer wieder mit von
der Partie war. Die ſtabile Hintermannſchaft
Leunas verſuchten die Polieziſtürmer durch
vergebliche Einzelaktionen zu überwinden,
während die Verteidigung der Poliziſten alle
Mühe hatte, den immerwährenden Angriffen
der Leunger ſtandzuhalten. Schon in den
erſten 10 Min. ſtand das Spiel 4:0 fürLeuna. Dann kamen die Gäſte zum 1. Erfolg,
Leunga erhöht inzwiſchen auf 7 und kurz vor
der Pauſe die Polizei auf 2, ſo daß mit
7:2 gewechſelt wird. Jn der 2. Hälfte kamen
die Merſeburger etwas auf und konnten auf
7:4 verkürzen, bis erſt ein Alleingang Hum-
mels wieder den Anfang zu einer Erfolgs-
ſerie machte. Leung konnte in kurzen Ab-
ſtänden auf 15 Tore erhöhen, denen die Po-
lizäſten nur bis zu 6 folgen konnten. Das
Spiel hinterließ den beſten Eindruck, da
beide Gegner einen ritterlichen Kampf vor-
führten. Schiri Brunn (Weißenfels) hatte
das Spiel feſt in der Hand.

Leuna Reſ. PSV-Reſ. 10:5 (5:2): Auch die
Reſ. Leunas ſiegte verdient gegen die gute
Elf der Poliziſten. Hier zeigten die alten
Kräfte Leungas ein gutes Spiel.

1885 V. Zeit 10: 12 (3:50
Am Sonntag mußten die B5er durch eine

durchaus vermeidbare Niederlage dem VſR.
Zeitz die erſten Punkte überlaſſen. Gleich nach
Anfang gingen die 85er mit 3:1 in Führung.
Dann zog ſich der Merſeburger Torhüter
bei einer Abwehr eine Verletzung zu und
der Erſatztormann konnte nicht verhindern,
daß die Gäſte nicht nur gleichzogen, ſondern
ſogar mit 5:3 die Führung an ſich reißen
konnten. So ſehr ſich auch die 85er bemühten
dem Spiele eine andere Wendung zu geben,
an der vielbeinigen Verteidigung der Zeitzer
ſcheiterte all ihre Kunſt. Jm Sturm beſaßen
die Gäſte wohl ihre ſtärkſte Waffe. Unheim-
lich ſchnell und genau wanderte der Ball
von Mann zu Mann und der Torwart war
gegen die plaizerten Würfe machtlos. Schiert
Mackwitz (Leung) leitete gut.

1985 Reſ. Zeitz Reſ. 5:1 (2:1): Trotzdem die
Ser die 1. Hälfte nur mit 10 Mann ſpielten
konnten ſie die Gäſte glatt niederhalten.

VfL. Frieſen Frankleben 9:9 (5:6)
Beide Mannſchaften führten einen recht in

tereſſanten und abwechslungsreichen Kampf
vor. Die Blauweißen hatten in den Gäſten
einen gleichwertigen Gegner vor ſich, ber dem
beſonders der Jnnenſturm vorzüglich arbei
tete. Einen ſehr guten Tag hatte der Tor
wart der Franklebener, der ſie auch vor
einer Niederlage bewahrte. Auch die Hieſigen

konnten ſehr gut gefallen, bei ihnen klappte
es diesmal im Sturm ausgezeichnet. Nur
Völkel in der Verteidigung war nicht in
Form. Frankleben eröffnete das torreiche
Treffen und konnte bis zur Pauſe 6:5 führen.
Nachdem Wechſel gleicht der VfL aus, doch die
Gäſte erhöhen wieder auf 9:6. Die Blau
weißen geben den Kampf noch nicht auf und
holen im Endſpurt auf 9:8 auf. Faſt mit
dem Abpfiff gelingt dann noch der Ausgleich.
Schiri Heine (Mücheln) leitete gut. VfL. 2.
gegen Frankleben 2. 6:6 (5:1).

MTB. Tſchſt. Dürrenberg 8:5 (4:3)
Der Sieg des MTV iſt ein Erfolg des

Kampfgeiſtes den dieſe Elf ſich jetzt zu eigen
gemacht hat. Beide Gegner traten mit Er-
ſatz an. Schon in der 3. Min. ging Dürren-
berg in Führung und erſt in der 11. Min.
gelang dem MTV der Ausgleich. MTV fin-
det ſich jetzt und drückt ſtändig auf das geg-
neriſche Tor. Obgleich die gegneriſche Hin-
termannſchaft gut auf den Poſten iſt, ſind
die Hieſigen noch dreimal erfolgreich. wäh-
rend Dürrbg. nur 2 Tore einſenden konnte.
4:3 für MTV wird gewechſelt. Die Gäſte
erſuchten nun mit aller Macht auszugleichen.

Es gelingt aber nicht, da der MTV immer
mehr in Fahrt kam. Mit 8:5 ſtellten die
Hieſigen den Sieger und konnten ſomit zwei
weitere Punkte einſtecken. Schiri Schenke
(PSV) konnte nicht befriedigen. MTV2.
gegen Dürrenberg 2. 4:7 (4:3).

Preußens Handhallſieg in Kayng 9:7.
Das Spiel ſtand von Anfang an unter eu-

ner ſchlechten Schirileiſtung von Hoffmann
(Merſeburg), der beide Gegner gleichmäßrg
benachteiligte und dem Spiel in keiner Weiſe
gewachſen war. Das ihm einmal entglittene
Spiel vermochte er auch durch verſchiedene
Herausſtellungen nicht mehr in die Hand zu
bekommen, die bei den Spielern herrſchende
Ungewißheit beeinflußte natürlicherweiſe auch
den Spielverlauf. Das Spiel begann beider-
ſeits in anſtändiger Form, die ſpäter auf-
tretenden Härten waren wohl zumeiſt auf
die Nervoſität zurückzuführen, die ſich bei
beiden Mannſchaften ſchon nach den erſten
Fehlentſcheidungen bemerkbar machte. Eine
leichte Ueberlegenheit der Preußen ſicherte
dieſen ſchon in der erſten Halbzeit mit 5:4
die Führung, die ſie mit ein bis zwei Toren
Tor iprung bis zum Spielſchluß halten konn-
en.

Tog. verliert gegen Jahn-Neumark 3:2

Der Sieg der Neumärker, der zwar nicht
unverdient für dieſe ausfiel, geht zumeiſt
auf Konto des Verſagens der Merſeburger
Stürmer, die jeglichen Kampfgeiſt vermiſſen
ließen. Wenn dieſe ſich nicht bald eines Beſ
ſeen beſinrnen, wird die Tvg. noch manche
Ueberraſchungen erleben. Die Hintermann-
ſchaft bemühte ſich redlich ein günſitges Er-
gebnis herauszuholen, fand aber im Sturm
keine Unterſtützung. Die Neumärker erledigten
ſich mit einem wahren Löweneffer ihrer Auf-

gabe und gingen nach flottem Start in Füh-
rung, die ſie ſich trotz zweimaligen Aus
gleichs nicht nehmen ließen. Mit 3:2 ging
es in die Paufe. Die 2. Hälfte verlief trotz
heftiger Angriffe der Neumärker torlos, da
die Hintermannſchaft der Tog. gut auf den

Poſten war. Das gelungene Ausgleichstor
wurde wegen Abſeits nicht gegeben. Schiri
Koch (Leung) konnte nicht befriedigen. Neu
mark 2. Tvg. 2. 4:5.

Tſchft. Ober Geiſeltal- Germania Kayna 8:5

Die Vereinigten hatten bis gegen Mitte der
2. Hälfte ſchwer zu kämpfen, um als Sie-
ger den Platz zu verlaſſen. 15 Minuten
vor Schluß ſtand das Spiel noch 2:1. Dann
ſetzte ſich erſt die Sturmreihe der Geißeltaler
durch und konnte den guten Tormann Kayh-
nas noch 6 Mal überwinden. Germ. Kayna
ſetzte alles daran um die Punkte zu er
halten und hätte bei beſſerem Stürmerſpiel
und mehr Schußglück ebenſo den Sieger ſtel
len können, denn im Feldſpiel waren ſie
den Geiſeltalern ebenbürtig. Haaſe (1885)
hielt die Zügel ſtraff in düeſem ſcharfen
Kampfe. SOHberes Geiſeltal 2.--Kayna 2.
6:5. Kaynas neun Mann zeigten vorbildlichen

Kampfeswillen, ein Unentſchieden wäre ge
rechter geweſen.

VfB. Lauchſtädt Mücheln 7:4 (3:3).
Wie erwartet konnte Lauchſtädt über die

ſpielſtarken Müchelner Sieger bleiben. Durch
die Hereinnahme der neuen Spieler von
Schafſtädt iſt Lauchſtädt jetzt gut im Schwung.
Die Gäſte hatten nur 10 Mann zur Stelle
hielten ſich aber dennoch gut. Leider wurde
das Spiel unnötig hart durchgeführt. Die
Schuld trifft den zu nachſichtig leitenden
Schiri Bauer (VfL).

MTV. Lauchſtädt Spergau wurde von
dem Erſteren wegen Beteiligung am Hand
werkerumzug abgeſagt.

Braunsdorf Reipiſch mußte ebenfalls aus
fallen, da die Braunsdorfer wieder Leute
zum FAD abgegeben haben. Sie werden
wahrſcheinlich ihre Elf aus den Verbands
ſpielen zurückziehen

Die vom Schachklub Merſeburg durchge-
führte Schachwerbewoche fand am Sonntag
ihren Abſchluß. Für den Problem-Wett-
bewerb waren mehr als 30 Löſungen ein-
gegangen, die zum größten Teil richtig waren
Am Abend wurde nach einer Begrüßung des
Klubvorſitzenden Wegener die Preisvertei-
lung vorgenommen. Folgenden Siegern
konnten Anerkennungspreiſe übergeben wer-
den:

Gruppe 1 (Problemaufgabe „Dobkowitz“):

Gohla (Preis der Firma Dobkowitz).
Hirſchfeld („Merſeburger Tageblatt).
Donner Buchhandlung Stollberg).

Gruppe 2 (Schüler):
1. Wrobel (Preis der „MNZ.“).
2. Schneemann (Papierhandlung Börſch).
3. Reinitz („Merſeburger Tageblatt“).
4. Ganß (Merſeburger Schachklub).
roſtpreis: Frl. Jlſe Schlegel Buchhandlung
tollberg).

Gruppe 3 (Spieler des Schachklub):
1. Stud. Schuhmacher („MK.“).
Hoffentlich hat es für die Sieger nicht nur

mit dem Empfang der Preiſe ſein Bewenden,
ſondern werden ſie auch eifrige Mitglieder
des Merſeburger Schachklubs.

Co b

D

D

Abſchluß der 5chachwerbewoche.
Voller Erfolg für den Schachklub Merſeburg. Hübner ſiegt im Simultanſpiel.

Für den Abend war der junge Meiſter
Hübener, der jetzt in Jena weilt, noch einmal
von ſeinen Merſeburger Schachfreunden zu
einem Simultanſpiel gewonnen worden. Daß
ſein Titel „Meiſter“ zu Recht beſteht, hatte
er am Sonntagabend erneut Gelegenheit zu
beweiſen. Von den 21 Spielern, die ihm ent
gegenſtanden, konnte er 14 Spiele gewinnen,
eine Partie ging Remis aus. Die Entſchei-
dungsſchlacht auf den Schachbrettern zog ſich
bis gen Mitternacht hin, die letzten Spiele
mußten ſogar abgeſchätzt werden. Leider geht
der junge Hübener dem Merſeburger Schach-
klub verloren, er ſpielt nur noch einmal, und
zwar am 4. und 5. November in Naumburg
zum Schachwettkampf zwiſchen den
Städten Naumburg, Weißenfels, Zeitz und
Merſeburg.

Das Ergebnis der nationalen Schach-
werbewoche iſt für den Merſeburger Verein
zufriedenſtellend, wenn auch noch viele Schach-
ſpieler abſeits ſtehen, deren Leiſtungen ſich
durch die Mitgliedſchaft bedeutend verbeſſern
könnten. Die Bildungsarbeit wird weiter
fortgeſetzt durch Lehrvorträge, Uebungsſpiele
und Wettkämpfe; die Teilnahme iſt jedem
Intereſſenten an den Spielabenden des Mer-
ſeburger Schachklubs Dienstags und Don-
nerstags im Schachheim „Alter Deſſauer“ er
möglicht.

Das Turnier der Meiſter hatte auch am
Montag in Erwartung des Entſcheidungs-
kampfes Fienhold-- Richter ſtarken Beſuch auf
zuweiſen. Dieſes Treffen wurde jedoch zum
letzten Turniertag auf Mittwoch verlegt.
Die ausgetragenen Kämpfe verefen pro-
grammäßig, die Favoriten ſiegten, wenn auch
oft nach hartem Kampfe, ſicher. Jm Spiel
Jerſch--Wi kel aus ſetzte ſich erſt gegen Schuß
das beſſere Können des kleinen Leungers
durch. Der Spitzenkandidat Fienhold liegt
ohne Punktverluſt weiter in Führung, nur
zwei Punkte trennen ihn von Richter, der
auch bei ſeinem letzten Kampfe einen guten
Eindruck hinterließ. Durch verſchiedene Ab-
meldungen wird das Turnier nur noch von
neun Spielern weiter geführt.

Die Ergebniſſe des Montag-Spieltages wa-
renz Weberm--Jerſch 3:2; Richter--Jerſch

3. Tiſchtennis Spielkag.
Noch keine Entſcheidung Fienhold führt weiter vor Kichter.

3:1; Beine-Rieſeberg 3:1;D all mann--
Montag 3:0; Winkelhaus-- Montag 3:0;
Dallmann--Raſpe 3:0; Raſpe--Weber 3:0
Winkelhaus-- Beine 3:0; Dallmann--
Weber 3:0; Winkelhau s--Raſpe 3:0,
Montag--Jerſch 0:3; Richter Beine 3:0;
Richter Raſpe 3:1.

Am Mittwoch abend nimmt das Turnier
der Meiſter ſeinen Abſchluß. Mit dem Spiel
Finhold Richter wird die Entſcheidung fal-
len. Auf die weiteren Paarungen kommen
wir nochmal zurück.

Jn dem letzten Bericht über Tiſchtennis-
turnier muß es heißen: Nicht Jerſch (Turn.
Vgg.) beſiegte Rieſeberg MHC. ſondern
Rieſeberg ſchlug Jerſch 3:1.

Die Leunger Kunſtturnriege weilte am
Sonnabend mit ſechs Mann im Riefengebirge
beim Tv. Dörflaß zum Gerätekampf. Hier
hatten die Leunger einen ſtarken Gegner vor
ſich, der erſt kürzlich den Tv. 1860 München,
eine der beſten Mannſchaften Deutſchlands,
ſchlug. Auch in dieſem Kampf waren ſie in
beſter Verfaſſung, während die Leunger durch
die ſechsſtündige Autofahrt ſchon etwas er-
müdet dort ankamen. Trotz allem ſtellte der
Veranſtalter der Mannſchaft das beſte Zeug-
nis aus, daß bei normalen Verhältniſſen ein
Leunger Sieg kaum in Frage geſtanden hätte.
Ueber tauſend verkaufte e e dent be
wieſen das große Jntereſſe, das den Gäſten
entgegengebracht wurde. Als Kampfrichter
wurden einer der beſten Techniker im Deut
ſchen Turnen, Profeſſor Brechtel-Mün-
chen, der Oberturnwart der Bahern, und
Vereinsturnlehrer Hollfelder Nürn-

berg vorgeſtellt. Leunga trat mit Krötzſch,
Rickert, Schönmehl, Müller, Gerſten und
Schmidt an. Dörflaß mit Glaß, Söllner,
Bühl, Steuer, Rößler und Kurz. Mit Kurz
und Krötzſch ſtanden ſich alſo zwei Turnfeſt-
n gegenüber, denn Kurz wurde beim

urnfeſt in München Erſter im Zwöhfkampf.
Am Barren büßte Leung durch ſchlechtes
Gerät Punkte ein, auch Krötzſch kam hier nur
auf 36, während Kurz 38 und Gerſten 35 Pkt.

Leungs Turner in Dörflaß unkerlegen.
erturnten. Bei der Freiübung errangen
die Leunger einen Vorſprung mit 202:198.
Hier kam Krötzſch wieder auf ſeine 40 und
Gerſten erreichte 37. Am 3. Gerät, dem
Pferd, hatte Leuna einige ſtarke Verſager,
es machte ſich das ungewohnte Gerät be-
merkbar, während die Veranſtalter vorzüg-
lich turnten. Krötzſch und Kurz erhielten eine
glatte 40 und Rößler 37. Am Reck zeigte ſich
die Nervoſität der Leunger und einige Ver-
fager warfen die Mannſchaft zurück. Ob-
wohl Krötzſch wieder eine 40 turnte und
Müller eine 36, konnten doch die anderen
durch Kurz und Rößler je eine 37 erreichen.
Leunga mußte ſich alſo knapp geſchlagen be-
kennen. Die Siegerehrung nahm Profeſſor
Brechtel vor. Er würdigte das große Kön-
nen beider Gegner und ſprach den Leungern
ſeine Anerkennung aus. Dörflaß erreichte
658, während Leunu auf 630 Pkt. kam.
Beſter Einzelturner war Krötzſch mit 156
Pkt., 2. Kurz 150,, 3. Rößler 141, 4. Steuer
137, 5. Gerſten 124, 6. Müller und Söllner
118, 7. Schönmehl 117, 8. Rickert 115, 9. Bühl
112 und 10. Schmidt 100, letzter war Glaß mit
95 Punkten.

Der Verein hatte ein n Proi g ich auch imgramm aufgeſtellt un
jeder Weiſe gaſtfreund
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Fußball am 29. Mftober.
Die ſiebente Runde wird Sonntag Fußballern in Anna genommen

Wirkliche Spitzenkämpfe bringen aber die beiden
Spitzenklaſſen nicht, ſo daß eigentlich mit glatten
Siegen der Tabellenführer zu rechnen wäre. Der
letzte Sonntag brachte aber die erſten großen Ueber
raſchungen, ſo daß die Kämpfe nun erſt den rechten
Reiz erhalten. Die
Gauliga
trägt folgende fünf Spiele aus:

Fortung- Magdeburg gegen Wacker-Halle,
Preußen Magdeburg gegen 1. SpV.-Jena,
Steinach 08 gegen Viktoria 96-Magdeburg,
SC. Erfurt gegen VfL.-Bitterfeld,
99- Merſeburg gegen SpV.-Erfurt.

Wacker, 1. SpV.Jena, Steinach 08, Bitterfeld und
99 gelten als die Siegfavoriten. Von den ſechs
Treffen der
Bezirksklaſſe

werden zwei in Halle ausgetragen, und zwar:
Sportfreunde gegen VfL.-Merſeburg,
Boruſſia gegen Schwarz-Gelb- Weißenfels.

Hie weiteren vier Treffen dagegen lauten:
Naumburg 05 gegen Sportverein 98,
BSC. Sangerhauſen gegen VfL.-Halle 96,
TuR. Weißenfels gegen Preußen-Merſeburg,
Wacker- Nordhauſen gegen Spielv.-Neumark.

Hier wird Naumburg 05 gegen die zur Zeit auf-
kommenden 9ser ſchweren Stand haben. Dagegen
ſollten ſich die weiteren Tabellenführer glatt durch
ſetzen können.

C Hockey
M9C. ſchlägt Tuspo. Leung 4:0 (2:0)
Am Sonntag konnte die Klubelf beweiſen,

daß ihre bisherigen Niederlagen nur auf
verkehrte Aufſtellungen und auch mit aüf
die bisher benötigten Erſatzſpieler zurück-
zuführen ſind. Zum erſten Male in dieſer
Saiſon konnte der Klub ſeine vollſtändige 1.
Elf ſtellen. Jn den erſten Minuten gleich
verteiltes Spiel. Langſam aber ſicher macht
ſich die Ueberlegenheit des Klubs bemerkbar.Doch nur 2 Tore ſind die Ausbeute dieſer
Hälfte. Nach der Pauſe hat Leuna eine Um-
ſtellung vorgenommen, die ſich auch gut be
währt. Leuna iſt teilweiſe überlegen. Doch
ſcheitern ſämthiche Angriffe an der guten Ab
wehr des Klubs. Jn der letzten Viertelſtunde
ſetzt der Klub zum Endſpurt an, der durch
zwei weitere ſchöne Tore innerhalb von
ſechs Minuten belohnt wird. Beide Mann
ſchaften befleißigten ſich einer durchaus fairen
Spielweiſe.

MHC. 2.-—99 2. 0:2: Jn dieſem Spiele da
men die durch vier Spieler ihrer Erſten
verſtärkten 9er zu einem glücklichen Siege.

MHC. Mädchen--99 2. Damen 0:0: Jn die
ſem Spiele brachten die körperlich unterle-
genen Mädchen nur ein Unentſchieden zu
Stande, da die gute Torhüterabwehr von
Frl. Schulze (99) keine Erfolge zu.

MHC. 1. Damen Leunaga 2:3 (0:2)
Die Ueberraſchung des Tages leiſteten ſich
die Klubdamen. Die Leunger Damen, denen
man eine weſentliche Formverbeſſerung an
merkte, lagen bis zur Pauſe mit 2:0 in Füh-
rung. Erſt nach Halbzeit, nachdem ſman die
Torhüterin ausgewechſelt hatte, wurden die
Klubdamen beſſer. Während Leunga noch ein
drittes Tor erzielen konnte, gelang es den
Klubdamen nur zwei Erfolge aufzuholen.
An Spiel- und Schlaghärte können die Mer-
ſeburgerinnen noch von den Leunger Damen
lernen.

t

Um den Silberſchild des Hockey- Bundes

fanden in BerlinDahlem die angeſetzten Spiele zwi
ſchen Brandenburg und Norddeutſchland ſtatt. Jm
Spiel der Vortagsſieger behielt Brandenburg I über
Norddeutſchland I mit 4:0 Toren die Oberhand, und
Brandenburgs Nachwuchs ſchlug den von Nord-
deutſchland mit 3:1-Toren. Berlin iſt alſo Vorrun
denſieger.

e

Die neuen Führer im Hockey
wurden auf dem letzten Bundestag des Deutſchen
Hockey- Bundes in Berlin berufen. Unter der Ober-
leitung von Dr. W. Schomburgk- Leipzig werden
neben Evers-Berlin, dem bisherigen Hockey-Bundes-
Vorſitzenden, Joſt-Mannheim, Dr. Günther-Leipzig,
Schweitzberger-Berlin, Dr. Blunck-Hamburg, Kön-
necke-Berlin, Dr. Hirn-Berlin und Dr. Lauer-Heidel-
berg die Geſchicke des neuen Verbandes leiten.

Hockey-Allerlei.
Der ASC.--- Leipzig hatte anläßlich ſeiner Platz

weihe einige auswärtige Mannſchaften verpflichtet,
und zwar den ASV. Dresden und die Damenelf der
Zehlendorfer Weſpen. Letztere lieferten gegen die
Leipziger Damen das beſſere Spiel und kamen ſo zu
einem glatten Siege von 3:1 (2:0). Leipzigs Herren
elf war dagegen glücklicher, denn ſie konnte ſich gegen
den ASV., Dresden mit 3:1 (2:0) durchſetzen.

Dicht am Weltrekord.
Jm Stockholmer Zentralbad trafen die beſten

Bruſtſchwimmerinnen von Schweden und Dänemark,
Kerſtin Jsberg und Elſe Jacobſen, in einem 200-Yard-
ſchwimmen zuſammen, das gleichzeitig als Weltrekord-
verſuch angekündigt war. Frl. Jacobſen verfehlte
zwar mit 2:49,5 die Höchſtleiſtung knapp um eine
Zehntelſekunde, hatte aber wenigſtens die Genug-
tuung, die ſchwediſche Weltrekordhalterin geſchlagen
zu haben

Anerkannte Höchſtleiſtungen.
Von der Deutſchen Sportbehörde wurden vier

neue deutſche Höchſtleiſtungen anerkannt. Zwei
dieſer Rekorde erzielte der hochtalentzierte Königs-
berger Erwin Blask, der bei den Deutſchen
Meiſterſchaften in Köln einen Rekord im Stein-
ſt oßen mit 11,07 Meter auſſtellte und dieſe Höchſt
leiſtung dann am 1. Oktober in Allenſtein auf
11,74 Meter verbeſſerte. Ferner wurden die groß-
artige Leiſtung von Hans- Heinrich Sievert im
Diskuswurf mit 49,32 Meter (aufgeſtellt am
12. Auguſt 1933 in Köln) und die am gleichen Tage
von Seegers erzielte Leiſtung im Hammer-
wurf mit 47,49 Meter als Rekorde anerkannt.
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Keues vom Turf.
Trabrennen in Mariendorf.

Die gut beſuchten Abendrennen am Montag in
Mariendorf brachte nals Hauptprüfung das über 2600
Meter führende Carl-Otten-Rennen, das mit dem er
warteten Siege der favoriſierten Ovatin in einer
Kilometerzeit von 1:26,6 endete. Die Stute ging in
der zweiten Runde in Front und wies Angriff von
Natrium, der in der Diſtanz anſprang und durchs
Ziel galoppierte, ſicher ab. Das The Great-Marie-
Rennen holte ſich der Rieſenaußenſeiter Blanco um
einen Kopf gegen Waſhington. Ergebniſſe:

Lillian-Bell- Rennen 1500 Mark, 2200 Meter: 1.
Frau A. Küglers Friſchling (Deutſchmann), 2. Baro-
neß Ackelei, 3. Palmetta Neva. Tot. 129 (ital. 31),
Pl. 20, 14, 24. The Great-Marie-Rennen, 1500 M.,
2400 Meter: 1. A. Ruckhabers Blanco (M. Ringius),
2. Waſhington, 3. Werburg. Tot. 515 (ital. 47), Pl.
72, 20, 23. Lady B. WattsRennen, 1500 Mark, 2300
Meter: 1. Neubauers Urſula (Frömming), 2. Dorn-
buſch, 3. Coſta Rica, 4. Natantia. Tot. 65 (ital. 55),
Platz 20, 22, 23, 34. II. Abt. 1. Stall Geiſel-
gaſteigs Beta Lee (J. Kruithof), 2. Dewey Pillat, 3.
Perſeus, 4. Schautwalebo. Tot. 38 (ital. 95), Pl. 19,
24, 19, 38. Carl-Otten-Rennen, 2200 M., 2600 Meter:
1. E. Peecks Ovation (Frömming), 2. Voraus, 3. Dr.
Heinrich D. Tot. 26 (ital. 49), Platz 13, 16, 15. Karl
Heinz Rennen, 1800 M., 2000 m 1. Gebr. Knauers

Adria (Jauß jr.) 2. Tizian, 3. Mephiſto. Tot.: 44
(ital. 37). Pl. 17, 13, 28.

Rennen zu Saint-Cloud.
1. Rennen: 1. Emiſſaire (A. Rabbe), 2. Chaitane

(R. Brethes), 3. Cernuſki H. Bonneau). Tot. 26,
Pl. 14, 38, 41. 2. Rennen: 1. Nat (Frowein), 2. Ti-
tea (de la Horie), 3. Anderida (Delahoutre). Tot. 98,
Platz 36, 106, 38. 3. Rennen: 1. Etoile des Pins
(N. Pelat); 2. Grande Soeur (G. Bridgland); 3. Jn
fernet (P. Nivault). Tot. 103, Pl. 24 15, 53. 4. Ren
nen: 1. Formaſtérus (F. Rocchetti), 2. Le Centaure
(A. Lavialle); 3. La Gabelle (W. Sibbritt). Tot. 39,
Platz 18, 48, 63. 5. Rennen: 1. Kirmuſin (G. Va-
tard), 2. Pointe de Galle (A. Rabbe), 3. Echec et
Mat (R. Brethes). Tot. 38, Pl. 15, 27, 21. 6. Ren-
nen: 1. Cibraine (G. Bridgland), 2. Courcite (W.
Johnſtone), 3. Trop Preſſé (A. Rabbe). Tot.: 77,
Platz 22, 18, 15.

Vorausſagen für Mittwoch, 25. Oktober.
Krefeld: 1. Petrus Angelika, 2. Heidekönig

Seekadett, 3. Felſen Ruſtica, 4. Wellenberg
Stall Rösler, 5. Corax Feudal, 6. Nemrod
Stall Rösler, 7. Roſella Jägermeiſter.

Le Tremblay: 1. Cake walk Axele, 2. Eifrelin
Jim Farley, 3. Valſeuſfe Saduceenne, 4. LOri-

flamme Son in Love; 5. Foulaubin Azais III,
6. Telamon Convenio.

Radſpork-Rolizen.
Schön-Buſchenhagen ſiegen in Baſel.

Eine ausgezeichnete Dort gaben die Deut
ſchen Schön--Buſchenhagen bei ihrem Start am
Sonnabend abend auf der Winterbahn in Baſel. Sie
beſtritten dort ein 600 Runden (108 Km.)- Mann
ſchaftsrennen, das ſich zu einer Rekordfahrt geſtaltete,
denn die erſte Stunde endete mit einer Leiſtung von
45,210, die zweite mit einer ſolchen von 87,600 Km.
Schön Buſchenhagen, Richli--Bühler und
die Belgier Buyſſe--Deneef beherrſchten das Feld
vollkommen, und lediglich das deutſch-ſchweizeriſche
Paar Funda--Gilgen vermochte ſich bei den drei
Spitzenmannſchaften zu halten.

Möller in Paris Letter.
Mit einem recht umfangreichen Programm war-

tete die Pariſer Winterbahn am Sonntag nachmittag
auf. Als einziger Deutſcher ſtartete der Hannovera
ner Erich Möller, der ſich jedoch in den kurzen
Rennen es wurden drei Läufe über nur je 20
Kilometer gefahren nicht ſo recht entfalten konnte.
Geſamtſieger blieb Paillard mit 4 Punkten vor
Broſſy mit 5, A. Wambſt mit 10 und Möller mit
11 Punkten. Ein Omnium gewann der Franzoſe
Richard mit 6 Punkten gegen van HoutHolland (8)
und in einem Zweikampf behielt Michard in allen
drei Wettbewerben über Jezo, der als „Unabhängi-
ger“ den diesjährigen Grand Prix von Paris für
Amateure gewann, die Oberhand.

Radrennen in Belgien.
Auf der Brüſſeler Winterbahn gab es ein

Zweiſtunden-Mannſchaftsrennen unter Beteiſigung
der beiden Deutſchen Vopel-Kilian. Dieſe konnten
ſich jedoch nicht zur Geltung bringen und endeten mit

vier Runden Rückſtand an achter Stelle. Debruycker--
Billiet ſiegten nach Zurücklegung von 83,500 Km. mit
Rundenvorſprung vor Charlier--Depauw, Lemoine--
Dayen und Bonduel--Van Clockhoven. Den Sprin-
terkampf gewann Pijnenburg gegen J. van Kempen
und Loncke, in den beiden Verfolgungsrennen ſiegten
Braſpenning--Van Neck gegen Charlier--Martin und
Dayen--Lemoine gegen Schepers--Billiet.

Jm Sportpalaſt zu Antwerpen ſiegte Graſ-
ſin in den Dauerrennen im Geſamtergebnis mit
89,980 Km. vor Thollembeek (89,870 Km.), Giorgetti
88,905 Km.), Linart (88,385 Km.) und Grant (88,045
ilometer).

Stürze in München.
Bei den Radrennen auf der Winterbahn in der

Münchener Ausſtellungshalle gab es eine Reihe von
Stürzen, bei denen einige der Betroffenen nicht ohne
Schaden davonkamen. So mußten Weckerling
und Krückl ins Krankenhaus gebracht werden. Jm
Mittelpunkt ſtand ein 75 Km.-Mannſchaftsrennen,
das Gruber--Strobl in 1:45:34 gegen Pröhls-Wer-
ner gewannen. Weiterhin gab es ein Omnium als
Städtekampf Stuttgart München, das nach ſpan-
nendem Verlauf von den Vertretern Stuttgarts mit
39:38 Punkten ſiegreich beendet wurde.

G. v. Cramm und Hilde Krahwinkel
Die amtliche deutſche Tennis-Rangliſte.
Der Deutſche Tennis-Bund veröffentlicht die

Deutſche 1933, die zum erſten Malenicht von der bisherigen Rangliſtenkommiſſion auf-
geſtellt worden iſt. Sie wurde vielmehr von dem
Führer der deutſchen Davispokal-Mannſchaft, Dr.
Rau, Berlin, ausgearbeitet und jetzt vom Führer der

Fachſäule VI Deutſcher Tennis- und HockeyVer-
band), Dr. Schomburgk, Leipzig, überprüft und
genehmigt. Bei den Herren ſteht erwartungs-
gemäß Gottfried von Cramm an der Spitze, wäh-
rend die Liſte der Damen von der deutſchen Mei-
ſterin Hilde Krahwinkel angeführt wird. Da
das Stärkeverhältnis unſerer anderen Davispokal-
Spieler ziemlich ausgeglichen iſt, ſind Frenz.
Jaenecke, Werner Menzel und Nourney gemeinſam
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Fußballtreffen Norditalien Brandenburg.
Jtaliens Torwart nimmt Hanne Sobek,

dem populären Berliner Spieler, einen Ball
vom Kopf.

2

auf den 2. bis 5. Platz geſetzt worden. Jn einer
weiteren Gruppe ſind neun Spieler zuſammengefaßt
worden, und auch die nächſten 16 Spieler der Rang
liſte ſtehen in einer Gruppe. Unterſchiedlicher iſt die
Rangliſte der Damen, die zum großen Teil geſon
dert plaziert worden ſind. Hier ſteht Cilly Auſſem
Köln an 2., Marieluiſe Horn- Wiesbaden an 3. und
Paula Stück-Berlin an vierter Stelle.

Fußball im Reich.
Breslauer SV.Beuthen 09 6:3; Hamburger

SV. Holſtein-Kiel 1:3; Altona 93 Polizei Ham
burg 1:0; Polizei Lübeck--Eimsbüttel 0:4; Hildes
heim 06 Hannover 96 0:2; Viktoria Recklinghauſen
Schalke 04 1:4; Offenbacher Kickers-- Eintracht
Frankfurt 1:1; Karlsruher FV.--1. FC. Freiburg
2:2; Sportkl. Stuttgart Union Böckingen 1:2;
Schweinfurth 05 Schwaben Augsburg 2:1
München 1860 ASV. Nürnberg 2:0; Wacker Mün-
chen Bayern München 2:2; Spiel-V. Fürth--l.
F. T vberg 1:2; FV. Würzburg--Jahn Regens-
burg 2:

re e



Nach schwerem Leiden verschied am 23. d. Mts.,
abends 11 Vhr,
Schwager

unser heber Sohn, Bruder und

der Rechnungsführer

Oskar Schrey
im 30. Lebensjahr.

Im tiefen Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen
Hermann Schrey u. Familie

Schkopau, den 23. Oktober 1933

Die Beerdigung findet am Freitag, den 27. d. Mts.,
nachmittag um 3 Uhr statt.

Trauer-
Drucksachen
werden im

Tageblatt
Merseburger

sChnellu. Sauber ausgeführt

Todesfälle
Merſeburg

Ernſt Stöbe, 71 Jahre

alle
Max Karf, 38 J., Beerdigung
25. Okt., 13.30 Uhr, Gertrauden-
friedhof
Anton Schaefer, 61 J., Beerd.
25. Okt., 13.45 Uhr, Südfriedh.
Walter Hermsdorf, 19 Jahre,
Beerd. 25. Oktob.,
Gertraudenfriedhof
Gertrud Raſchke

Roßleben
Franziska Bangemann, 76 J.

Liederſtedt

14.30 Uhr,

Minna Mögling geb. Förſter
Obhauſen

Otto Hoffmann, 63 Jahre
Querfurt

Paul Vogt, Lehrer, 37 Jahre
Marbkranſtädt

Karl Enke, 67 Jahre, Beerdig.
25. Okt. 13.30 Uhr

Leipzig
Rudolf Röder, 64 Jahre
Gottlieb Meinaß, 84 Jahre
Carl Bühnert, Gaſtwirt
Wilhelmine Theil geb. Fiſcher
Joſeph Ludwig Wolfg. Butthof
Kaufmann, 77 Jahre
Max Klingler, Oberpoſtinſpekt.
54 Jahre
Helmuth Grunewald, 28 Jahre

Böhlitz-Ehrenberg
Emma Martha Schulze geb.
Zeller, 56 Jahre

Mietverträge
s0Ww, alle anderen Formulare

stets vorrütig,

Alt. gebild. Frau m.
qut. Zeugniſſen ſucht

Wirkungskreis
in kleinem beſſerem
Haushalt per 1. 12.
Off. u. C 3394 Geſch.

Hausverwaltung
v. anſtändig., kinder-
loſen, nationalen
Ehepaar mittleren

Alters, geſucht. Zu
ſchriften unt. C 1505
Geſch.

Fu dermieten

Freundlich, möbl.
zimmer

Nähe Tivoli zu verm.
Zu erfr. Geſch.

3 zimmer u. Küche

zum 1. 11. 39 zu
vermieten. Zu erfr.
Geſch.

l

Wohnung
Schöne ſonnige 4
Zimmer, Küche und
Zubehör ſofort zu
vermieten. Zu erfr.
Roſental 8 im Laden

Gut
möbl. Zimmer

verm. Johannisſtr. 11

Mietgeſuche

Jg. Ehepaar ſucht
freundlich

möbl. zimmer
Off. u. C 3396 Geſch.

3-gimmer-Wohn.
zum 1. 12. 33 geſucht.
Off. u. C 3395, Geſch.

Jn Bad Lauchſtädt
iſt ein in ſehr gutem
Zuſtande befindliches

Einfamilienhaus

mit Stallung und
Gart. wegzugshalber
zu verkauf. Näheres

durch Münch,
Bad Lauchſtädt,
Lindenſtraße 30.

Tüchtiges,
Gaſtwirtsehepaar ſ.
exiſtenzfähigen

Gaſthof
evtl. m. Kolonialwa.
Geſchäft zu pachten
od. zu kaufen. Ang.
unter T 5580 Geſch.

Zu verkaufen

Ladentiſch

und Regal preis-
wert zu verkaufen

Roßmarkt 2

Briefmarken
ſammlung

in Schaubeck-Album
W rd. 1650 verſchiedene,

in geſchätzt. Katalog-
wert von 150 RM.
für 50 RM. zu verk.
Zu beſichtigen jeden
Abend
Roter Brückenrain

25 part.

reelles Guterhaktener

zu verk. Miſchewski
Lahnweg 13

(Siedlg. Eigenheim)

Heiratsgeſuche

Solider Herr,
25 Jahre, nicht un
vermögend, ſucht
Dame mit Herzens
bildung kennen zu
lernen zwecks ſpät.

Heirat.
Offert unt. R. 8502
Veſchf stelle

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Schlankheit
erzielen Sie an jeder gew.
dtelle ohne Hunger-
kur einf. d. äub. Ein-
feiben Auskunftkostenl.
ra. J. Steinbach,
Halle 683 8, Sternstr. 8

Theater
Stadttheater Halle

Mittwoch, 25. Oktob.

Eimaliges Gaſtſpiel
Wechsler u. Händler

20 gegen 22.30
Neues Theater Leipzig

Fra Diavolo.
20 22.45

Altes Theater Leipzig
Kaſperl kommt!

16--18. 15
Lorenzaccio
20-23

O Jeden Mittwoch

Schlachkefeſt

O Willy Kleindlenf'
9 Veiße Mauer 10.

gnſerieren

Hauptp. Schließfach 292.
bringtGewinn!

die

eine

dern
faſſers

Geſchichte

Walter Frey

„Wir waren im VWeſten“
Weſtfrontfahrt

Familienbuch

Von der Weſtfront
RA

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

„Landsknecht im Feldgrau“
des Kriegsfreiwilligen

Preis 3. Mt.

und

Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
„Kunterbunt“ erſchienen,

ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
ſinn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mt.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblaites und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg

von Ypern bis
Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-

einem Photo des Ver-

mee

Preis 1.40 Mt.

Jeder
Jnſeratenteil wertvoller.

Bauen Sie mit
an der Erweiterung Jhres Geſchäfts
umſatzes durch das Jnſerat im

Merſeburger Tageblakk (Kreisblatt)

Wir bauen ſtändig
an der Erweiterung unſeres Leſerkreiſes.

macht auch denneue Leſer

ErichBorsdorffSchmale Straße 6

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

O

Lin
Licht fürs

Auto ist unsere Speziantät

AuTO-LiCCHT
Merteburg

Weienfelser Str. 47 Tet.2064

Merseburger Tageblatt

III

2 4 u zen

I

Kreuzstr. 3

Aliſl

E. Kandelhardt

Schmale Str.

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Tel. 3016

20, Tel. 2600

3.00: Sperrzeit.
3.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Jn Schacht und Hütte an

9.45: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert.
11.00: Stunde der deutſchen Hausfrau.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung

Stfottern
Dienstag, den 24. Okt., abds. 8 Uhr
im Schützenhaus, Merſeburg (Saale),

hält der bekannte Pſychologe Frank Reuſch,
einen koſtenloſen, einmaligen Vortrag über
die einzige Beſeitigungsmöglichkeit des
Stotterübels (Sprachhemmungen).
Näheres ſiehe letzte Sonnabend- Ausgabe

Jnſerieren
bringt Gewinn

SsächsischeBettfedern- S
Fabrik Paul Hover, Delſtzsch 65
Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettredern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT- I. ErPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Pnoben
nnd Preisliste umsonst und portoſfrei

mm

Rundfunk.
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen etwa 7.00 Uhr: Tagesnach
richten.

3.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.00: Schulfunk: Von Stätten deutſcher Ar

beit: „Jn Schacht und Hütte an der
Saar.“

9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
3.50: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmeldun

gen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
10.45: Für die Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſcher

Reichspoſtreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert der Dresdner Phil
harmonie.
Dazwiſchen 13.15: Tagesnachrichten (1)
und Tagesprogramm.

14.00: Tagesnachrichten (ID).
14.10: Steuerrundfunk.
14.30: Motor und Fahrer. Der Kraftwager

im Herbſt und Winter. Jng. Hans
Grote, Leipzig.

15.00: Unterhaltungsmuſik auf Kinoorgel
(Schallplatten.)

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Was die Jugend gern hört! (Schall-

platten.)

16.50: 60 frohe Minuten für die Jugend.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Bericht über neues öſterreichiſches
Schrifttum mit Leſeproben.

18.40: Der Burgenbau als Ausdrucksform
der nordiſchen Kultur. Dr. Otto Schnei
der, Leipzig.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Deutſcher Tanz.“ Eine Folge klaſſitſcher
Tanzmuſik von Haydn bis Strauß.

20.00: „Die Welt auf Rädern.“ Ein roman
tiſches Hörwerk in Ton und Wort.

21.15: Unterhaltungskonzert, ausgeführ
von den Akrordeonvirtuoſen „Die zwe
Sewalds“.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00: Robert VolkmannGedächtnisStunde

(Geb. 6. 4. 1815 geſt. 29. 10. 1883.)

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
.15: Funkgymnaſtik.

30: Wiederholung des Wetterberichtes für
die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß Tagesſpruch.

3.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7
Nachrichten.

00:

Uhr: Neueſte

der Saar (Hörbilder).

Anſchließend: (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Mittagskonzert

des Mittagskonzertes.
(Schallplatten.)

45.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
(5.45: Die deutſche Dichterakademie: Guſtav

Frenſſen.
(6.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
7.00: Geiſt und Jntellekt. (Ein Streit

geſpräch zwiſchen Dr. Johann v. Leers
und Hans Werner v. Meyenn.)

47.20: Teemufſik.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt.
18.25: Deutſch für Deutſche. Dr. Johannes

Günther.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtlofer
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Deutſcher Tanz.

20.00: Kernſpruch.

21.10: Heiteres

22.45: Deutſcher
23.00

20.050 Hochöfen, Eſſen und Schlote. Eine
Hörfolge aus Arbeiterdichtungen.

Konzert der Schleſiſchen
Philharmonie.

22.00: Wetter-, Tages A. Sportnachrichten.

zur Aushilfe gegen
Futterkoſten
geſucht. Zu erfragen
Geſch.

III
M

eute, der große Liebesfilm!

Hans Albers SCharlotte Ander in

Wo du hingehst,
da will auch ich hingehn,

Wo du bleibst, da bleibe auch ich
GroBber bunter Tell

Unſer beliebter

Taſchen
fahrplan

Preis

10Pfg.

erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen

Markt 24 Hälterſtraße 4
Merſeburger

Tageblakt

r m aT e
Pferd Futterfeſte

Abſatzferkel

verkauft

Wüſteneutzſch 11.

ſofort

Pelzjacken
Ozelotkanin 39.Bisam kann 55Nutrielamm 79
Fohlen 4 12.
Fohlen braun
Bisam kann
Sealkanin
Fohlen schv/arz

96.
135.
150.

e 196.

Klemer Tip von Elshb ein.
Wenn Sie sſch mit ihrem Peiz-
mantel hinsetzea, éöffnen Sie
die Knöpfe. Sle sizen n
dann hioten nicht aus.

Eigene Kürschnerei n Hause22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
Seewetterbericht.

Halle, Untere Lelpziger Str. 97 a. d. ehe

r
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